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1

Grundlagen und Strukturen der Behörde

Darstellung der wesentlichen Aufgaben, der Behördenorganisation

sowie der Aufgabenveränderungen

Statisti sch es Bu n desomt

Aufgabe der ,,Statistik für Bundeszwecke" ist es nach § 1 Bundesstatistikgesetz
(BStatG), ,,Daten über Massenerscheinungen zu erheben, zu sammeln, aufzubereiten,
dazustel]en und zu analysieren. (...) Sie [die Bundesstatistik] gewinnt die Daten unter
Verwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und unter Einsatz der jeweils sachgerech-
ten Methoden und lnformationstechniken." Das BStatG regelt auch die Aufgaben des
Statistischen Bundesamtes.

Rechtsrahmen Bun-
desstatistikgesetz
(BStatG) 1

Produziert wird die Statistik für Bundeszwecke im Wesentlichen vom Statistischen
Bundesamt als statistischer Fachbehörde auf Bundesebene und von den statistischen
Amtern der 16 Bundesländer als organisatorisch selbstständigen Landesbehörden.
Dem Statistischen Bundesamt sind vor allem solche Aufgaben übertragen, die nur eine
Zentralbehörde erfüflen kann, darunter besonders die methodische und technische
Vorbereitung von Erhebungen für Bundeszwecke sowie die Koordinierung und die Zu-

sammenstellung, Veröffentlichung und Darstellung der Bundesergebnisse. Oberstes
Ziel sind immer einheittiche und daher vergleichbare Bundesergebnisse.

747 der derzeit 394 Bundes- und koordinierten Länderstatistiken werden vom Statis-
tischen Bundesamt zentraI durchgeführt, d. h. ohne Beteiligung der Statistischen Amter
der Länder. Hiezu zählen u. a. die Außenhandelsstatislik, verschiedene Kostenstruk-
turstatistiken und die Volkswirtschaft [ichen Gesamtrech nu ngen.

Als demokratische Statistik zeichnet sich die Bundesstatistik durch ihren Adressaten-
kreis aus, der weit über die Bundesregierung hinausgeht. Hierzu sagt § 1 BStatG:

,,Durch die Ergebnisse der Bundesstatistik werden gesetlschaftliche, wirtschaftliche
und ökologische Zusammenhänge für Bund, Länder einschließlich Gemeinden und Ge-

meindeverbände, Gese[lschaft, Wissenschaft und Forschung aufgesch[üsse]t. Die Bun-

desstatistik ist Voraussetzung für eine am Sozialstaatsprinzip ausgerichtete Politik."

1 Bundesstatistikgesetz vom 22. Januar 1987 (BGBl. I S. 462,565), das zuletzt durch Artikel 13 des Gesetzes
vom 25. Juti 2013 (BGBI. lS.2749) geändertworden ist.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 6 Seite 1
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lnkrafttreten des Gesetzes bereits durchgeführt waren. Die spezielle Regelung im

statistikgesetz hat Vorrang vor der a[[gemeinen Regetung im BStatG. Eine ents

dende Voraussetzung für die georeferenzierte Darstellung ist, dass bei den

schen Amtern die Adressangaben vorliegen. Soweit dies nicht der Fa[] ist, muss ei ze[-

gesetzlich ,,nachgebessert" werden, wenn eine georeferenzierte DarstelIung idt

Ein neuer § 11 a BStatG verpflichtet u.a. auskunftspflichtige Unternehmen und

künftig zur Meldung auf elektronischem Weg, lässt aber gleichzeitig Raum für
men in Härtefällen. Zur konsequenten Umsetzung dieser Regelung muss das

Au

sche Bundesamt organisatorische und technische Verfahren entwickeln und mit

ebe
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rung von weiteren Vorschriften vom 25. Juli 2013 (BGBt. I5.2749) hat das

Wirkung vom 1. August 2013 in mehreren Punkten geändert.

Besonders von Bedeutung sind die Anderungen der §§ 10 und 13 BStatG. Da

zukünftig eine georeferenzierte Darstellung von Bundesstatistiken zulässig. ln Ad

dateien nach § 13 BStatG, also insbesondere im Statistikregister (Unternehmens

ter für statistische Verwendungszwecke - ,,URS"), dürfen exakte Geokoordinate

speichert werden. Bei Personen- und Haushaltsstatistiken dürfen nun Adressanga

in Analogie zur Blockseite - dazu venruandt werden, die Angaben zu den Erheb

merkmalen auf Gitterzellen von 100m x 100m zu beziehen. Die Darstellung von E

nissen in Form von Rasterzellen ist - unter Wahrung der statistischen Geh

tung - zu[ässig. Diese Regelungen gelten grundsätzlich auch für Erhebungen, di
l-.t.bel
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1. ESS - Europäische

Statistiken

Statistischen Amtern der Länderabstim men.

Weiter legt die Novelle des BStatG die Bereitstellung von Einzelangaben für wissen-
schafttiche Zwecke als. originäre Aufgabe des Statistischen Bundesamtes fest. Mit Btick
auf kommende technische Entwicklungen, etwa der von der Wissenschaft geforderten

Erweiterung der Zugangsmöglichkeiten zu Einzeldaten unter Wahrung des Daten-
schutzes, sind neue methodisch-technische Probleme zu lösen.

Verpflichtungen in der Europöischen Union

Die bisherige Verordnung (EG) Nr. 22312009 vom 1. Aprit 2009 über europäische Sta-

tistiken definiert die Begriffe ,,Europäisches Statistisches System" und ,,Europäische
Statistiken". Es handelt sich bei europäischen Statistiken um ,,relevonte Statistiken, die
die Gemeinschaft für ihre Tätigkeiten benötigt. Die europtiischen Statistiken werden im
Europöischen Statistischen Programm festgelegt'. Die Verordnung tegt des Weiteren in
Artiket 5 Absatz 1 Folgendes fest: ,,Die nationa[e statistische Ste[[e, die in jedem Mit-
gliedstaat als die Stelle benannt wird, die für die Koordinierung a[[er auf nationaler
Ebene für die Entwicklung, Erstellung und Verbreitung europäischer Statistiken durch-
geführten Tätigkeiten zuständig ist (NSA), tritt als Kontaktstelle für die Kommission
(Eurostat) in statistischen Belangen auf. Die Mitgtiedstaaten treffen die erforderlicheh
Maßnahmen, um die Anwendung dieser Bestimmung zu. gewährleisten." Die Bundes-
regierung hat mit Schreiben vom 15. April 2009 das Statistische Bundesamt gegenüber

der Kommission (Eurostat) ats NSA benannt und den Präsidenten des Statistischen
Bundesamtes zum deutschen Vertreter im Ausschuss für das Europäische Statistische
System ernannt. ln Deutschland gibt es neben den vierzehn Statistischen Amtern der
Länder und den Bundesministerien weitere elf nationale Datenproduzenten (2. B. BA,

UBA, KBA, RKI etc.), die Daten zu.europäischen Statistiken" [iefern.

Die Revision der Verordnung aus dem Jahr 2009 ist nahezu abgeschlossen. Der ent-
sprechender Verordnungsentwurf wurde nach über zweijähriger Diskussion am 11.
Dezember 2074 im ,,Ausschuss der Ständigen Vertreter (ASIV)" verabschiedet. Der
verabschiedete Entwurf wird erst nach der Veröffentlichung im Europäischen Gesetz-
blatt rechtsgüttig. Die Revision hatte folgende Ziele:

. Klarstellung der koordinierenden Rolle der nationalen statistischen Amter
(NSA).

o Stärkung der Governance des ESS durch Sicherstellung der fachlichen Unab-

hängigkeit der NSA und seiner Leiter/innen.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2016 Seite 3
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a Nutzung sog.,,Verpflichtungen für zuver[ässige Statistiken" (Commitmt

on Confidence) als Grundlage für die Umsetzung des ,,Verhattenskodex
europäische Statistiken für die nationalen und gemeinschafttichen sta{

schen Stellen".

Ints.t
fyt

isti-

Strategische Neuaus-

richtung im Europäi-

schen Statistischen

System (ESS)

Qualitätsmanagement

Neue Datenque[[en

Robuste und effiziente Prod u ktionsprozesse

Verbreitung und Kommunikation

o Verstärkte Verwendung von Verwaltungsdaten.

!nitiativen zur Weiterentwicklung des ESS

Einen Anstoß zur völligen Neuausrichtung des ESS gab 2009 die ,,Mitteilun
mission an das Europäische Parlament und den Rat zur künftigen Erstellu

Statistiken: eine Vision für das nächste Jahrzehnt (K0M(2009) 404)". Darauf
,no li
ESS,I

ProdJ

hat Eurostat eine strategische Umsetzung entwickett. Diese Vision Eurostats hre

strategische Umsetzung skizzierten eine neue Geschäftsarchitektur für das mit
dem Ziel einer Neuausrichtung durch die Vereinheitlichung der statistischen kti-
onsmethoden, durch Standardisierung und die Nutzung von Rahmenrechtsakten

L,Eine Überprüfung der Vision wurde dringend notwendig. lnsbesondere wurden 4

ausforderungen gesehen:

Datenrevolution und Digitaler Wandel, Globalisierung und knapper werdende H us-

haltsmittel im Spannungsfeld mit den hohen Qualitätsanforderungen amtlicher stltis-

-[l
ti ken, Qualitätsanforderu ngen insbesondere für I nd ikatoren.

Eine neue gemeinsame Vision des ESS, die ,,ESS Vision 2020" wurde deshalb i

2014 als gemeinsames Aktionspapier a[[er Mitglieder des ESS im AESS verabschi

Sie war unter Federführung der Partnerschaftsgruppe durch eine Task Force unter
nahm e der Mitgliedstaaten ausgearbeitet worden

Die fünf Schlüssetbereiche der Vision 2020 sind:

1. ldentifizierung von Nutzerbedürfnissen ünd Zusammenarbeit mit den Stl

holdern I

lJ,,

.tron.

rtLn

2.

3.

4.

5.

Direkt im Anschluss an den AESS im Mai 2014 trat dl

mentierungsphase. Die lmplementierung der ESS Vi

Projekten, den sog. Vision lmplementing Proiects,

handelt es sich um umfassende, sehr spezielle Pro

Aufgabe war es, ein Portfolio mit einer begrenzten

lmplementierungsproiekten zu erstetlen, die alle 5

ie ESS Vision 2020 in ihre I

sion 2020 wird in frochranl
ESS.V|Ps vorgenommen. Hil
jekte zur Umsetzung der vi!
Anzahl von gut ausgearbe

Iit
strategischen Bereiche der

Seite 4 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonz 76
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Vision abdecken. Einige Fachprojekte haben bereits mit ihren Arbeiten begonnen,

einige Projekte, vor a[[em Querschnittsprojekte, befinden sich noch im Planungs-

stadium. Neue Proiekte in den Bereichen Big Data, digitale Kommunikation und Ana-

lyse des Nutzerbedarfs sollen das Arbeitsportfolio ergänzen. Dem übergreifenden

Thema Qualitätsmanagement wird kein eigenes Projekt gewidmet werden, sondern hier
soll projektübergreifend ein gemeinsamer Rahmen für die weiteren Arbeiten geschaffen

werden. Eine laufende Priorisierung der Projekte muss erfolgen, damit das Arbeitsport-
folio auf das Machbare begrenzt bleibt. Schätzungen zum späteren prod uktiven Betrieb

bei Eurostat und den NSA stehen noch aus.

Das Statistische Mehrjahresprogramm bzw. Europäische Statistische Programm 2013-
2017 (Verordnung (EG) Nr. 9912073 des Europäischen Parlaments und des Rates)

wurde am 15. Januar 2013 verabschiedet. Es wurde gegenüber den Vorgängerpro-
grammen völlig umstrukturiert. Es entwirft eine neue lnfrastruktur europäischer Statis-
tiken (Statistischer Output). Hauptziel des Mehrjahresprogramms 2073-2077 ist es,

zur lmplementierung der EU 2020-Strategie und anderer wichtiger Politiken der Kom-

mission (2. B. Wirtschaftspolitische Steuerung) beizutragen. Hierbei steht es im Zei-

chen von Mehrzweckstatistiken.

Der statistische 0utput wird in eine Prioritätenpyramide eingeordnet. Am wichtigsten
ist die Arbeit mit lndikatoren und zwar zur Verfolgung der speziflschen Zwecke der EU-

Politiken (EU 2020 und Wirtschaftspolitische Steuerung). Sodann folgen Gesamtrech-
nungssysteme (VGR, UGR und soziate Fragen (Stigtitz/Sen/Fitoussi)). Die Primär- und
Sekundärdaten bilden weiterhin die Basis europäischer Statistiken. Das Programm

gliedert diese in drei große Themenbereiche:

1. Unternehmen

2. ,,Das Europa der Menschen" (Sozial- und Haushaltsstatistiken)

3. Landwirtschaft, Umwelt und Geodaten

Für diese Statistikbereiche sind sog. umfassende Rahmenverordnungen vorgesehen,

die diese,,Statistikcluster" genere[[ regeln.

Die Kommission beabsichtigt mit dieser neuen Art der Rechtsetzung (neue Legislativ-
politik), die Rechtssetzung auf europäischer Ebene ,,generischer', d. h. grundlegender
und allgemeiner zu gestalten. Wesentliche lnhalte, wie z. B. der Geltungsbereich einer
Statistik, die Variablen, die Periodizität, die Gliederungstiefe oder die Liefertermine,

sol[en nicht mehr - wie bisher übtich - in einem eigenständigen Basisrechtsakt für ein-
zelne Statistiken geregelt, sondern Rechtsakten der Kommission überlassen werden
(Detegierte Rechtsakte).

Die Elemente der Vision Eurostats aus 2009 (KOM(2009) 404, s. o.) finden sich auch im
Statistischen Mehrjahresprogramm 2073-2077. Die Erstellungvon Mehrzweckstatis-
tiken und vor allem die Effizienz der Statistikproduktion stehen im Vordergrund. Um

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 6 Seite 5
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li
nun den 5 Zielen der neuen ESS Vision 2020 Rechnung tragen zu können, beabsichtigt
die Kommission, die Gettungsdauer des Mehrjahresprogramms bis 2O2O zuvenangtrh.

Seit dem 15. Mai 2oo7 istdie EG-Rahmenrichtlinie INSPIRE (lnfrastructur" for, Sp{tlut
lnformation in Europe) in Kraft. INSPIRE ist eine lnitiative aus dem Umweltberei*JOl.t
Europäischen Kommission zum Aufbau einer eu ropäisch en Geodateninfrastruktur. Dibs

erfordert die fachtiche Harmonisierung unä technische Standardisierung von Geodten,
Metadaten, Netzwerken und -diensten. Auf Grund der weit gefassten Definition der
Geodaten, welche auch Daten mit einem indirekten Raumbezug (2.B. Gemeind us-

seD einschließt, sind statistische Daten gemäß EG-Rahmenrichtlinie bzw. Geod

gangsgesetz grundsätzlich Geodaten. ln diesem Sinne sind dieienigen Fachstati n,

die über die Durchführungsbestimmungen einem Fachthema zugeordnet sind, vo en

Regelungen der Geodatenzugangsgesetze von Bund und Ländern betroffen (s. Ab-

schnitt 1.1 ,,Einbindung in die Geodateninfrastrukturen (GDl-DD')

Auch für die europäische Wachstumsstrategie ,,Europa 2020" wurde ein lndi

Europäischen Semesters, d.h. zeitgleich, mit den Vorgaben aus den Stabilitäts- nd

Konvergenzprogrammen evaluiert. Hinzu kommen noch 7 bereichsspezifische Z

system mit einem begrenzten Set von lndikatoren auf EU-Ebene erarbeitet. Zur

ren wirtschafts- und haushaltspolitischen Koordinierung werden die europä

Zielvorgaben und die daraus abgeleiteten nationalen Zielvorgaben jährtich in For

Erkennung und Überwachung von wirtschaft[ichen Ungleichgewichten (Warnm

nismus).

Die Angemessenheit des,,Scoreboards", einschließlich der Zusammensetzuni

uÄs"-
en

des

a-

der
lndikatoren, wird regelmäßig bewertet. Erforderlichenfalls werden Anpassungen er

Anderungen vorgenommen. Die Werte für die lndikatoren im ,,Scoreboard"
mindestens einmal im Jahr aktualisiert. Dezeit verhandelt der Rat eine Verordnu

die Quatität dieser lndikatoren sicherstellen soll.

I

die
I

Seite 6 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenko 76
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Basis eines Vorschlags der,,Task Force Wirtschaftspolitische Steuerung" ein

paket, (Legislative Sixpack), das in vier Rechtsakten zu den Staatshaushalten di
herigen Regeln des Stabititäts- und Wachstumspakts verschärft und Mindesta
rungen festlegt. Die beiden weiteren Rechtsakte betreffen makroökonomische
insbesondere die Regulierung der EU-Potitik der Wirtschaftspolitischen Steueru

führen ein vö[ig neues Verfahren zur Korrektur wirtschaft[icher Ungleichgewichte

Mitgliedstaaten ein. Das Legislative Sixpack ist seit November 2011 in Kraft. B
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nid-
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Weiterentwicklung des

Systems der Haus-

haltsstatistiken (WSH)

1.1 Fochliche Grol3projekte

Die Weiterentwicklung des Systems der Haushaltsstatistiken ist ein strategisches Ziel
deramtlichen Statistik, das hoheAnforderungen an die lTste[[t.lm Rahmen des Projek-

tes WSH sollen die bisher weitgehend unabhängig voneinander durchgeführten Haus-

haltserhebungen mit und ohne Auskunftspflicht (Mikrozensus - MZ, Europäische

Arbeitskräfteerhebung - LFS, Leben in Europa - EU-SILC, Europäische Erhebung zu

lnformations- und Kommunikationstechnologien - lKT, Erhebungen nach § 7 BStatG)

auf eine neue Grundlage gestellt werden. Erweiterte inhaltliche und methodische An-

forderungen aus europäischen Vorgaben belasten sowohl die Statistischen Amter als
auch die Befragten. Das Zielist, den Mehraufiruand durch Nutzungvon Syneirgien soweit
mögtich zu begrenzen. Die Stichprobenauswahl, die Erhebungsinstrumente, die Aufbe-
reitungsverfahren und die Auswertungsprogramme der Haushaltserhebungen werden
eng miteinander vezahnt. Der zeitliche Rahmen des Projektes ergibt sich aus den
rechtlichen Rahmenbedingungen; das dezeitige Mikrozensusgesetz soll 2017 durch
eine neue umfassende Rechtsgrundlage abgelöst werden.

Zensus.Adressen/Ausw!hlbezirke

AuswshlvoEchrift I

Erhebunosdatcn
Zusarenführung von HH
(veßch, Peconerv
ErhebungsinstrumnlB)

mdemer Verfahren (SME)

Auswertunqsdaten
Tabellierung, Gehelmhaltung,

@

GRUNDMODELL WSH - ABIAUFSCHEMA

AuswahlYoEchrlfi ll
(ggf. dispoportlonal)

8U3

Strukturdlten/Bund (MZLFS/MZ-Z P)
Strukturdlten Länder (MZLFS/MZzP)
Arbolt3m!rktborlchloEtatlung (.rch d.rl&de)
EU§lLC (ohodnfl trErchdü)
IKT
Erhebungon nach § 7 BStatG

Flexlble
Analysen

FDZ

Das Projekt WSH ist modular aufgebaut und entsprechend in drei Teilprojekte/Phasen
äufgeteitt (Übergreifende Anforderungen, LFS (Labour Force Survey)-Modul, Freiwittige
Modute). Für die neue integrierte Vorgehensweise ist eine lT-lnfrastruktur zu schaffen,
die die effiziente zentra[e und dezentrale Nutzung erhebungsübergreifender lT-

Komponenten in allen Phasen des Erhebungsprozesses ermöglicht.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 201 6 Seite 7
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Laufende Bevölke-

rungsstatistiken

(BASIS+)

Aufgrund geänderter Rahmenb.edingungen ist eine Neukonzeption und *.r.n*,.O,ti*
der lT-Verfahren für die Aufbereitungen und Tabeltierungen der Bevö[kerungsstatisti.kdn

erforderlich: Die Aufbereitung der Bevötkerungsfortschreibung ist nach aem Zetrjs
2011 auf neue Grundiagen und -methoden umzustelten. Neue Datenübermitttungsslan-
dards im Verwaltungsbereich, wie ,,XMetd'l und ,,XPersonenstand" sind im Prozes§ zu

berücksichtigen. Bestehende großrechnerbasiefte lT-Altanwendungen müssen auf
tech nische Plattformen migriert werden.

ue

Durch den Einsatz des neuen im Verbund entwickelten lT-Verfahrens BASIS+ so[[ en

der Anpassung an aktuelle Technologie insbesondere auch die Effizienz der Aufb

tung der Daten durch Verringeruhg von Arbeits- und Aufbereitungsschritten erhöht
den. Für die Entwicktung von BASIS+ wird ein Java-basiertes Softwareprodukt im

bund der Statistischen Amter des Bundes und der Länder als Standard vereinbaft
ggf. erweitert.

Das Verfahren wird im Rahmen der zentralen lT-Produktion und Datenhattung (ZPD)

Bundes und der Länder betrieben werden und gewährleistet damit die einheitliche
gemeinsame Durchführung derverschiedenen Bevö[kerungsstatistiken. Dazu zähle

o Statistiken der Natürlichen Bevölkerungsbewegungen

. Geburten

. Eheschließungen

. Begründung von Lebenspartnerschaften

. Sterbefätle

. Todesursachenstatisti k

r Wanderungsstatistiken

o Staatsangehörigkeitswechsel sowie Familienstandsänderungen

. Bevötkerungsfortschreibung

Das lT-Verfahren BASIS+ beinhaltet a[[e Schritte, die im Rahmen der Statistikerstel

ria

erforderlich sind. Dazu zählt die Datenaufbereitung, Prüfung der Plausibilität sowi
I

die
Berechnung typisierter Werte für alle regionalen Ebenen. Die Tabellenprogram

einzelnen Statistikbereiche orientieren sich an Auswertungen, die sich aus den

tischen, ökonomischen und gese[lschaftlichen Fragestellungen ergeben.

Für einen rationelten und effizienten Produktionsprozess werden die entsprec n

Step-Werkzeuge für statistische Fachaufgaben eingesetzt (2. B. Eingangsdatenba

Editor). Das Aufbereitungssystem wird in das Format XStatistik überführten, Daten

der Metdebehörden (XMeld) und Standesämter (XPersonenstand) verarbeiten un

Daten umfangreichen Ptausibilitätskontrollen unterziehen.

Mit der Ausarbeitung des Konzeptes im Rahmen einer Bund/Länder Arbeits
mehreren Schritten für die einzelnen Statistiken wurde Anfang 2010 begonnen.
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Quatitäts- und Meta-
datenmanagement

Projekt wird in zwei Phasen durchgeführt. Die erste Projektphase, die Programmierung
des Rahmenwerks und der Bevölkerungsfortschreibung, wurde 2072 an ein Konsoftium
aus dem Statistischen Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein, dem Statistischen
Amt Mecklenburg-Vorpommern und dem Bayerischen Landesamt für Statistik und Da-

tenverarbeitung vergeben.

BASIS+ Phase 1 ist im Januar 201.4in die Produktion gegangen. Die 2. Projektphase zur
Programmierung der übrigen Bevö[kerungsstatistiken wurde im September 2013 eben-
falls an das o. g. Konsortium vergeben. Die Programmierarbeiten haben im 0ktober
2013 begonnen. DerAbschluss derArbeiten ist im Januar 2016 geplant.

Parallel zur Softwareentwicklung wurde im ersten Halbjahr 2074 ein Fachkonzept für
den Umstieg von der bisher venruendeten Großrechneranwendung zBASIS auf das neue
Verfahren BASIS+ entwickelt und vom LA OPTIKO genehmigt.

Metadaten besitzen eine zentra[e Rolle zur Beschreibung statistischer Sachverhalte,
zur Unterstützung der Abtäufe und zur Sicherstellung der Qualität im Prozess zur Er-

stellung von Statistiken. Der für die amtliche Statistik vereinbarte Leitfaden 'Ge-

schäftsprozessmodell der amtlichen Statistik' (GMAS) sieht das Quatitäts- und Meta-
datenmanagement als übergreifenden Prozess begleitend zu den Phasen des Leis-

tungsprozesses. Es ist Voraussetzung für eine Verbesserung der Effizienz der Pro-

zessabläufe, da die in den einzelnen Phasen der Statistikproduktion entstehenden
Metadaten in nachfolgenden Prozessschritten genutzt werden können. lm Kontext von
Open Data kommt speziell den für Externe zugänglichen Metadaten eine gestiegene
Bedeutung zu, um die Auffindbarkeit von Daten zu erleichtern und um Fehlinterpreta-
tionen bei der Weiteruerwendung der Daten zu vermeiden.

ln diesem Bewusstsein sind in den letzten Jahren einige lT-Systeme entstanden, die
für die Unterstützung ihrer originären Aufgaben auch Metadaten venrualten und nut-
zen. Mit diesen Systemen sind zweifellos Erfolge in der Unterstützung der Fachpro-

zesse und in der externen Verbreitung von Hintergrundinformationen ezielt worden.
Eine inhaltlich'e und technische Abstimmung zwischen den Systemen oder eine statis-
tikübergreifende Harmonisierung der Metadaten findet dabei aber noch nicht im aus-
reichenden Maße statt.

Ziet ist es nun, die auf den jeweiligen Teilprozess abgestimmte Lösungen in eine
Gesamtarchitektur für Metadaten zu überführen. Hierüber sotlen in den Prozessschrit-
ten anfallende lnformationen zentral gesammelt und die in den bestehenden Syste-
men vorliegende lnformationen automatisch gebündelt werden, um sie den Nutzern

einheittich strukturiert zugänglich zu machen und sie wiederum zur Nutzung in den
Folgeprozessen anzubieten. Dies so[[ einerseits die Transparenz der Prozesse erhö-
hen und den Workflow verbessern, andererseits aber nicht dazu führen, dass lnforma-
iionen aufwändig neu erfasst und oder redaktionell aufbereitet werden müssen.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahm enkonzept 201 6 Seite 9
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Zwei Aufgabenstellungen werden dezeit mit besonderer Priorität verfolgt:

o Metadaten über ein Portal für interne und externe Nutzer anzubieten
Portal) und

o qualitative Angaben zum statistischen Prozess aus den für die Teilproz

dass der Aufiruand für eine manuetle Aufzeichnung der erforderlichen tnformatio[e'ir

durch die Fachstatistiker nicht geteistet werden kann und eine maschinetfe ee{iri-
nung der Angaben aus den eingesetzten Standardwerkzeugen und Fachanw.narn[.h

Seite 10 Statistisches Bundesamt, lT-Rahm enkonzept!
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2016

genutzten Systemen zu gewinnen und zu geeigneten lndikatoren zur

sung der Qualität aufzubereiten.

Das sogenannte outputorientierte Metadatensystem dient hierbei dem externen
gang z.B. zu weitreichenden lnformationen zu den Statistiken und Erhebungen,

im Prozess definieften Merkmalen und Klassifikationen, den verwendeten B

keiten und deren Definitionen sowie zu Beschreibungen der Methodik und zu

Qualitätsberichten. Die Bereitstellung solcher lnformationen fordert auch der Ve

tenskodex des Europäischen Statistischen Systems (Code of Practice) ausdrückli
seinem Grundsatz zur Zugänglichkeit und Klarheit.

Angaben zur Quatität der Erhebungs- und Aufbereitungsprozesse sol[en bereits
ginnend an den Schnittstellen des föderalen Statistiksystems ermittelt und zu

tätsindikatoren aufbereitet werden. Dazu wurden sogenannte Qualitätsdaten

I
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I

I
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Qualitätsdaten blätter
im Verbund

Digitale Agenda für
Deutschland

erforderlich ist. Eine zentrale Bedeutung kommt dabei dem Qualitäts- und Metada-

tenmanagement bei, das die anfallenden Angaben aus den Phasen des Geschäftspro-

zesses zusammenführen und die nachfolgende Aufbereitung der Qualitätsindikatoren
leisten soll.

Die Angaben zur Qualität der Erhebungs- und Aufbereitungsprozesse sind wichtige
Bausteine für die Quatitätsdokumentation zu einer Statistik und inhaltliche Grundlage
für die nationalen Qualitätsberichte. Die Quatitätsdatenblätter im Verbund (QuiV)

sollen zukünftig wichtige Aspekte der Datenqualität standardisiert dokumentieren.
Sie bitden die Grundlage für die Erstellung derverpflichtend an Eurostat zu liefernden

Qualitätsberichte. Mit der lT-gestützten Erstellung der QuiV kann ein wichtiger Beitrag
zur Entlastung a[[er Fachabteilungen geleistet werden. Als Voraussetzung sind um-

fangreiche Anpassungsarbeiten an den im statischen Geschäftsprozess eingesetzten
lT-Komponenten notwendig, um eine effiziente prozessbegleitende Gewinnung der als

Qua titätsi nd i katoren benötigten Metad aten zu ermöglich en.

1.2 Entwicklungen im Bereich eGovernment und Verwaltungsmodernisierung

lm Rahmen des Koalitionsvertrages der 18. Legislaturperiode wurde die Erarbeitung
einer Digitalen Agenda Deutschland für 2074-2017 beschlossen, welche in ihrer Um-

setzung gemeinsam von Wirtschaft, Tarifpartnern, Zivilgesellschaft und Wissenschaft
begleitet werden so[[. Auszugsweise werden nachfolgend die wichtigsten Aspekte aus
den aktuellen Rahmenbedingungen und strategischen Konzepten skizziert.

Beabsichtigt ist der Aus- und Aufbau von Spitzenclustern und Verbundproiekten. Dabei

sind ökologische, ökonomische und soziate Nachhaltigkeit maßgebliche Faktoren. Es

so[len Beratungsangebote zur Digitalisierung von bestehenden Wertschöpfungsketten
im Hinbtick u. a. auf Cloud-Computing und Big Data ausgebaut werden.

Die Themen lT-Sicherheit und die Abwehrvon Wirtschaftsspionage spielen darüber hin-
aus eine besondere Rolle.

Durch die fortschreitende Digitatisierung entstehen neue Angebote wie z. B. flexible Ar-

beitszeitmodelle für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. ln diesem Kontext sollen
auch Telearbeitsmodelle sowie generel[ Modelle für mobiles Arbeiten gefördert und
ausgebaut werden, sowie diesbezügtiche tarifuertragliche Regelungen gefunden wer-
den, um die Rechte von Beschäftigten zu stärken und eine höhere Flexibitität in der
Aufgabenertedigung insgesamt zu erreichen. Öffentliche Verwaltung und Tarifpartner
sind aufgefordert, für eine enrueiterte Arbeits-Autonomie und verbessefte Work-Life-
Balance der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern zu sorgen (2. B. auch durch Rege-

lungen zur Nichterreichbarkeit). ln diesem Sinne gilt es neue digitale Qualiflzierungs-
und Weiterbitdungswerkzeuge für Unternehmen wie auch für den öffentlichen Dienst

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 2016 Seite 11
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arbeit, der eAkte, der elD Service, das digitate Zwischenarchiv, das Social lntraneti
Ko[[aborationunterstützung, DeMaiI und das ePayment Bund

Das Statistische Bundesamt orientiert sich in seiner lT-Strategie und seinen ge

Maßnahmen an den genannten strategischen lnhalten der Digitaten Agenda und

die

I
ufendRahmenplanungen des Bundes. Es evaluiert seine Maßnahmen und Vorhaben [a

im Hinbtick auf neue Technologien, Trends und Rahmenbedingungen. lnsbeson ü...
neu anstehende Maßnahmen werden dabei vor diesem Hintergrund auf die techn

I
ch-

organisatorische U msetzbarkeit und Wirtschaft lichkeit geprüft.

Vernetzte und transpa-

rente Verwaltungl
Das Statistische Bundesamt bringt seine Leistungen in das Regierungsprogramm ,Vern

und transparente Verwaltung' ein. Die Basis bilden die im Rahmen von BundOnli d

eGovernment erarbeiteten Angebote zum Ausbau des Open Governments in
I

der

einzubinden sind.

eGovernment Das Statistische Bundesamt beteiligt sich aktiv am Ausbau des eGovern

Angebotes des Bundes. Stärker als in der Vergangenheit soll dabei bei atlen

sierungsmaßnahmen das Zusam menwirken von Personal, Organisation, Steueru

Einsatz neuer Technologien beachtet werden, um die bestmögliche Effizien

ezielen. Die lT muss wirtschafttich betrieben und eingesetzt werden und dabei

Regierungsprogramm ,Vernetzte und transparente Venrualtung'für die 17. Legislaturperiode, 18. August 20
Abschlussbericht 2013

i-

d
I
ZU
I

der
I

,l

I

I

016
I

I

I
I

I
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zielgruppenspezifisch zu fördern und auszubauen.

lm Kontext der Digitalen Agenda steht auch die lT-Strategie des Bundes, welche
u.a. im lT-Rahmenkonzept des Bundes 2015 manifestiert. Das Zie[ der Schaffung er

,,gemeinsamen lT des Bundes" wird insbesondere mit diesen Zietsetzungen

Die Realisierung von einheitlichen, sicheren und standardisierten lT-

und Querschnittsdiensten für alle Bundesbehörden und

die Schaffung eines an der Nachfrage orientierten, in der
Bündesverwaltung zu nutzenden lT-Angebots.

Wichtige neue Teilprojekte und Vorhaben sind dabei die Vorhaben zu eZusam

Bundesverwaltung. Der Fokus liegt dabei entsprechend der Kernkompetenzen des

tischen Bundesamtes-in der weiteren Verbreiterung und Vereinfachung des

lnformationen unter Beachtung der Prinzipien der Open Data lnitiative ,,Ten Pri

Opening Up Government lnformation". Für die europäische Statistik finden sich

identische Regeln im ,Code of Practice'. Die Bewertung der für 0pen Data geforderten

Zugänglichkeit insbesondere zu Rohdaten erfordert eine intensive Auseinand

den rechtlichen Mögtichkeiten und der Zweckmäßigkeit. Weitere Ankn

ergeben sich durch den Raumbezug von Statistikdaten, die damit als Geoi

S.a

a

IT
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Lage sein, auf Anforderungen flexibel zu reagieren und neue Handlungsmöglichkeiten
aktiv anzubieten. Der Bundestag hat am 18. April 2013 das neue Gesetz zur Förderung
der etektronischen Venrualtung sowie zur Anderung weiterer Vorschriften (eGovernment-

Gesetz) beschlossen, mit dem Ziel, die elektronische Kommunikation mit der Venrual-

tung zu erleichtern und Bund, Ländern und Kommunen zu ermöglichen, einfachere,
nutzerfreundlichere und effizientere elektronische Verwaltungsdienste anzubieten. Das

Gesetz trat am 1. August 2013 in Kraft.

Das Gesetz legt verschiedene Handlungsfelder fest, um den Modernisierungsprozess in

der Verwaltung und den Standort Deutschland durch eGovernment zu fördern.

Das Statistische Bundesamt baut in den beiden Handlungsfeldern

. Portfolio-Entwicklung: Bedarfsorientierter, qualitativer und quantitativer Aus-

bau des eGovernment Angebots des Bundes und

o Prozessketten-Optimierung: Elektronische Zusammenarbeit zwischen Wift-

schaft und Verwaltung verstärken durch gemeinsame Prozessketten

seine eGovernment-Dienstleistungen weiter aus. Schwerpunkte bitden dabei die
Dienstleistungen im Bereich der statistischen Datenerhebung und der
I nform atio nsbereitste[[u n g.

Als Teit der eGovernment-lnitiative von Bund und Ländern haben die Statistischen
Amter des Bundes und der Länder ein eigenes eGovernment-lnitiativprogramm
"eSTATlSTlK" aufgetegt und verwirklichen in diesem Rahmen elektronische, medien-

bruchfreie Produktionsprozesse. ln der Datenerhebung spielen im Zusammenhang mit
der Entlastung der Unternehmen von Bürokratieaufiruänden die Verfahren zur Online-
Meldung bei statistischen Erhebungen eine große Rolle. Seit 1. August 2013 besteht
nach § 11a BStatG für Unternehmen und Betriebe die Pflicht, ihre statistischen Daten

über die angebotenen Ontine-Meldeverfahren zu übermittetn. Der vollständige Umstieg
auf eine elektronische Datenlieferung über das lnternet ist das erklärte Ziet. Sie bietet
ein großes Potential zur Entlastung der Auskunftspflichtigen und zur Rationalisierung
der Aufbereitungsprozesse. Ein wichtiger Baustein ist dabei die Produktivnahme des

Erhebungsportals, das als zentrales Eingangsportal für die Online-Datenmeldung bei

zentral und dezentraI erhobenen Statistiken seit Januar 2074 zur Verfügung steht.

lm Zusammenhang mit dem Ausbau des lnformationsangebots wird der Auskunfts-
dienst im Statistischen Bundesamt weiterentwickelt. Eine stärkere interne Zentrali-
sierung, flankiert durch den weiteren Ausbau des elektronischen Kundenmanagements

und die Optimierung des Online-Angebotes soll sicherstel]en, dass auch mit einge-
schränkten personellen Ressourcen eine bedarfsorientierte standardisierte Dienst-
leistung für die Kunden erbracht werden kann.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201 6 Seite 13
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Für die Statistischen Amter ist eGovernment ein ganzheitlich zu behandelndes Th

das alle Produktionsprozesse in der Statistik einschließt (s. Abschnitt 2.2). Wic

Produkte und strategische lT-Komponenten in den Produktionsprozessen sind:

o lnfrastrukturmaßnahmen für die Datengewinnung

. Erhebungsdatenbank - zut Vergabe von bundesweit ein

ldentifikatoren für Erhebungen sowie dazugehörigen Ressource

Prozessautomation und Prozesssteuerung

e KonVertCenter - formale Prüfung, ggf. Konvertierung und We

von DatML/MW-Datenlieferungen

o Eingangsdatenbank - zentraler Eingangsdatenpool aller Erheb

daten in einem einheitlichen XML-Format - DatML/RAW

r Daten gewinnen bei den Auskunftsgebenden

o IDEV - Onlineerhebung von statistischen Daten

. eSTATlSTlK.core - Verfahren zur automatisierten Generierung

scher Daten aus Softwaresystemen von Unternehmen und

Stellen und deren sichere Übermittlung an die amtliche Statistik.

. eStatistik.erhebungsportal - Bündelung der Online Meldewege

Bereitstellung gesicherter Kommunikationswege zum lnformatio
tausch.

t,
Ius-
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Basis für die Weiter-

entwicklung: Online-

Meldeverfahren

o Daten aufbereiten und Ergebnisse analysieren

r DatML, TabML - XMl-basierte Datenformate als Standard und Grund-
lage für die Automatisierung der Aufbereitungsprozesse

. OVIS - Java-Anwendungsrahmenwerk (Application Framework) im

Anwend ungsbereich Statistik

. .BASE - Werkzeuge zur fachlichen Mode[ierung und Durchführung von
Teilprozessen d es Erhebungs- und Aufbereitungsprozesses

. PL-Ablaufumgebung - Standardanwendung zur Aufbereitung von
Meldedaten

. SAS - Software zur Datenausweftung, die Komponenten zum Datenma-
nagement, zur Durchführung von tabe[[arischen und grafischen Auswer-
tungen sowie zur komplexen Datenanalyse mit Hilfe von multivariaten
Verfahren beinhaltet.

. Ergebnisse und lnformationen verbreiten, für Paftner, Kunden und die Öffent-
tich keit

. website(rywu.aesElt§.ft)

. Gemeinsames Statistik-Portal der Statistischen Amter des Bundes und
der Länder (www.statisti kportal. de)

o StaNet - Statistisches lntranet/StaNet-Portal

o GENESIS-Ontine

destatis.de)
Statistisches I nformationssystem (ryw&geresrs

o lS-GBE - lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung
(www.gbe-bund.de)

o Bibliothekssysteme, Web-OPAC und Publikationenserver - Zugriff auf

, Fach literatur in verschiedenen Medienformen.

. WebSKM - Angaben zu Bürokratiekosten (www.destatis.de/websl<m)

Das Statistische Bundesamt erstellt dezeit ca. 390 verschiedene Statistiken für die
Bereiche Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt.'Nutzer sind die breite Öffentlichkeit,
Potitik und Wirtschaftsunternehmen, die die Statistiken für wichtige Entscheidungen
venruenden.

Für die Übermittlung von Meldungen an die Statistik eröffnet das lnternet einen moder-
nen Weg, mit der amtlichen Statistik günstig, zeit- und arbeitssparend zu kommunizie-
ren. Mit lnkrafttreten der Novelle des Bundesstatistikgesetzes (§ 11 a BstatG) zum 1.

August .2073, ist die Nutzung von Online-Meldewegen für öffenttiche Verwaltungen,
Betriebe und Unternehmen verpflichtend. Seit 2005 steht im Rahmen des IDEV Verfah-

Statistisches.Bundesamt, lT-Rah m en konzept 201 6 Seite 15
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Icore
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Unternehmen und öffentliche Stellen bei der automatisierten Generierung

Daten aus ihren Softwaresystemen und deren sichere Übermittlung an

Statistik. lm Rahmen des lnvestitionsprogramms wurde zur Bündelung
0nline-Meldezugänge und der einheitlichen Bereitstellung von lnformation
den Datenerhebungsprozess das,,Erhebungsportal der Statistischen Amter

und der Länder" entwickelt und zur Nutzüng bereitgesteltt.
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en ,und!
des Bunl

Standardprozesse:
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Bundesinstitut für

Bevölkerungsfor-

schung (BiB)

1.3 Verwoltungsgemeinschaften

führt. Rechtsgrundlage ist der Errichtungserlass des BMI vom 21. November 2007
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Das Statistische Bundesamt erbringt Leistungen für das in Verwaltungsgemein

betreute Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung (BiB) und das Bundesin

Sportwissenschaft (BlSp).

Nach dem Übergang des lT-Betriebs an das BVA/BIT werden die bisher durch da

tistische Bundesamt erbrachten Leistungen des lT-Betriebs durch den lT-Dien

BIT erbracht.

Das BiB ist als nicht rechtsfähige Bundesanstalt im Geschäftsbereich des Bu

nisteriums des lnnern errichtet worden. Es ist ein organisatorisch selbständige rLir
Ige-beim Statistischen Bundesamt und wird in Verwaltungsgemeinschaft mit

I
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hl Emi

12 1S 12 190
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Bundesinstitut für
Sportwissenschaft

(Blsp)

(f) Das Bundesinstitut hat die Aufgabe

1. die Bundesregierung in Bevölkerungsfragen zu beraten, insbesondere sie
über wichtige Vorgänge sowie Erkenntnisse der Forschung in diesem Be-

reich zu unterrichten.

2. wissenschaftliche Forschungen über Bevölkerungs- und damit zusam-
menhängende Familienfragen als Grundlage für die Arbeit der Bundesregie-
rung zu betreiben,

3. wissenschafttiche Erkenntnisse in diesem Bereich systematisch zu sam-
meln, auszuwerten und nutzbar zu machen. Dazu gehört auch die Veröf-

.fentlichung von Forschungsergebnissen, insbesondere auch in deutschen
und internationalen wissenschaft lichen Fachzeitschriften.

4. die Bundesregierung bei der internationalen Zusammenarbeit in Bevölke-
rungsfragen, insbesondere im Rahmen der Veieinten Nationen, zu unter-
stützen.

5. Aufträge der Bundesministerien zu Bevölkerungsfragen zu erfü[len.

(2) Das Bundesinstitut arbeitet auf der Grundlage anerkannter wissenschaftlicher
Methoden und bedient sich 6ei der Erfüttung seiner Aufgaben moderner lnstru-
mente des Qualitäts- und Forschungsmanagements.

(3)Zur Erfüttung seiner Aufgaben hätt das Bundesinstitut Verbindung zu ähnlichen
wissenschaftlichen Einrichtungen des ln- und Auslandes.

Diese Anforderungen führen dazu, dass die Tätigkeiten im BiB überwiegend durch
wechselnde Aufgabenstellungen im Bereich der demografischen Forschung, die sich
sowohl aus Vorlaufforschung zu aktue[len Themen als auch aus Auftragsforschung für
die Potitikberatung zusammensetzt, geprägt sind. Der Einsatz moderner lnformations-
und Kommunikationstechnik ist eine wesentliche Voraussetzung, dass diese unter-
schiedlichen Aufgaben sachgerecht erfüilt werden können.

Aufgrund derVerwaltungsgemeinschaft ist die lT-Ausstattung des BiB schon immer eng
mit der des Statistischen Bundesamtes verknüpft und in die Netzstruktur des Statisti-
schen Bundesamtes integriert. Dies ermöglicht sowoh[ den Zugang zu den im Statisti-
schen Bundesamt gebotenen Diensten als auch eine effektive Nutzung vorhandener
Kapazitäten im Bereich des BiB bei Proiektbearbeitung und Datenanalyse. Beschaffun-
gen von Hard- und Software erfolgen in enger Abstimmung mit der bzw. über die
Nachfrageorganisation des Statistischen Bundesamtes.

Das Bundesinstitut für Spoftwissenschaft (BlSp) wurde 7970 als nichtrechtsfähige Bun-
desanstalt im Geschäftsbereich des Bundesministeriums des lnnern gegründet. Das ln-

stitut untersteht der Fachaufsicht des BMl, ist grundsätztich jedoch eine Dienstleis-
tungseinrichtung der gesamten Bundesregierung und steht a[[en Ressorts zurVefügung.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201 6 Seite 17
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Entwicklung des Auf-

gabenspektrums des

BlSp

lT-Maßnahmen des

BlSp

len Normung mit.

Sport bedarf der wissenschaftlichen Hilfe insbesondere auch, um international
bewerbsfähig zu sein. Es ist daher notwendig, Grundlagenerkenntnisse und nt-

nisse der angewandten Forschung kontinuierlich zur Verfügung zu stellen nd

schnellstmöglich umzusetzen. Dies erfordert ein vielfältiges lnformations-, n-

schafts- und Forschungsmanagement. Zur Erfütlung dieses Aufgabenspektrums der
Einsatz von entsprechender lnformations- u

Fachinformationsanwendungen und umfat

Sportwissenschaft, -verwaltung und -politik

Neben dem Basisbetrieb sind im BlSp für d
den Schwerpunkte im Bereich lTgeplant:

nd Kommunikationstechnologie, dezidi
ngreicher Vernetzungen mit Partnern us

unabdingbar

ie Jahre 2015 und folgende die na

lnformationsportal SURF - Sport und Recherche im Fokus

Ausweitung der lnternetpräsenzen des BlSp

Fö rderu ng spo rtwissenschaft [icher Forsch un gs proiekte (PR0 Fl)

Presse-Dokumentation Sport

a

a

a

Seite 18 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonze 016

lm Januar 2001 fiel die Entscheidung für eine Verwaltungsgemeinschaft des BIS

dem Statistischen Bundesamt und den Umzug in die Liegenschaft Bonn, Gra

dorfer Strasse 198.

Gemäß des aktuellen Errichtungserlass vom 18.11.2010 hat das BlSp die Aufga

Forschungsbedarf zu ermitteln und Forschungsvorhaben auf dem Gebiet des S

(Ressortforschung) zu initiieren, zu fördern und zu koordinieren, die Forschungse

nisse auszuwerten und den Transfer der.Forschungsergebnisse in die Praxis in

menarbeit mit dem Sport zielgruppenorientiert vozunehmen. Dies gilt insbesond
die Bereiche Spitzensport einschließlich Nachwuchsförderung und Talentsuche,
geräte, Dopinganalytik, Fragestellungen zur Sportentwicklung, die für die
publik Deutschland als Ganzes von Bedeutung sind und durch ein Bundesland

nicht wirksam gefördert werden können, und Dokumentation. Das BlSp wirkt auf em

I
n-
I

m-
für

b-

n

a-
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lT im Prozessmodell
des Statistischen
Bundesamtes

2 Kernaussagen zum Einsatz der !nformationstechnik

Statistik besteht im Kern aus den Produktionsprozessen von der Datengewinnung bis
zur Analyse. Vorgelagert'dazu werden in Abstimmung mit den Nutzern die Methoden

und Produkte der Statistik festgelegt (Konzipieren und Aufbauen). Nachgelagert werden

die statistischen Daten in geeigneter Form an die Nutzer verbreitet (Extern

kommunizieren). Die Produktionsprozesse sind eingebettet in die Prozesse, die eine

Organisation zum Funktionieren benötigI, die aber im Allgemeinen nicht unmittelbar
mit der Produkterstellung zusammenhängen, nämlich zum einen Unterstützungs-
prozesse, zum anderen Führungsprozesse.

Die lT unterstützt du.rchgängig alle zentralen und arbeitsplatzbezogenen Führungs-,
Produktions- und Unterstützungsprozesse im Zusammenhang mit der Erstellung und
Bereitstellung der Ergebnisse der Bundesstatistik. Die Einsatzbereiche der lT ergeben
sich somit unmittelbar aus den Anforderungen, die Fach- und Querschnittsbereiche des
Amtes und externe Kunden an die in den Prozessen genutzten lT-Dienste stellen. Die

von der BIT bereitgestellten lT-lnfrastrukturleistungen, z.B. zentrale Rechenzentrums-

leistungen oder dezentrale lT-Arbeitsplatzausstattung, sind TeiI des Unterstützungs-
prozesses,,l nfrastruktur bereitste[[en".

TEI LPROZESSE DER STATIST! KPRODU KTION
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cher Einführung und Sammlung praktischer Erfahrungen wurde eine Evaluierung'

Vereinbarung durchgeführt. Die neue ZPD-Rahmenvereinbarung wurde zum Jahresd
2013 in Kraftgesetzt. Die Belange derZPD finden bei Neuentwicklungen bereits iJ
Konzeptionsphase entsprechende Berücksichtigung. Hierzu zählen U-eispietsweisJ

unterschiedlichen Rollen- und Rechtekonzepte sowie ein mandantenfähiges Bac

5
I

I

wissen. nutze2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

Die in die lT-Rahmenplanung einbezogenen konkreten lT-Maßnahmen und lT-Akt

ten, die zur Umsetzung der Anforderungen aus den fachlichen und strategisch en iel-
vorgaben durchgeführt werden, sind in Abschnitt 8 zusammengestellt.

I
ungenOptimierte Koopera-

tion (OPTIKO)
Die statistischen Amter haben die Voraussetzungen geschaffen, um Dienstleist

Zentrale Produktion
und Datenhaltung
(zPD)

und Restore. Die Vergabe d

VMAS-ZPD festgelegten Regel

es lT-Produktionsbetriebs erfolgt entsprechend deil

n im Wettbewerb zwischen den statistischen nmterJ

I
der

I
nde

I

der
I

die.t
I(up

.t
tm
I

, t,m
Oktober 2012 beschloss der lA OPTIKO eine erstmalige Verrechnung von ZPD-Lei

gen für den Abrechnungszeitraum 201,412075. Die regetmäßig bei den Benutze
I

der
ZPD-Anwendungen durchgeführten Zufriedenheitsbefragungen brachten ein d
positives Ergebnis.

67Seite 20 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konz

auch ämterübergreifend effektiver bereitzustellen. Die inzwischen fläche
vorhandene Kommunikationsinfrastruktur ermöglicht neue Formen der Kooperatio

Basis einer gemeinsam genutzten lnfrastruktur z.B. durch Aufbau von d len

Kompetenzzentren. Seit Anfang 2003 beschreiten die Statistischen Amter von

und Ländern neue Wege bei der Statistikproduktion, um ihre Prozess

reduzieren und die Qua[ität, insbesondere die Aktua]ität, zu erhöhen.

Mit der Erweiterung des BStatG (§la) wirrAe zunächst die rechtliche Grundlage für tne

uf

nd
zu

Konzentration der lT- und fachstatistischen Produktion geschaffen. ln der,,Rahm

einbarung über eine ämterübergreifende Aufgabenerledigung in der amtlichen stttis-
tik" wurden dann die Grundsätze und Regeln für die Aufgabenbündelung d

zuständigen Fachministerien festgelegt. Die Statistischen Amter haben ihre

zur arbeitsteiligen Statistikproduktion im Rahmen des Kooperationsmodelts O

. (0ptimierte Kooperation) gebündett. Die Steuerung der einzelnen Aktivitäten wird
Lenkungsaussch uss OPTI KO wahrgenommen.

Die verbesserte Arbeitsteilung im Rahmen der optimierten Kooperation folgt dem

zip ,,Einer für Alle". Zwei Beispiele für die Umsetzung der neuen Strategie in
mit Beteiligung des Statistischen Bundesamtes sind die Entwicktung des Gemei

vezeichnisses und des Unternehmensregisters. lnzwischen werden a[]e En

projekte, die eine lT-Unterstützungsleistung von mehr als 11 Personenmonaten

dern, über den Lenkungsausschuss OPTIKO vergeben.

lm Januar 2007 wurde die ,,Vereinbarung zwischen den statistischen Amtern ü

zentrale lT-Produktion und Datenhaltung" geschlossen und ausgewähtte Statisti
den zentralen Produktionsbetrieb in einem Statistischen Amt überführt. Nach

I

in
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Ableitung der lT-Ziele

2.1 lT als integraler Bestandteil der strategischen Planung

Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist bestimmt durch die
gesetzlichen Aufgaben und das Se[bstverständnis als moderner lnformations-
dienstleister im Bereich der Statistik für den privaten und öffentlichen Sektor. Die lT im

Statistischen Bundesamt hat die Aufgabe, die Strategie des Amtes im Hinblick auf die
Aufgabenerledigung und das Dienstleistungsangebot optimal a) unterstützen.
Entsprechend leiten sich die Ziele und prioritären Maßnahmen ab, die unter Beachtung
der lT-Strategie für das BMI und seinen Geschäftsbereich im Rahmen der lT-Strategie
des Amtes verfolgt und mittel- und langfristig umgesetzt werden soilen. Die lT-Strategie
wird dadurch TeiI der Amtsstrategie und bin wesentlicher Erfolgsfaktor für die Um-

setzung der strategischen Maßnahmen des Amtes. Mit der Erfüttung der eigenen strate-
gischen lT-Ziete leistet das Statistische Bundesamt seinen Beitrag zur Umsetzung der
lT-Strategie des BMl. Eine Fortschreibung der strategischen lT-Ziele erfotgt jährlich unter
Betrachtung der nationalen Rahmenbedingungen und der Entwicklungen im
Europäischen Statistikverbund.

STRATEGISCHE HANDLUNGSFELDER DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

(1) Qualität

(2) Professionelle Unabhängigkeit

(3) Wirtschaftlichkeit

(4) Partner

(5) Beschäftigte

)

Ausrichtung an den
strategischen Amtszielen

Bereitstellung geeigneter
Technologien und Dienst-
leistungen

UmseEung der Rahmen-
bedingungen für die
Organisation, das Budget und
den Personaleinsatz

I

t

Folgerungen für die
lT-Strategie

Die abgeleiteten strategischen Ziele für die lT sind im Folgenden aufgeführt

(1) Quatitat

. lT-Projekte als Mittel der Strategieumsetzung

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 6 Seite 21
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luo Konsequente 0rientierung am Technologiebedarf für die Bereitstel trc

statistischer Prod ukte

o Konsequente Dienstleistungsorientierung bei der Angebotsgestaltun
Externe

. Datensicherheit auf höchstem Niveau

(2) Professionette Unabhängigkeit

. Realisierung der bestmöglichen Methoden im Zusammenwirken mit u

Partnern

(3) Wirtschaftlichkeit

. Kundenorientierung und Kostenkontro[[e

Standardisierun g und Prozessorientierun g

o Unterstützung von Veränderungsprozessen und Verkürzung von Rea

zeiten

o lntegration von Daten und Prozessen

. Strategische Unabhängigkeit und Portabilität in der Anwendungsarchite

o lnternetbasierte Durchführung von statistischen Erhebungen als ze

Dienstleistung

o lntegration der Statistik in externe lT-Verfahren der Unternehmen und

waltung

o Optimierte Beziehungen zu externen Dienstleistern

(4) Partner

o Nutzungvon Geoinformationen in derAmtlichen Statistik

o Aktive Beteiligung am eGovernment

. Technische und organisatorische Kooperation

. Schaffung von optimierten Planungs- und Organisationsstrukturen vor
Hintergrund der lT-Konsolidierung im Geschäftsbereich des BMI

(5) Beschäftigte

o Aktives Personalmanagement

o Qualifizierung von Fachpersonal für die dezentrale Nutzung der lT

o Vernetztes Arbeiten

I

I

rön

I

I

I

I

ns-

I

für

le

I
em
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Amterübergreifende
Kooperätion

Strategische Schwer-
punktplanung im
Verbund

Mit der Erfütlung der eigenen strategischen lT-Ziele teistet das Statistische Bundesamt

seinen Beitrag zur Umsetzung der lT-Strategie des BMl. Eine Fortschreibung der

strategischen lT-Ziete erfotgt jährlich unter Betrachtung där nationalen Rahmen-

bedingungen und der Entwicklungen im Europäischen Statistikverbund.

Ein Grundgedanke der Verwaltungsmodernisierung ist die Optimierung der Kooperation

zwischen Behörden durch Spezialisierung und Zentralisierung. Das Statistische Bun-

desamt verfolgt in diesem Zusammenhang die Strategie, einerseits seine Kernkompe-

tenzen im Bereich der Statistik zu verstärken und andererseits Aufgaben abzugeben,

sofern andere Einrichtungen dafür attraktivere Angebote machen. Diese generelle

strategische Entscheidung zu Gunsten der Konzentration auf die Kernkompetenzen

bezieht sich sowohI auf die Bundesebene als auch auf die Bund-Länder-Ebene in der
Zusammenarbeit mit den Statistischen Landesämtern im Bereich der lT. Die Bildung
von Kompetenzzentren kann in beiden Fällen eine weitere Produktivitätsverbesserung
ermöglichen und Freiheitsgrade zur gezielten Verstärkung von Kernkompetenzen

schaffen.

lm Rahmen der Amtsleiterkonferenz wurde eine neue Schwerpunktplanung im Verbund

verabschiedet. Wesentliche neue lT-Maßnahmen sind:

lm Handlungsfeld Qualität die Begleitung und sukzessive Einführung der

Quatitätsdatenbtätter im Verbund (QUtg

lm Handlungsfetd Quatität die Gewährleistung der lnformationssicherheit
und des Datenschutzes gemäß den Vorgaben des lT-Planungsrates sowie den

Sicherheitsanforderungen im Kontext des Europäischen Statistischen Sys-

tems (ESS)

lm Hand[ungsfeld Organisation die konsequente Umsetzung des §11a
BStatG (Ontine Datenübermitttung) und Umsetzung im Rahmen eines abge-
stimmten Vorgehens a[[er statistischen Amter

lm Handlungsfeld Statistikinfrastruktur die Modernisierung des Statistikpor-
tals und die Umsetzung der Weiterentwicklung eines umfassenden Metada-

tensystems

a

a

a

a

lm Handlungsfeld Fachstatistische Cluster die Weiterentwicklung des Sys-

tems der Haushaltsstatistiken (WSH)

lm Handlungsfeld Zensus die Nachbereitung und Evaluierung des Zensus
2011 sowie die Vorbereitungsmaßnahmen für den Zensus 2021

lm Handlungsfeld Kleinräumige Daten die Definition der Standardprozesse
und -abläufe zur Georeferenzierung von Registern und Erhebungen.

a
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2.2 lT in den Produktionsprozessen

lT-Grundlagen fi.ir die
Prozess-
Standardisierung

Zur Erarbeitung von Vorgaben für die Standardisierung der Produktionsprozesse wi

z.B. das Softwarepaket der Firma SAS als Standardwerkzeug für den Verbund

legt. Bei Fehlen von Eigenentwicklungen soll auch weiterhin der Einsatz dera
kommerzieller Werkzeuge in die Übertegungen mit einbezogen werden, um eine

lichst medienbruchfreie Werkzeugkette für die Unterstützung der Statistikprod
aufzubauen.

I

rrde

Iger

I
dieZur Bewältigung der in der amtlichen Statistik anfallenden Arbeiten haben sic

I

dasStatistischen Landesämter und die von ihnen beauftragten Rechenzentren

Statistische Bundesamt zu einem Verbund zusammengeschlossen. Dieser
entwicklungsverbund ermöglicht eine arbeitsteilige Erstellung von Organisation
Entwicklungsvorgaben, die Erstellung, Pflege und der Austausch von Software fü

ilr-

I
en

k-

d

d

Statistikprozess sowie den Austausch von diesbezüglich relevanten Daten und
menten. Die Zusammenarbeit im Verbund der Amter erfordert eine umfangreich
für alle verbindliche Abstimmung der strategischen Entwicklungsziele und der
tischen Umsetzung auf der Basis flexibel einsetzbarer, möglichst komponenteno en-

tierter Anwend un gssystem e.

t':2b16

ll
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die Bund/Länder Arbeitsgruppe
Vorgaben bilden die Grundlage

SteP (Standardisierung der Prozesse) gebitdet. Ddrön

für die Arbeit des Arbeitskreises lnformationsteclrnik
(AKII) im Hinblick auf die Planung und Umsetzung neu vorgeschlagener Stan te-

rungsproiekte für die Optimierung der Produktionsprozesse in der Statistik. Jedes
hat einen SteP-Beauftragten eingesetzt, der die Fachabteilungen betreut und be-

sondere bei neuen lT-Vorhaben deren Umsetzung im Hinblick auf die Prozess-Sta

disierung begteitet. Wichtige Aufgabe der AG SteP ist das Geschäftsprozessm
GMAS der deutschen amtlichen Statistik in Übereinstimmung mit dem intern
Standard GSBPM zu entwickeln.

Langfristig so[] ein Werkzeugkasten inklusive damit verbundener Best Practices a

baut werden, der für alle Teilprozesse der Statistikproduktion geeignete stand
lT-Werkzeuge und erprobte Handlungsempfehlungen enthält. Das Ziel dabei etn

standardisiertes Vorgehen und damit eine wesentliche Reduzierung des I

rungsaufiruandes bei neuen Verfahren zu erreichen. Da eine Standardlösung i der
Rege[ gegenüber einer individuellen Einzellösung Effizienzvorteile aufweist,
durch den AKIT die Vorgabe einen Werkzeugkasten bereit zu stellen, der für
80% der zu entwickelnden Neuverfahren anwendbar ist.

Bei den lT-Werkzeugen kann es sich sowohI um Eigenentwicklungen, als a

s

st
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Standardisierung der
Prozesse (SteP)

Die lT hat die Aufgabe, die Rahmenbedingungän für die Neuorganisation und Optimie-

rung von Arbeitsprozessen für medienbruchfreie Arbeitsabläufe bereitzustellen. Die

Mögtichkeit des Zusammenspiels von lT-Diensten über mehrere Arbeitsschritte hinweg

und die Automatisierbarkeit von Ab[äufen ist ein kritischer Erfolgsfaktor für die interne

Modernisierung bei gleichzeitig stagnierenden oder reduzierten Ressourcen. Um die
erforderlichen Modernisierungsmaßnahmen und Migrationsprozesse umzusetzen, sind
in einer Übergangszeit erhebliche Veränderungen in der Ablauforganisation erforder-
lich, die zeitnah zu erbringen sind.

Als eine Grundlage für die weitere Konkretisierung der Übertegungen haben die Statis-

tischen Amter des Bundes und der Länder zunächst eine Untersuchung zur Standardi-
sierung der Prozesse (SteP) durchgeführt und dabei wichtige Teilprozesse beschrieben.
Diese Teilprozesse der Statistikproduktion, die in zahlreichen Statistiken auf eine
(sehr) ähntiche Art und Weise ablaufen, wurden hinsichtlich der Standardisierungs-
möglichkeiten und des Handlungsbedarfs für den Verbund untersucht und ausgewählte
Teilprozesse als prioritär gekennzeichnet. Nicht a[[e Teilprozesse kommen in allen Sta-

tistiken vor. Andererseits können für die Teilprozesse, die ähnlich ablaufen, Werkzeuge

entwickelt werden, die statistikübergreifend eingesetzt werden können. Dieser Prozess

kann durch einheittiche oder zumindest abgestimmte lT-Lösungen unterstützt werden.

Je nachdem, ob die Aufgaben zentral durch das Statistische Bundesamt oder dezentral
in Zusammenarbeit mit den Statistischen Landesämtern erledigt werden, ergeben sich

spezifische lT-Aufgaben im Bereich der Unterstützung der Zusammenarbeit und insbe-

so ndere d er on [in egestützten Daten- u n d I nform ation sü berm ittlu n g.

Ein Einsatz von lT-Werkzeugen erfolgt in allen Bereichen. Er wird schwerpunktmäßig
jedoch in den Bereichen, bei denen das Standardisierungs- und Rationalisierungspo-
tentiat am höchsten scheint, besonders gefördert und durch lnnovationsprojekte zur
Neu- oder Weiterentwicklung von Werkzeugen und Prozessen unterstützt.

Für die Darstellung der Prozesse im Rahmen von SteP wird das ,,Geschäftsprozessmo-
de[ Amtliche Statistik (GMAS)" verwendet. Das GMAS basiert auf dem UNECE-Modett

,,Generic Statistical Business Process Model (GSBPM)' und gewährleistet so eine äm-

terübergreifende Vergleichbarkeit von Prozessab[äufen. Die a[s produktionsreif be-

nannten SteP-Werkzeuge und Schnittstetlen werden den einzelnen Phasen und Teit-

prozessen des GMAS zugeordnet.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 6 Seite 25
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Zuordnung der SteP-Werkzeuge zu den Phasen des GMAS, in denen sie
kommen (Hinweis: auch wenn die Werkzeuge erst zu einem späteren Ze

Einsatz kommen, sind sie bereits alle während der Konzeptionsphase zu

_ t,zum trnsatz

tigen):

*) Hintergrundprozess

TE

itpunkt iulm
berticklich-

Hier kommt das Werkzeug schwerpunktmäßig zum Einsatz

Hier kann das Werkzeug eingesetzt werden

Das langfristige Ziet von SteP sieht einheitliche Werkzeuge und Schnittstelten fü

che Teilprozesse während der Statistikproduktion vor. Bestehende Lücken solten
nach und nach geschlossen werden.

6

ü

I
I

"'l 7

Einordnung in die
Phasen des GMAS
und Zuordnung der
Nutzergruppen

Nutzer Phase im GMAS
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Erhebungsdatenbank
Adobe-lndesign
BASE.pteditor !J5

BASE.sdfeditor
BASE.formulareditor
BASE.statspez w ffi
IDEV ffi
.CORE

Klassifikationsserver §+*
EEIE;

KonVertCenter*)
Eingangsdatenbank
PL-Ablaufumgebung
sAs #s EJ§§i

GENESIS
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Pretestlabor mit
Usabitity-Arbeitsplatz

Strotegische lT-Komponenten und Seruices in den Produktionsprozessen,Konzipieren',

,Aufbouen' und,Daten gewinnen'

Das Statistische Bundesamt führt in beschränktem Umfang, d.h. bei zentralen
Erhebungen der amtlichen Statistik, Erhebungen selbst durch. Es ist ein strategisches
Ziet des Amtes, die Quatität des Erhebungsprozesses zu verbessern, die lT-

Unterstützung umfassend und effizient sicherzuste[[en und gleichzeitig die
Auskunftspflichtigen bei der Datenmeldung durch Umsetzung neuer tethnologischer
und organisatorischer Ansätze zu entlasten.

Die traditione[len Meldeformen wie Papiermeldungen oder Meldungen über
elektronische Datenträger nehmen deuttich an Bedeutung ab. Die auf aktueller
lnternettechnologie aufbauenden Erhebungsverfahren reduzieren zum einen den
Aufiruand beim Melder und in den Statistischen Amtern. Zum anderen führen sie
insgesamt zu einer Verbesserung der Quatität der statistischen Berichterstattung, da
z.B. Funktionen zur Datenplausibilisierung bereits im Erfassungsprozess integriert sind.

Gegenwärtig werden von der amtlichen Statistik über 170 Bundesstatistiken erstellt,
die auf Daten beruhen, die mittels Fragebogen gewonnen werden. Dabei sind Mängel,
die aus unzureichenden Erhebungsunterlagen resultieren, zu einem späteren Zeitpunkt
nach Durchführung der Erhebung nur mit einem erheblichen Mehraufiruand (2.B. durch
zusätzliche Ptausibititätskontrol]en oder Rückfragen bei Auskunftsgebenden) zu kom-
pensieren. Um Messfehler - und den dadurch verursachten Aufwand - zu r'eduzieren,

untersucht die amtliche Statistik neben stichprobenbedingten Fehlern auch Fehler-
quellen, die auf das Erhebungsinstrument, das Antwoftverhalten der Befragten oder auf
die lnterviewerinnen und lnterviewer zurückgeführt werden können. Für diese Aufgabe
wurde im Statistischen Bundesamt ein Arbeitsbereich zur Durchführung von Pretests
ein Pretestlabor eingerichtet. Hier finden Probeinterviews mit potentiellen Befragten
statt, die audiovisuell aufgezeichnet und nachträgtich mit der qualitativen Datenana-
lyse-Software MaxQDA ausgewertet werden. Jährlich werden mit der vorhandenen lnf-
rastruktur circa 6 bis 8 Pretests durchgeführt.

Zur technischen Ausstattung des Prritestlabors gehören zwei Dome-Kameras und zwei
Mikrofone im Aufnahmeraum und ein PC-Arbeitsplatz mit Steuerungspult für die Kame-
ras im Beobachtungsraum. Die Aufzeichnung der Aufnahme erfolgt mit Hitfe der Soft-
ware tsm-Logger, mit der auch wichtige Sequenzen ,,markiert" werden können. Um

Filmmaterial für Fachabteilungen aufzubereiten, steht ein Schnittprogramm (Avid-

Liquid) zur Verfügung.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 6 Seite 27
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PRETESTIABOR

Aufnahmetechnik im
Pretestlabor

Eyetracking:
,,Scan-Path" -
Blickbewegung beim
Einloggen

Zusätzlich wurde im Pretestlabor ein ,,Usability-Arbeitsplatz" eingerichtet. Dabei ha

es sich um eine technische Einrichtung, mit der sich elektronische Erhebungsinstru ,tnt.
aber auch allgemeine lnternetangebote wie z.B. Websites hinsichtlich I

rer

Handhabbarkeit und ihrer Nutzefreundlichkeit prüfen lassen. Mit Hitfe der einge n

Software werden z.B. die Bewegungen des Cursors und der Maus ('Sc

Devices') oder die Blickverläufe der Testpersonen ("Eye'Tracking') nachvollzogen,

wichtige Erkenntnisse für die Überarbeitung der Erhebungsinstrumente liefert.

Die Erfassung und Signierung bzw. Codierung von nicht digital übermittelten
fotgt soweit mögtich automatisiert mit direkter Übermittlung des Ergebnisses i en

l-Beleglesung
(ocR)

Erhebungsportal der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

Weiterverarbeitungsprozess. Hierbei werden Verfahren ^)r Beleglesung al

Character Recognition : OCR) und zur Unterstützung der direkten Plausibilisierun der

Daten verwendet.

Der größte Anteil der zu erfassenden Belege kommt aus dem lntrahandel

I
c

Seite 28 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen ko 016

ao

umfangreichste Anwendung dar (ca. 1,5 Mio. pro Monat), doch hat sich diese

durch die Einführung des elektronischen Systems ATLAS zur Durchführung

Zo[anmetdungen seit Mitte 2009 deutlich verringert. Hinzu kommt die Novellieru

BstatG, mit der Verpflichtung zur elektronischen Meldung.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben in den letzten Jah

I
von

I

des

h

t
tm

.J.,

Rahmen von eSTATISTIK verschiedene Standardsoftwarekomponenten für die Erh

statistischer Daten über das lnternet entwickelt und zum Einsatz gebracht.

Die Statistischen Amter betreiben größtenteils eigene lnstanzen der Software und
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das lnformationsangebot zu den Meldewegen und den fachlichen Ansprechpartnern ist
auf verschiedenen Webangeboten verteilt. Für Auskunftgebende, die zu mehreren

Statistiken und/oder in mehreren Ländern berichtspflichtig sind sowie für Drittmelder
(Steuerberater, Dienstleister) gestaltet sich die Datenmeldung dadurch zum Teil sehr
umständlich.

Das seit Anfang 2074 in Betrieb befindliche Erhebungsportal erleichteft den Meldern
die Handhabung der Ontine-Metdewege, indem es die vorhandenen Meldesysteme der
verschiedenen Statistischen Amter des Bundes und der Länder bündelt und gezielt
lnformationen über die Meldemögtichkeiten und lnformationen zu den Statistiken im
Kontext der Datengewin nung an bietet.

lnformationen zu Sta'tistiken, zu Ontine-Metdewegen und -systemen, sowie die Unter-

stützung von Softwareherstellern (C0RE) durch Bereitstellung von benötigten lnfor-
mationen und Softwarekomponenten, stellen die zentralen Aufhänger der lnhalte des

Erhebungsportals dar.

ERHEBUNGSPORTAL DER STATISTISCHEN AUTTN OES

BUNDES UND DER NruOTN
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Neben der Bündelung der bestehenden Meldewege und der einheitlichen Bereitstellung
von lnformationen bietet das eSTATlSTlK.erhebungsportaI auch Zusatzdienste wie z.B.

ein gesicherter Datenaustausch mit Behörden und Kommunikationsmöglichkeiten an.

Bei Bedarf kann eine themenspezifische Kommunikation zwischen den fachlichen und
technischen Ansprechpartnern der Statistischen Amter auf der einen Seite, sowie den

Meldenden und den Entwicklern von unterstützender Software (CORE-Dateneingang)

auf der anderen Seite eingerichtet werden. Zu den vorgesehenen Kommunikationsange-
boten gehören Newsletter, Erinnerungsservice und gezielte Nachrichten an Postfächer.
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Formulargestützte
Online-Datenerhebung
(rDEv)

Gewinnungvon Daten
aus Softwaresystemen
von Unternehmen und
öffentlichen Ste[ten
(eSTATISTlK.core)

t,
Das lnternet-Verfahren für die Registrierung der Nutzer und die Metdungsübermittiuhg
für den Einsatz im Bereich der lntrahandelsstatistik wurde auf weitere Statistiken übär-

tragen und zur Standardlösung IDEV - lnternet Datenerhebung im Verbuna weiteleIt-
wickett. Dieses Verfahren für die formulargestützte Online-Datenerhebung enttlsiet
auskunftspflichtige Unternehmen durch die elektronische Lieferung von Daten an,eine
zentrale Dateneingangsstelle. 

I
Bei allen zentral vom Statistischen Bundesamt erhobenen Statistiken ist - soweit sie
onlinefähig sind - seit Anfang 2005 die Mögtichkeit der elektronischen formu rge'
stützten Datenmeldung gegeben.

IDEV. INTERNET DATENERHEBUNG IM VERBUND

DLSIAItS rbiffiH

r. t,, t^r I I.tr.
iit i_r_ii(,:"'r r r.la'-4.t--,

6v-*E-v16

!r!§.ql.!('.ts*t.t.'rr

--':-'..::.lDEV

EE

Nutzung 2014

r Online - Erhebungen
65 (zentrale Statistikenl

r Meldeberechtigte

- 220.000

r Online-Melder

- 132.000

r Datensätze
- 19 Mio.
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Unternehmen und öffenttichen Stetten wurde von den Statistischen Amtern des

und der Ländern in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgemeinschaft für wirtsch
Verwaltung e.V. (AWV) und namhaften Softwareherstellern entwickelt.

vom Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (BKG) organisierten G

erhebung eingesetzt.

Das seit 2005 betriebene Verfahren eSTATtSTlK.core (CORE = Common Online
Entry) zur automatisierten Generierung statistischer Daten aus Softwaresystem

eSTATlSTlK.core bietet die Möglichkeit, Statistikdaten automatisiert aus Softwa

temen zu generieren und verschlüsselt via lnternet an die amtliche Statistik zu

IDEV wurde auch im Rahmen des Zensus 2011 in der Gebäude- und Wohn

eingebetzt. Darüber hinaus wird das Verfahren auch zu Erhebungszwecken a

der originären Statistikaufgaben, wie z.B. in der Mitarbeiterbefragung des Amtes er

der vom lnterministeriellen Ausschuss für Geoinformationswesen (lMAGl) in und
k'-

I

Yon

it
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teln. Über ein spezifisches Statistikmodul, das von Softwareanbietern in die Software

integriert wird, können Auskunftgebende aus den für die Statistik relevanten Daten die
gewünschten Datenpakete im XÖV-zertifizierten, statistikspezifischen XML-Format

XStatistik (DaIML/RAW) erstellen. Nach Eingang in der zentralen Dateneingangsstelle
werden bei dezentraI erhobenen Statistiken die Daten automatisch zur Weiterverarbei-

tung an das jeweils zuständige Statistische Amt verteilt.

Mehr als 70 Softwareanbieter haben bereits Statistikmodule für ihre Software entwi-

ckelt. Für a[[e unterstützten Statistiken stehen on]ine Liefervereinbarungen zur Verfü-
gung, so dass Softwarehäuser bzw. die auskunftspflichtigen Stellen lederzeit Statistik-
module zur automatischen Datengenerierung entwickeln können.

Melder, die keine spezifische Software einsetzen oder nur in geringem Umfang Daten

melden müssen, werden durch die kostenlose PC-Anwendung CORE.reporter unter-

stützt.

DER MELDEWEG MIT eSTATISTIK.coTe IM UNTERNEHMEN

Lieferdaten
DatML/&qw

DatML/RES

Statistische
Amter

flfl
Erhebungs-

DatML/SDF

Modul:
Lohnbuchhaltunt

Finanzbuchhaltung
Modul: Statlstik-

modul

Modul:
Auftrdgseingänge

rljir'-t, ,'i I

Seit Einführung werden mehr als 60 Erhebungen Online-Meldungen via eSTATlSTlK.core

durchgeführt. Eingesetzt wird das Verfahren sowohI von Betrieben und Unternehmen
als auch von öffentlichen Ste[len (2.B. Behörden und Gerichte, halböffent]iche
lnstitutionen wie lndustrie- und Handelskammern, Krankenhäuser etc.).

Die Nutzerzahlen von eSTATlSTlK.core steigen stetig. lm Jahr 2014 wurden mithilfe des
Verfahrensvon knapp 23.000 registrierten Meldern mehrals 17 Mio. Datensätzen über-
mittelt.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201 6 Seite 31
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Zertiflzierung als öffentlicher Standard inzwischen erfolgreich abgeschtossen
Aus Belegleseprozessen gewonnene Daten können zusammen mit zugehörigen
gespeichert werden. Die zentra[e Rolle der Eingangsdatenbank im standard
Erhebungsprozess zeigt das folgende Prozessmodell:

Einsatz von mobilen
Endgeräten

Eingangsdatenbank

lm

tst

Seite 32 Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konz.rl 2076

Durch die zunehmende Verbreitung und Einsatz von mobilen Endgeräten (Smartp es

und Tablets) sowohl bei den Meldern als auch bei den datenerhebenden
entsteht der Wunsch das mobile lnternet für die Übermittlung von Melded
nutzen. Der Erhebungsweg sotl über mobile Endgeräte zunächst unter Berücksic g

technischer Aspekte, wie Datensicherheit und Barrierefreiheit, aber auch
und lnvestitionssicherheit konzipiert und in einem weiteren Schritt ersch to!rÄn

lt
ischen
ou'irln

werden. Durch die Novellierung des BStatG im Jahr 2013 stehen die elektron
Meldewege noch stärker im Fokus der Öffentlichkeit. Die Unterstützung von m

Endgeräten dient in hohem Maße dazu, auch in Zukunft dem Anspruch eines
lT-Dienstleisters gerecht zu werden.

Es ist geplant, das bestehende IDEV-System für die Meldungsabgabe über mobile
geräte zu ertüchtigen. Hierzu sollen die bereits vorliegenden Standardwerkzeuge
Editor und Formulareditor) zur Beschreibung eines 0nline-Angebotes, und (nach

tichkeit die Registrierungs- und Authentifizierungsdatenbank) für die Bere

dieses Erhebungsweges genutzt werden. Online-Angebote sotlen entsprechend
sehr unterschiedlichen technischen Voraussetzungen des mobilen Endgerätes
misch aufbereitet und für das Endgerät schnellstmöglich, sicher und barrierefrei
gestellt werden kön nen.

gruppe der statistischen Amter ,,standardisierung von Erhebungsprozessen" (AG

initiiert und wurde von ihr begteitet.

Ziel des Projektes war die lmplementierung amtszentraler, mehr[änderfähiger
wendungen für Speicherung, Venrualtung und Bereitstellung primärstatistischer
und zwil unabhängig von Erhebung und Meldeweg. Hierzu verwendet
Eingangsdatenbank den XMI Dokumen§p DatML/RAW, der seit Mäz 2005 von

Statistischen Amtern als Standard in der Datenerhebung eingesetzt wird, dessen

ng
en

I
en

d-

le
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EINGANGSDATENBANK IM ERH EBUNGSPROZESS

GPr: Geschäftsprozess
APx : Abstrakter Prozess
UPx : Unterstützungsprozess

Î Austauschprozess

-+Folgeprozess

[--_l fachtichsr Prozess
l---l K"rnpro."ss EingangsDB

l-----l sonstiger Prozess

voöehandlung

UPl
Daten- Elngangs'-

kontrclle

. GP1 UP2
Daten-

GPl AP1
Daten-

übemahmg

GP2
Meldungsdaten-

veilaltung

AP2
Deten-

berei sleltung

GP5
Datenauf-
bercltung

GP3
Daten-

austaüsch

Die lnstanzen der Eingangsdatenbank in den Statistischen Amtern bilden ein Netz-
werk, in dem der im Rahmen des amtsübergreifenden statistischen Produktions-
prozesses notwendige Datenaustausch automatisiert anhand von Zuständigkeits-
kriterien abgewickelt werden kann:

o lm Fa[[ extern gehosteter Dateneingänge (Formularserver, Beleglesung),

o fürzentraleProduktionsprozesseund

. beizentralen Erhebungs- und Registrierungsverfahren (2.8. im Zensus).

Produktionsprozesse und Schnittstellen werden auf diese Weise'vereinheitlicht, der
organisatorische Aufirrrand für den Datenaustausch reduziert und Daten zeitnah bereit-
geste[[t.

Die Eingangsdatenbank ist als mehrschichtige Java Web-Anwendung implementiert.
Neben synchronen Web Service Schnittstelten können Client-Anwendungen asyn-
chrone, ereignisbasierte Schnittstellen nutzen 0MS, SMTP). Außerdem kann die Ein-
gangsdatenbank über eine Standardschnittstelle sogenannte Eingangskontro[[-
systeme über Me[dungseingänge informieren.

Die Eingangsdatenbank nutzt eine Vielzahl von Open Source Produkten und wird in
diversen Umgebungen (Tomcat, JBoss) sowie mit verschiedenen Datenbanksystemen
eingesetzt (MySQL, Oracle).

Die Übernahme in den Produktionsbetrieb erfotgte 2010 im Rahmen der Vorbereitung
des Zensus 2011.
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Erhebungsdatenbank

Anbindung an XöV-
Vorhaben über OSCI

den Kommunen minimieren (Deutschland Online-Proiekt). Die sichere D

mittlung auf Basis des Protokolls OSC|-Transport erfolgt über die Virtuelle
(VPS) des Statistischen Bundesamtes.

atenü

Gemäß des Beschlusses des AK 1 vom Oktober 2005 hat das Statistische Bun

2006 in Zusammenarbeit mit dem Statistischen Landesamt des Freistaates Bayern

der Stadt München als Testkommune ein Pitotproiekt zur automatisierten Übermitt

von Daten gemäß BevStatG erfolgreich durchgefühft. Auf Basis der von der Proiektgrul

"OSCI-XMetd" zur Phase OSCI-XMeld 1.3-l erarbeiteten Ergebnisse werden Daten

Wanderungszugängen und StaatsangehörigkeitswechseI im OSCI-XMetd-Fo

übermittelt und dem Backendsystem zur Weiterverarbeitung zur Verfügung gestellt.

1. 6

I

c

I

u
I

at
I

I

I

il
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ln insgesamt 3 Erhebungen des Zensus 2011 wurde die Eingangsdatenbank
reich eingesetzt und anschließend anhand der dort gesammelten Erfahrungen für
allgemeinen Produktionseinsatz erweitert und ertüchtigt. lm Aprit 2014 began

Tests der Eingangsdatenbank unter Beteiligung aller statistischen Amter. Bis

2014 wurde das produktive Eingangsdatenbank-Netzwerk aufgebaut. Seit Ja

2015 wird die Eingangsdatenbank im Verfahren BauStatP produktiv genutzt.

tomatisierung von Datenerhebungsprozessen bei. ln der ErhebungsDB werden

liche Ressourcen zu einer Statistik gespeichert und venrualtet. Eine Schnittstelle
mögticht es den Nutzern, neue bzw. aktualisierte Ressourcen in die Erheb

einzuste[[en bzw. abzurufen.

Für eine Statistik werden ein bundesweit eindeutiger Statistikidentifikator
tiklD) und ein Erhebungsidentifikator (ErhebungslD) vergeben. Die StatistiklD
der Kennzeichnung der eingehenden Daten, unter der ErhebungslD werden atle

at

l1

ei ner Erh eb u n g h interlegten Ressou rcen venryaltet.

Es wird zwischen einer internen und einer öffentlichen ErhebungsDB untersch

Die öffenttiche Datenbank ist zugängtich für externe Nutzer. ln ihr werden nur
gebene, öffentliche lnhalte angezeigt. Die interne DB enthätt dagegen alle
Ressourcen, auch wenn sie nicht freigegen sind. Sie ist nur für die Statistischen
zugänglich.

Die amtliche Statistik möchte künftig statistische Daten auch durch Anbindung an

Datenaustauschverfahren der Fachvenrualtungen von Kommunen und Ländern

winnen. Dafür können Statistikmodule zur Verfügung gestellt werden, die an

Schnittstellen von XÖV-Vorhaben (Vorhaben zur XML-Standardisierung in der

tung) angepasst sind. Die Module nutzen XML-Standardtechnologie und lassen

durch den Einsatz von OSCI einfach in die Verfahren integrieren. Das Ziel sind
matische, medienbruchfreie und standardisierte lT-Verfahren bei der

Datengewinnung in den Ländern und Kommunen, die vollständig in die
prozesse integriert sind und den Aufiruand für Statistikmeldungen insb

q

n
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StatisticaIData and
Metadata Exchange
(sDMx)

ERGEBNISSE UND NUTZUNG VON XÖV-VORHABEN

Einbindung der Statistik in OSC!/XMeld
lntermediär

XMeld

i OSCI-Eingang

XMeld OatMURAW

lntermediär
XMeld Annahmestelle der Statistik

lntermediär

XMeld XMeld

Stat:

Es laufen Abstimmungs- und Entwicklungsarbeiten zur lntegration der Datenüber-
mittlung an die Statistik in die OSCI-Version 1.2 und 2.0. Laut Entwurf der Novellie-
rung des BStatG sollen Meldungen an die Statistik zukünftig - wo immer mögtich - in
den entsprechenden XÖV-Formaten der Verwaltungsdaten übermittelt werden. Das

Statistische Bundesamt hat ein Konzept zur Entgegennahme von OSCI-Verwaltungs-
daten, zurTransformation dieser Daten in das auch intern verwendete XÖV-XStatistik-
Format, sowie zur automatisierten Weiterleitung an die Statistischen Amter als Emp-

fänger der Daten entwickelt, das im Verbund implementiert wird. Die lnbetriebnahme
einer zentralen Lösung zur Entgegennahme und Verarbeitung von OSCl-Verwattungs-
daten sollnach dezeitiger Planung im Jahr 2017 erfolgen.

lnternationale Organisationen vemenden für ihre zusammenfassenden Vergleiche
statistische Daten aus nationalen und internationalen Datenquellen. Probleme ent-
stehen dabei häufig durch die fehlende Abstimmung der Methodik und der lnhalte.
Das Zusammenführen zu einer Gesamtstatistik ist somit oft nur auf einem hohen Ag-

gregationsniveau fachlich vertretbar. Neben diesen inhattlichen Problemen sind für
einen problemlosen Datenaustausch iedoch auch technische Aspekte, wie öatenfor-
mate und Übertragungswege, zu regeln, da dafür in der Vergangenheit keine verbind-
lichen Standards existierten.

Um dies zu ändern, fördern u.a. Eurostat, OECD, UN, IWF und Weltbank die SDMX-

lnitiative (Statisticat Data and Metadata eXchange). Sie hat sich die inhaltliche und
technische Standardisierung für den Austausch statistischer Daten und Metadaten
zum Zie[ gesetzt, um die Vergleichbarkeit und Quatität der lnformationen zu verbes-
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SDMX-Anwendungsfal[: Census Hub

Um vergleichbare Ergebnisse für die Mitgtiedsstaaten der EU beim 20

ten Zensus zu erreichen, wurde eine Abstimmung des Veröffentlich
und Vereinheitlichung der Datenbeschreibung (Metadaten) vorgenom

fachlichen und inhaltlichen Harmonisierung erfolgt eine zentrale Zusammen

der Ergebnisse und Präsentation bei Eurostat über eine gemeinsame technische
sung (Census Hub).

lr
11 durchgeführ-
ungsprogramJns
men. tteben äJr
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sern und die Datenübertragung effizienter und transparenter zu organisieren.

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich an der internationalen lnitiative SDMX

Zusammenhang mit der Übermittlung von nationalen statistischen Ergebnissen

Eurostat. Die Einführung erfotgt dabei sukzessive für einzelne Statistiken. Auf G

lage europaweit abgestimmter Metadaten in Form sogenannter Datenstrukturd
tonen (DSD), werden die zum Austausch vorgesehenen Daten strukturell besc

und harmonisierte Schlüssel für die fachlichen lnhalte vereinbart. Je nachdem, ob

zu Iiefernden Daten direkt aus dem Produktionsprozess stammen oder im Stati

schen lnformationssystem gespeichert sind, sind standardisierte Lösungen für
Daten bereitstetlung zu entwicketn.

Neben der Bereitstellung statistischer Wertedaten ist der Austausch retevanter Qu

tätsinformationen vorgesehen. Diese sogenannten Referenz-Metadaten sind im

päische Statistische System (ESS) durch die 'Euro SDMX Metadata Structure'

und die 'ESS Standard for Quality Reports Structure' (ESQRS) vereinheitlicht und

len in diesen Strukturen durch die Mitgliedsstaaten bereitgeste[[twerden.

.t
lr

tii

ä
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Das Statistische Bundesamt bringt sich mit einer technischen Lösung auf Grundlage
der Funktionalitäten und Komponenten des Statistischen lnformationssystems
GENESIS ein (SDMX-Adapter). Dabei werden Anfragen entsprechend dem SDMX-

Standard in eine Anfrage an das GENESIS-System übersetzt, der Auszug der ge-

wünschten Daten vorgenommen und die Rückübermittlung im SDMX-Format unter-
stützt. Grundlage für die Übersetzung der Anfrage und für die Erzeugung des Ausgabe-
formats ist eine Abbitdung der in der EU harmonisierten Metadaten auf die GENESIS-

Metadaten. Zur Gewährleistung des erforderlichen Antwortzeit-Verhaltens wird ein

zusätzlicher Cache-Mechan ismus vorgehalten.

Eine Besonderheit des Census Hub tiegt darin, dass entgegen der üblichen Praxis die

ieweils benötigten Daten aktiv zum Zeitpunkt des Datenbedarfs von Eurostat geholt
werden (Putl-Verfahren). Für a[[e anderen Liefervereinbarungen kommt bisher eine
Datenlieferung durch die nationalen Statistischen Amter an den zentralen Datenein-
gang bei Eurostat (eDAMlS) zum Einsatz (Push-Verfahren).

ln weiteren Pitotprojekten in der EU wird der Einsatz der sogenannten Hub-Technolo-
gie erwogen. Der SDMX-Adapter zu GENESIS ist so allgemein gehalten, dass grund-

sätzlich eine Datenbereitstellung unabhängig von der jeweiligen Statistik möglich ist.

SDMX-Anwend ungsfatt: Zentrale Konvertieru ng

Viele Daten, bei denen internationale Liefervereinbarungen bestehen, sind nicht für
die Veröffentlichung im Statistischen lnformationssystem vorgesehen. Die Datenliefe-
rung an Eurostat erfotgt hier durch Übermittlung der aus dem Prozess gewonnenen

Daten an eDAMlS. Da für diese Daten unterschiedtiche Austauschformate vorgesehen
sind, wurden in der Vergangenheit spezialisierte Lösungen zur Konvertierung der
Daten entwickelt und etabliert.

Der Übergang zu SDMX als Austauschformat spielt für immer mehr Statistiken eine
bedeutende Rolle. Um dies zu unterstützen wurde auf Grundlage eines erfolgreichen
Prototyps eine Lösung entwickelt, die die Konvertierung direkt in die bestehenden
Prozesse einfügt und die sich zukünftig als zentraler Prozessschritt zur Konvertierung
von Lieferdaten eignet. Die Lösung sieht auch die Option einer automatisierten Wei-

terleitung der umgewandelten Daten an eDAMIS vor. Die bestehenden Prozesse in

den einzelnen Fachstatistiken können nun bedarfsgerecht auf diesen neuen Mecha-
nismus umgestellt werden.

SDMX-Anwend ungsfal[: Wirtschaftsindikatoren für den IWF

Eine weitere Lieferverpflichtung ergibt sich durch die Teilnahme Deutschlands am

Special Data Dissemination Standard (SDDS) des lnternationale Währungsfonds
(WD. Mit dem Hintergrund der Finanzkrise, plant der IWF das Datenprogramm um
zusätzliche Wirtschaftsindikatoren zu erweitern (SDDS Plus) und möchte in diesem
Zusammenhang auch die Mechanismen zum Datenaustausch durch Nutzung von
SDMX modernisieren.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201 6 Seite 37
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Standardsoftware und
t nd ividualentwicklu ng
mit statistischen
Spezialwerkzeugen

XML-basierte Formate
DatML und TabML

sch reibun g) entwickelt.

DatML (Data Markup Language) ist ein XML-basierter Dokumenttyp für statistische
ten, der den gesamten statistischen Produktionsprozess von der Erhebung der D

I
n

über ihre Ptausibilisierung bis zur eigentlichen Verarbeitung und Archivierung
stützt. Den unterschiedlichen Anforderungen im Laufe des Produktionsprozesses
spricht die Unterteitung des Dokumenttyps in eine Reihe von Unterformaten, die
tereinander eine konsistente Metadatenhaltung ermöglichen.

. DatML/RAW - Raw Data, das einheitliche Lieferdatenformat der Statistik

. DaIML/SDF - Survey Definition Format, die Erhebungsbeschreibung

I
n-

Seite 38 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkon 76

Deutschland ist Ende 2014 dem SDDS Plus beigetreten. Für die Umwandlung
Lieferdaten in das SDMX-Format ist die Nutzung der Komponente zur ze

Konvertieru n g vorgesehen.

SDMX-Anwend ungsfal[: Referenz-Metadaten

Die Speicherung und Nutzung der Referenz-Metadaten wird flexibel gestaltet, so d

neben der Bereitstellung an Eurostat eine Nutzung für weitere Zwecke der Qua

berichterstattung möglich wird. Zu diesem Zweck wird mit der Datenbank Qua
richte eine Lösung geschaffen, über die die vorliegenden lnformationen gleic

maßen in die Qualitätsberichte für die Datennutzer und in Qualitätsberichte
Eurostat in der jeweils dafür vorgesehenen Strukturierung einfließen können.

Die Übergabe der Quatitdtsberichte an das Verwaltungssystem für Referen

daten bei Eurostat, den ESS-Metadata Handler (ESS-MH), sollzukünftig autom

über eDAMIS erfolgen und über die Datenbank Qualitätsberichte gesteuert werden

Strategische lT-Komponenten und Seruices in den Produktionsprozessen

,Aufb e reite n' u n d,An o lys i e re n'

Der Aufbereitungsprozess umfasst mehrere tausend Anwendungsprogramme
Bearbeitung von rd. 380 Statistiken und hat vielfältige Daten- und Kommunikatio
ströme zwischen lT-Anwendungen und Arbeitsplätzen einzubeziehen. Das

sche Bundesamt entwickelt fachspezifische lndividual- und Standardsoftware für
Aufbereitungsprozess bzw. setzt die im Verbund mit den Statistischen Land

entwickelten Produkte ein. Die Entwicklung von ,statistischen Spezialwerkze

erlaubt die Erstellung maßgeschneiderter Anwendungslösungen und reduziert
Komplexität von Einzelentwicklungen. Zu dieser Strategie gehören auch die Stan

disierung von Daten und Metadaten und die Bereitstellung von standardisierten
griffs- und Konvertierungsverfahren für diese Daten.

Ide

t-

I
n

lr
dhr:I
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BASE-System

BASE.sdfeditor

DatML/EDT - Beschreibung der Plausibilitätskontrollen

. DatML/ASK - Abbildung des Fragebogens

. DatML/SET- Bereitsteltung plausibilisierter Mikrodaten

Mit Hitfe von DatML/SDF können z. B. vo[lständige und valide Rohdatenlieferungen

einmalig oder über [ängere Zeiträume automatisch ezeugt werden. Die Lieferung der

Daten an die Statistik erfolgt im XStatistik- bzw. DatML/RAW-Format. Über das Format

DatML/SET werden plausibilisierte Mikrodaten sowie lnformationen zur Qualität die-

ser Daten den nachfolgenden Aufbereitungs- und Auswertungsprozessen bereitge-

stellt.

lm Rahmen der abteilungsübergreifenden Prozessanalyse wurde der Einsatz flexibler
Auswertungsverfahren für Standard- und ad hoc-Auswertungen als Optimierungsziel
festgelegt. Für die Unterstützung des Produktionsprozesses, z.B. bei der Plausibitisie-
rung von Daten und die Spezifikation, der Produktion und der Präsentation von sta-

tistisch en Auswertu ngen, steh en den Fach abtei lu n gen stan da rd isieft e Softwa reeigen-

entwicklungen und lT-standardprodukte für die dezentrale Nutzung zur Verfügung.

Diese lT-Standardprodukte sind in das .BASE-System integriert und stehen im Statisti-
schen Verbund auf einer einheitlichen Metadatenbasis zur Verfügung.

SYSTEMSTRUKTUR DES .BASE-SYSTEMS

BASE-System

.BASE-API

.BASE-Kern

BASE-Anwe ndungen

.BASE
Seruer

.BASE
Metadatenbank

PL-Editor

Der BASE.sdfeditor ermöglicht die Spezifikation von statistischen Erhebungsmerk-

malen und erhebungsrelevanten Daten für das Lieferformat DaIML/RAW und unter-

stützt somit den Datengewinnungsprozess.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 6 Seite 39
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BASE.formulareditor Die über den BASE.pleditor ezeugten Pl-Metadaten werden zur Unterstützung ul

Steuerung der statistischen Produktionsprozesse Datengewinnung und -aufbereitul

BASE.pleditor

PL-Ablaufumgebung

BASE.statspez

id
I

nc

ht

Es

Anderungen des Formutares, können so unmittelbar aus den Metadaten
BASE.pleditors und BASE.formulareditor gewonnen und zur Ausführung geb

werden.

Als BestandteiI des umfassenden .BASE-Systems wurde die Kompon
BASE.statspez (STAtistische TabellenSPEZifikation) entwickelt und bereitgeste[[t.
handelt sich hierbei um eine Client/Server-basierte Komponente zur

grafisch u nterstützten Entwicklu n g von Datensatzbesch rei b un gen

Spezifikationen auf Basis der Datensatzbeschreibungen und

Seite 40 Statistisches Bundesamt, lT-Rah meh konze 016

zur Verfügung gestellt. Generische Anwendungen, wie die PL-Ablaufumgebung

der CORE.reporter, nutzen diese Metadaten zur automatisierten Ezeugung von

tenbanktabellen sowie der Ezeugung und Bereitstellung von elektronischen Form

ren zut Erfassung und Präsentation statistischer Daten. Mit Hilfe

BASE.formulareditors können diese elektronischen Formulare den

schen Anforderungen entsprechend erstellt bzw. angepasst werden.

Speziell im Bereich der Plausibilisierung (PL) von Daten werden die Nutzer in

Fachabteilungen durch einen integrierten leistungsfähigen PL-Editor mit einer n

freundlichen Spezifikationssprache unterstützt. Vorhand'ene PL-Spezifikationen
nen auch fachbereichsübergreifend mehrfach genutzt und z.B. unmittelbar für
Einbindung in elektronische Fragebögen (lnterneterhebungen) oder zur
Fachanwendungen verwendet werden.

die Standardanwendung PL-Ablaufumgebung zur Nutzung bereit. Mit der
Ablaufumgebung erhält der statistische Verbund eine leistungsfähige Client-Se
Anwendung als generische Test- und Ablaufumgebung für die über den Pl-Editor
stellten PL-Metadaten mit den zwei wesentlichen Zielsetzungen:

Die Bereitstellung einer Anwendung zum frühzeitigen und unm
Testen der im PL-Ed itor spezifi zierten Pla usi bi titätsp rüfu n gen.

Die Bereitstellung einer generischen Apptikation zur Prüfung der Pla

I
n
I

I

3

i
n

I

I
e-

3

tät der für die amtlichen Statistiken gemeldeten Daten (Metdedaten)

zur Korrektur (Bereinigung) der Meldedaten.

Auf Basis der Metadaten (DatML/EDT) des BASE.pleditors wird es durch den gen

schen Ansatz der PL-Ablaufumgebung ermöglicht, Fachbereichen unmittelbar
Standard-Anwendung zur Verwaltung und Aufbereitung von Meldedaten zu einer
bung zur Verfügung zu stellen. Über die Metadaten des BASE.pteditors werden die
nötigten lnformationen zur automatischen Konflguration des Datenha
und zur Generierung von Formularen für die ieweilige Erhebung gewonnen
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Standardisierung aus
europäischer
Perspektive

Statistiksoftware SAS

. Spezifikationen von statistischen Tabellen.

ln diesem Zusammenhang werden für die Beschreibung von statistischen Daten und
Tabellen die intern entwickelten Formate DatML und TabML verwendet.

lm.Rahmen der Vision 2020 des Europäischen Statistischen Systems nimmt die Plau-

sibilisierung von Meldedaten im Projekt ESS.VIP Validation eine prominente Rolle ein.
Bereits vor 2013 wurde in internen Projekten bei Eurostat die methodischen Grundla-
gen für eine Harmonisierung der Plausibilisierung - im englischen Sprachraum als
Validation bezeichnet - gelegt.

Die Harmonisierung der Methodik und die Einführung einer darauf abgestimmten
technischen lnfrastruktur ist in den Mitgliedsstaaten des ESS nicht unproblematisch,
da die damit verbundenen Prozesse weder in die nationalen Prozesse integriert noch

zu einem größeren Effizienz- bzw. Quatitätsgewinn in den Mitgliedsstaaten beitragen.
Ende 2014 wurde ein ESSnet-Projekt (ValiDat Foundation) unter Führung des Statisti-
schen Bundesamtes ins Leben gerufen, das die Ansätze in den europäischen Staaten
genauer analysieren, ein gemeinsames methodisches Fundament für die Plausibilisie-
rung im ESS, eine Sprache zu deren Beschreibung, Datenformate für die Verarbeitung
und Speicherung und Anforderungen an die technische lnfrastruktur ermitteln und
dokumentieren soll.

Das Statistische Bundesamt engagiert sich in diesem Umfeld um zu gewährleisten, dass

die technischen Lösungen in Europa und im Verbund miteinander kompatibel sind. Dies

ermöglicht einen Abgleich und die Übernahme von Validierungsregeln aus Europa in die
nationalen Prozesse des Statistischen Verbundes bis hin zu den Datenlieferanten.

Für die Durchführung von statistischen Auswertungen und Analysen wurde eine lnfra-

struktur auf Basis der kommerziellen Software SAS aufgebaut. lm Rahmen einer
Client/Server-Konfiguration ist die effiziente Auswertung von Datenbeständen durch
Fachstatistiker an ihrem Arbeitsplatz mögtich. Gteichzeitig wird SAS in der lT als
Werkzeug zur Entwicktung von Programmen zur Aufbereitung und Auswertung von
Daten eingesetzt. Das Leistungsspektrum reicht von der Durchführung von Datenma-
nagementfunktionen, Transformationen und Selektion über die Aggregation und Ta-

bellierung von Daten bis zu komplexen mathematisch-statistischen Analysen und der
Erzeugung von Grafiken. Die Prozesse können über die grafische Oberfläche des
Enterprise Guide oder über SAS-Programme (Code, Makros) angestoßen werden.

SAS wird in a[[en Fachabteilungen des Statistischen Bundesamts eingesetzt, unter
anderem zur Kreuztabellierung von Daten, für Mode[lrechnungen zur Bevölkerungs-
entwicklung, bei der Berechnung hedonischer Preisindizes, zur Berechnung des Pro-

duktionsindex und von Preisindizes, und zur Saisonbereinigung von Zeitreihen ein-
schließtich der Bereitstellung von Tabellen und Grafiken im lnternet und der Befüllung
von GENESIS. SAS wird zur Aufbereitung und Auswertung der Daten des Zensus 2011
und fürvorbereitende Arbeiten des nächsten Zensus eingesetzt.
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SAS ist seit 2007 Verbundwerkzeug und wird auch in den Statistischen Landesä

verstärkt genutzt. Die meisten Amter arbeiten mit einer Client/Server-lnstallatio
von der Struktur her der im Statistischen Bundesamt entspricht. Anwendu

Basis von SAS-Code und Makros werden zwischen den Fachabteilungen

Verbundanwendungen mit SAS werden von der lT entwickelt. Die Komponente
SAS Business lntelligence Seruers wurden erprobt, um sie zukünftig in

Projekten im Statistischen Bundesamt und im Verbund einsetzen zu können. Si

mögtichen die fachliche Strukturierung der Datenbestände und deren Bereitste
zur Auswertung über lnformation Maps. Es können Ro[[en definiert und
Daten und Programme vergeben werden. ln Ergänzung zum Enterprise Guide

die Komponenten von Microsoft Office als Clients für SAS-Auswertungen

werden und mit dem Web Report Studio Web-Anwendungen generiert werden
'.[n

Konfiguration des SAS Bl Servers entsteht auf dieses Weise eine SAS-Auswe

umgebung, basierend auf Konzepten eines Data Warehouses. Praktische Erfahru ,.frit

dieser Technologie wurde mit einem Reportingsystem für die Gebäude- und Wohn

zählung beim Zensus gemacht, das von Beschäftigten in a[[en Statistischen tm

Verbund genutzt wurde. Die Entwicklung eines Auswertungssystems für die
und Personalstatistiken auf Basis dieser Technologie ist in Vorbereitung.

z-

Statistische Daten besitzen grundsätzlich einen räumlichen Bezug. Bei

lichungen des Statistischen Bundesamtes bzw. der Statistischen Amter d

und der Länder besteht dieser Raumbezug in der Regel in dem Bezug auf
nistrative Einheit. Dieser Aspekt statistischer lnformationen gewinnt national
international zunehmend an Bedeutung, und neue Formen räumlicher Bezüge

es Bu

elne t-
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geografische Gitter für die Analyse oder Rasterkarten für die Verbreitung von Daten

werden methodisch untersucht. Der raumbezogene Btick auf statistische Daten steht
auch im Kontext der Diskussionen um neue kundenfreundliche, webbasierte Darstel-
lungsformen statistischer Ergebnisse. Die technische Basis zur Nutzung und Visuali-
sierung des Raumbezugs bilden Geoinformationssysteme (GlS).

Mit dem dritten Bericht der Bundesregierung über die Fortschritte zur Entwicklung der
verschiedenen Felder des Geoinformationswesens im nationalen, europäischen und

internationalen Kontext (3. Geo-Fortschrittsbericht der Bundesregierung vom Novem-

ber 2072) unterstrich die Bundesregierung zum wiederholten Mal die Bedeutung von
Geoinformationen für Wirtschaft, Politik, Venraltung und Wissenschaft. Ein Schwer-
punkt des Berichts behandelt den Aufbau von Geodateninfrastrukturen (GDl), welche
zukünftig durch Standardisierung von Metadaten, Daten und Prozessen eine höhere
Effizienz bei der Suche nach und in der Nutzung von Geodaten gewährleisten sollen.
ln diesem Kontext ist seit Mai 2OO7 auf europäischer Ebene eine Rahmenrichtlinie
(,,lNSPlRE') in Kraft, die auf Bundesebene durch die Verabschiedung des

Geodatenzugangsgesetzes im Februa r 2OO9 in nationales Recht umgesetzt worden
ist.

KARTOG RAFISCH E VISUALISI ERU NG STATISTISCH ER DATEN

lnteraktive
Karten in

GENESIS.
Online

r!lr
I'

Online-Atlanten zur
Luftverkehrsstatistik

und zu
Regionalindikatoren ;

Themenkarte
,,Bevölkerung"

im Geoportal.de-). )
i n. h.tnu

^#n
:r

0
IIp

a

o

Pr.rhr

CzECH REruE

Zur Umsetzung der technischen Anforderungen, die von einer GDI geste[[t werden, hat
das Statistische Bundesamt seine lT-lnfrastruktur zum Einsatz von Geoinformations-
systemen (GlS) erweitert. Diese lnfrastruktur bildet zum einen die bewährte Grundlage
für die Bereitstellung von GIS-Funktionalitäten und Serviceleistungen für Fachabtei-
lungen am Arbeitsplatz (,Desktop GIS'). Hiezu wird ein Terminalservezugang mit
dynamischer Lizenzvenrualtung eingesetzt. Aktuell sind ca. 100 personenbezogene

Statistisches Bundesamt, lT-Ra h m en ko nzept 20 1 6 Seite 43
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Kundenmanagement-
system (KMS)

I
Kennungen für den Zugang registriert. Diesen Nutzern stehen die Funktionalitäten der
Software ArcGlS for Desktop 10 von Esri einschtießlich der Erweiterungen Spalial
Analyst, Network Analyst und 3D-Analyst zur Verfügung. Der Terminalserverbetrieb
ermögticht dabei eine zentrale Datenspeicherung, -venrualtung und -prozessieru[S.
Ledigtich der Bildschirminhalt wird vom Server an die Arbeitsplatzrechner übertragön.

Die i. d. R. datenintensive Geoverarbeitung verursacht somit kaum Netzlast und $e,

innovativer und effektiver Einsatz der lT unabdingbar. Das lnternet ist für die amtlic he

Statistik der lnformationskanal Nr. 1

Das im Jahr 2005 amtsweit eingeführte Kundenmanagementsystem (KMS) auf Bai irs

des Produktes CONSO+ Web ist inzwischen zentraler Bestandteil des Anfragenma a-

gements im Statistischen Bundesamt. Nach neun Jahren und mehr als eine ha DE

Million Anfragen wurde Anfang 2074 ein Relaunch durchgeführt, der die ruutz[r-

*,.n[..i

freundlichkeit und Funktionatität des Systems entscheidend verbessert hat.

Aktuell nutzeln rund 600 Anwenderinnen und Anwender aus 94 Auskunftsbe

Seite 44 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkon 6

Karten" für Jedermann verfügbar. Weitere Produkte auf dieser Basis sind der i

tive Regionalatlas, der Atlas der Außenhandelsstatistik sowie der Atlas der

kehrsstatistik. Neben der Bereitstetlung der technischen Grundlagen initiiert
untersucht das Statistische Bundesamt Vorhaben, den Raumbezug statistischer

im Statistischen Bundesamt das KMS. ln den kommenden Jahren ist eine

Zentralisierung des Anfrageneingangs von Kundenanfragen im Statistischen Bu

amt geplant. Der Kreis der Anwenderinnen und Anwender wird dadurch

kleiner, ihr Professionalitätsgrad höher.

Neben der Erfassung der Kundendaten ermöglicht das System die elektronische
lage des mit der Auskunftstätigkeit verbundenen Schriftverkehrs und schaft da

ten zukünftig umfassender zu nutzen. Eingebunden in diese Aktivitäten sind n

den Statistischen Landesämtern im statistischen Verbund, die Kommuna

sowie Politik und Datenschutz.

Strategische lT-Komponenten und Services im Produktionsprozess,Verbreiten'

Die Bereitstetlung und Verbreitung eines zielgruppenorientierten und flexiblen I

mationsangebots sind zentrale Aufgaben des Statistischen Bundesamtes. Es tritt it
seinen Nutzern über eine Vielzahl von Kommunikationskanälen in Kontakt. Entsp

chend den sich ändernden Anforderungen der lnformationsgesellschaft ist hier

I
a-

n
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die Voraussetzungen für amtsweite Nachvo[[ziehbarkeit und Transparenz. So können

Vorgänge beispielsweise auch problemlos von anderen Teammitgliedern übernom-

men werden, wenn dies arbeitsorganisatorisch erforderlich ist.

BENUTZEROBERFLACH E KMS

DTLSTATIS
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Website
(destatis.de)

Zudem erleichtert das KMS die Anfragenbearbeitung durch stärkere Nutzung von

Standardvorlagen. Dies liefert mit Btick auf Quatitätssicherung Vorteile und trägt auch

zu einem einheitlichen Erscheinungsbitd beim Schriftverkehr mit Kunden bei.

Ein semantikgestützter Workflow ermöglicht die automatisierte Weiterleitung der im
Kontaktformular eingehenden Nutzeranfragen über das KMS in die zuständige Fach-

abteilung. Dies führt zu einer erheblichen Effizienzsteigerung im Prozess der Aus-
kunftserteilung und gilt im Bereich der öffentlichen Verwaltung als best practice Bei-

spiel.

Ein an das KMS angebundene-Analysetool liefeft eine Reihe von Kennzahlen, die zur
Verbesserung der Arbeitsprozesse und des Dienstleistungsangebots genutzt werden

können. So wird das KMS beispielsweise herangezogen, um Erkenntnisse darüber zu

gewinnen, welche Fragen besonders häufig an das Amt gerichtet werden. Diese lnfor-

mationen sind wiederum für die Erstel[ung der online abrufbaren FAQ (Häufig gestell-

ten Fragen) eine sehr wertvolle Grundlage.

Das Statistische Bundesamt ist bereits seit 1996 mit großem Erfolg mit einem

umfangreichen lnformationsangebot im lnternet präsent (http://www.destatis.de).
Das Angebot verzeichnete im Jahr 2074 ca. 5 Mio. Seitenzugriffe und rd. 700 000
Downloads pro Monat. Neben tagesaktuellen Statistiknachrichten werden auch Ba-

sisdaten aus allen Bereichen der amtlichen Statistik, aktuelle Wirtschaftsdaten, lndi-

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 6 Seite 45
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katoren, internationate Übersichten, Klassifi kationen und Rechtsgrundlagen, rOl"i
disches Hintergrundwissen, der Zugang zu Online-Erhebungen, Ansprechpartner 

[ür
alle Statistikfragen und Links zu zahlreichen nationalen und internationalen Statistiki
partnern angeboten. Die Subsite ,,Europa in Zahlen" ist in das lnternetangeUot inttel
griert. Sämttiche Publikationen sind kostenfrei als Download erhättlich. Erste Publi[al
tionen für eBook-Reader sind im epub-Format verfügbar. Die noch verblieb.+4
Verkaufsexemplare können via Online-Formular bestellt werden. Mittets ,,deep [inl{si
wird eine enge Verzahnung von Website und der Datenbank GENESIS-Online erreichtl
Eine immer größere Bedeutung für die Wahrnehmung in der Öffentlichkeit nehni I

en

Visualisierungskomponenten wie der Konjunkturmonitor oder das Preis-Kaleidos kb
I

p

ein. Auf Smartphones wird mittels ,responsive design ' eine für kleine Bildschirme I
a p1

gepasste Sicht der Website angezeigl. Das Contentmanagement des lntern
lr

etauftritts
basiert auf der Software Government Site Builder (GSB) (s. hiezu auch S. 66 fD

Das statistische lnformationssystem GENESIS wird als zentrales Data-Wareh

statistische lnformationen zu Auskunftszwecken genutzt. Die zeitnahe und

Das System wird hausintern als Produktionswerkzeug eingesetzt. Darüber hinaus
die Basis für die Bereitste[[ung nutzergruppenspezifischer Zugriffsmöglichkeiten
das lnternet oder Verwaltungsnetze (GENESIS-Online). Das seit 2002 verfügbare
netangebot GENESIS-0nline (Bund0nline 2005-Dienstleistung) bietet einen fundi
aktuellen Überblick über die Ergebnisse der amtlichen Statistik.

arr! ,:,
enetttire

lnformationssysteme
GENESIS und GENESIS-

Online Datenversorgung des lnformationssystems ist durch lntegration der Erstellung d Da-

ten in den laufenden operativen Aufbereitungsprozess gesichert.

rItin
.ln.n

'l'1"

GENESIS ONLINE
STATISTISCHES INFORMATIONSSYSTEM IM INTERNET

DIISIATIS -/l GENESlSOnlino Orlcnb.nk
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Daten aus 215 Statistiken
- 560 Millionen Werte

Aktuell online verfügbar:

I

Nutzung 2014
(Monatsdurchschnitt)

. Kunden
-2600

! Seitenzugriffe
- 3 000 000

. Tabellenabrufe
- 230 000

Gästezugriffe
(kostenfEl)

185 000

Kundenzugriffe
(koslenpflichtig)

49 000
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GENESIS-Webservices

Entsprechend der Kommunikationsstrategie des Statistischen Bundesamtes werden
seit 2008 alle Daten in GENESIS-Online kostenfrei angeboten. Ergänzt wird dieses An-
gebot durch enrueiterte, kostenpflichtige Funktionen, welche u.a. die Speicherung indi-
vidue[[ angepasster Anfragen und die automatisierte Nutzung über Webseryices erlau-
ben. Das kostenfreie Angebot mit offenen Schnittstellen (DeepLinks, Webservices)

sowie vielfältige Maßnahmen zur Erhöhung der Nutzerfreundlichkeit und zur besseren
Verständlichkeit der statistischen Daten haben zu einem starken Nutzungsanstieg
beigetragen, ohne dass ein gravierender Rückgang bei der AnzahI der registrierten,
kosten pfl ichtigen Nutzer vezeichnet werden m usste.

Das lnternet ist der bevorzugte Kommunikations- und VertriebskanaI für bedarfsge-
rechte Verwaltungsdienstleistungen. Die größten Effizienzpotentiale ergeben sich dabei
an der Schnittstelle zwischen Wirtschaft und Verwaltung durch die elektronische Ver-

knüpfung ihrer Prozessketten. GENESIS-Webservices schaffen die lnfrastruktur, um

ergänzend zur Dialognutzung von GENESIS-Ontine die dort vorhandenen Funktionen
auch für die automatisierte Verarbeitung anzubieten. So wird ein schneilerer Zugang zu

statistischen Daten geboten, der den Aufiruand regelmäßig wiederkehrender Arbeits-
schritte bei der lnformationsbeschaffung minimieren kann. GENESIS-Webservices bie-
ten Recherche, Export- und Tabellierungsschnittste[en. Partner in Unternehmeh und
der Verwaltung sowie Fachanwender im Haus nutzen den Zugangsweg bereits seit 2006
in folgendem Kontext:

' . Amtsintern: Zugriff auf GENESIS-Daten über SAS und Office-lntegration

. EU: Datenzugriff im Proiekt,Census Hub' (lnternationale Standardisierung zur
Zusammenstetlung und Verbreitu ng der Zensusergebnisse)

INSPIRE und Landes-GDIs: Befütlung der INSPIRE-Suchdienste in den GDls,

Bereitstellung von INSPIRE-Downloaddiensten für die INSPIRE-Themen

,,Population Distribution" und ,,StatisticaI Units" und Anbindung des INSPIRE-

Da rstellu ngsd ien stes.

Öffentliche Verwaltung: Datenzugriff durch das BMW| und lntegration der Da-

ten in das lnformationssystem RegioDat des BMF, Datenzugriff durch die
Bundesbank

Portale: Einbindung von GENESIS sowie des gemeinsamen Angebots des
Bundes und der Länder in den Geodatenkatalog im Geoportal.de beim BKG.

lntegration in das Open Government Portal Deutschland (GovData). Geplant
ist die Einbindung in das gemeinsame Metadatenportal.der Statistischen
Amter.

Externe Kunden: Datenzugriff z.B. zum automatisierten Download von be-

darfsorientiert ausgewählten Daten aus GENESIS-Online. Über diese Dienste
werden mo natlich Tausend e von Datenanfra gen a uto matisch bea ntwortet.

a

a

a

o
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Bundesamtes sind mit herkömmlichen lnternet-Browsern zugänglich, tedigtich ie
I

Ausführung von Javascript muss zugelassen werden.
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lnteraktive Kartenan-
wendung in GENESIS-

Ontine

GENESIS-WEBSERVICES IN VERBREITUNGSPROZESSEN

Datenbanken in Geschäftprozessen Publikationssysteme

§t xl@l h! fr ut Et
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lm Bereich der lnformationsdienstleistungen werden bedarfsorientiert neue und

terte Nutzungsmöglichkeiten angeboten. Das regionalstatistische Datenangebot

dem gesamten Spektrum derAmtlichen Statistik kann über eine integrierte intera

Kartenanwendung auf Basis von lnternet Map Server Technologie (lMS) ersch

werden. Ein IMS generiert auf der Basis einer vom Nutzer am Client definierten An

ein Kartenbild, das wiederum von einer speziellen Viewer-Software am Cli

dargestellt wird. Die Viewer-Software beinhaltet zudem die Benutzeroberfläche, ü

I
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INTERAKTIVE KARTENANWENDUNG IN GENESIS-ONLINE

GENESIS-Online

lnteraktive Karten

Datenintegration

\: t

3 -r-. r
E.,--r r

0
oI!

q
E
I
E

cEslails,

E,...-}_!_l...<

-._._,,-.

-il

Bisher wurden für die vom Statistischen Bundesamt angebotenen webbasierten Atlan-

ten spezie[[e Datenbank[ösungen auf Basis von MySQL bzw. Oracle, einschließlich der

hierdurch gegebenen redundanten Datenhaltung, entwickelt und gepflegt. Mit der

Erweiterung des Schnittstellenspektrums von GENESIS (Webservices, XML-Schnitt-

stelle für Daten und Metadaten) können die für die Gestaltung des Kaftenbildes benö-

tigten lnformationen unmittelbar erzeugt werden, so dass eine direkte Einbindung des

dort verfügbaren Datenbestands in die Webkaftografie möglich ist. Wegen der tages-

aktuellen Erweiterung und dem umfangreichen Datenbestand in GENESIS ist es aus-
geschlossen, die kartografi sche Darstellung auf Grundlage vordefinierter Konfigura-

tionsdateien des IMS vozunehmen. Stattdessen müssen die Konfigurationsdateien
dynamisch generiert und im IMS verarbeitet werden können. Mit dem UMN

MapSeruer, einer Open-Source-Software, wurde eine Lösung gefunden, die den ge-

nannten Anforderungen genügt und damit für den Einsatz geeignet ist.

Nach Abschluss der Konzeption und proto§pischen lmptementierung im Jahr 2009 ist
heute die kartografische Visualisierung der Mehrzahl von in GENESIS spezifizierten
Tabellen mit regionalstatistischen lnhalten möglich. Die Kartenanwendung vereinigt
die Funktionalität der bisher reatisierten Atlanten mit neuen Mögtichkeiten zur interak-

tiven Datenanalyse sowie zur lntegration der Kartenansichten in standardkonformen
Kartenviewern und automatisierten Verarbeitungsprozessen über Web Map Services

WMS).

Zusätzlich geplant sind Verweise auf die Kartenanwendung aus aktuetlen Meldungen

im lnternetangebot des Statistischen Bundesamtes und die kaftograf,sche Darstellung

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 6 Seite 49
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GENESIS als ein
Beitrag zum Open
Government

verbreitet, die eine Weiterverwendung und Weiterverbreitung im Sinne von Open
ermöglicht. Das statistische lnformationssystem GENESIS stellt dabei mit seinem
tenangebot und seinen Schnittstellen eine zentrale Datenquelle für die Unterstütz
des Projekts Open Government dar.

Ig

I

orc

I

I
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Gruppen gefördert werden. Soweit rechtlich zulässig, so[[ dabei ein freier Zugang
den lnformationen des Staates auf allen Venrualtungsebenen von Bund, Ländern
Kommunen ermöglicht werden.

Die lnitiative ist inhaltlich nebenläufig zu den Aktivitäten des eGovernments, da
atle Aktivitäten betrifft, unabhängig davon, ob dabei ein Einsatz von lT erfolgt.

Ein wesentlicher Aspekt des Open Government dient der Verfügbarkeit von Daten

Öffentlichen Verwaltung zur Nutzung, Weiteruenruendung und Weiterverbreitung
Data). Für ein einheitliches Verständnis dessen, was als Open Data angesehen
kann, wurden Anforderungen u.a. an die Verfügbarkeit, Verarbeitbarkeit, Nutzungs
dingungen und Kostenregelungen formuliert und a[s Kriterien definiert.

Die amtliche Statistik bietet mit seinem frei über das lnternet vefügbaren ot
einen umfangreichen Datenbestand, der den Kriterien für Open Data weitgehend
spricht. Unter Berücksichtigung der rechtlichen Rahmenbedingungen zum Sch
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Nutzung georeferen-
zierter Daten in der
Statistik

OPEN GOVERNMENT - INTEGRATION IN GOVDATA
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Start im Frühjahr 2013

lntegration der Statistik

Automatische Versorgung
von GovData mit lnhalten
aus
. GENESIS-Online
. Regionaldatenbank

Deutschland

Generierung von
Recherchebegriffen zur
Unterstützung der Suche

Aktuelle Daten beim
Download der Ressourcen

Keine redaktionelle Arbeiten
erforderlich

lm Prototyp des Open Government Portals Deutschland GovData wurden die Daten aus

GENESIS-Online sowie des gemeinsamen Angebots des Bundes und der Länder im
Statistikportal (Regionaldatenbank Deutschland) vorrangig erschlossen. Zum Start im
Frühjahr 2073 war die amtliche Statistik damit größter Datenbereitsteller des Portals.

Die .Datenbestände der GENES|S-basierten Systeme können über definierte Schnitt-
stellen entsprechend dem für GovData festgelegten Metadatenschema abgefragt wer-

den. Zur Unterstützung der Suchfunktion im PortaI werden aus den Metadaten in
GENESIS den Daten automatisch Themenbereiche und Recherchebegriffe zugeordnet.

Beim Download werden keine statisch existierenden Dateien bereitgestetlt, sondern
dynamisch die aktuellen Werte abgerufen und in das gewünschte Zielformat aufberei-

tet. Mit dieser Lösung sind keine speziellen redaktionellen Arbeiten zur lntegration
und Aktualisierung der Statistikdaten in GovData erforderlich.

Das Statistische Bundesamt beteiligt sich weiterhin aktiv in den entsprechenden
Bund-Länder-Arbeitsgruppen und wird Übertegungen und Maßnahmen zur Optimie-
rung des Angebots der amtlichen Statistik in GovData unterstützen.

Ergebnisse aus der amtlichen Statistik beziehen sich stets auf räumliche Gebiete: Das

Bruttosozialprodukt Deutschlands, die Anzahl der Schulabgänger mit Hochschulreife in

Hessen, die Anzahl der Neugeborenen in Wiesbaden etc. ln diesen Beispielen ist der
Raumbezug indirekt über geografische Namen - Deutschland, Hessen, Wiesbaden -
kodiert. Von Georeferenzierung spricht man hingegen, fatls der Raumbezug unmittelbar
durch die Angabe von Geokoordinaten Geografische Koordinaten in Längen- und Brei-

tengrad oder metrische Koordinaten) gegeben ist. Daher ist Georeferenzierung ein

Statistisches Bundesamt, lT-Ra h menkonzept 201 6 Seite 51
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and Statistics in Kooperation mit Eurostat, dem europäischen Statistikamt, an en

chenden Konzepten, fachlich insbesondere im Zusammenhang mit dem e

d urchgefüh rten Zensus.

Georeferenzierte Daten können mittels Geoinformationssystemen (GlS) flexibel
bezogen ausgewertet werden. Dies eröffnet in der amtlichen Statistik neue Optione
die Ptausibilitätsprüfung, die Analyse, die Ergebnisaufbereitung und die Verb g

statistischer Daten. lnsbesondere werden Veröffentlichungskonzepte unabhängi n

administrativen Einheiten. Die Raumeinheiten, auf die statistische Ergebnisse n

werden sollen, können flexibel und stärker fachorientiert definiert werden. Dies
1

für
Anwendungsbereiche wie Umweltschutz oder Bevölkerungsschutz und Katastro I
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hilfe, in denen Verwaltungseinheiten selten die adäquaten Raumgliederungen bi
I

en,
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räumliches Konzept, das bei den Einzeldatensätzen ansetzt.

Die Georeferenzierung von statistischen Sachverhalten ist ein natürliches Bin

zwischen der amtlichen Vermessung und der amtlichen Statistik. ln der Regel

Einzeldatensätze statistischer Erhebungen Gebäudeadressen zugeordnet we

bspw. überdie Anschriften befragter Personen und Betriebe. Davon abweichende
nahmen sind bspw. Unfailorte in der Verkehrsstatistik oder Emissionsquellen der
Umweltstatistik. Entscheidend ist, dass in jedem dieser Fälte der stätistische
einer Geokoordinate zugewiesen und somit georeferenziert werden kann.

Dass die Nutzer statistischer lnformationen von der amttichen Statistik erwarte Er-

im
die

gebnisse zukünftig kleinräumiger als bisher auszuweisen, belegen die Diskussio

Statistischen Beirat zur Weiterentwicklung des Statistischen Programms

Forderungen im Abschlussbericht der AG Geodaten des Rates für Sozial- und

schaftsdaten. Auch im internationalen Kontext ist die Georeferenzierung a

Statistik ein aktuelles Thema. ln Europa arbeitet das European Forum for

bei der Ausweisung der Ergebnisse unter Berücksichtigung der statistischen
haltung der räumlichen Dichte der Eingangsdaten angepasst werden können.

können demografische Basisdaten auf diese Weise erheblich kleinräumiger als

bundesweit harmonisiert für Potitik und Wissenschaft, Bevölkerungsschutz und
planung zur Verfügung gestellt werden.

Die gesetzlichen Grundlagen zur Nutzung georeferenzierter Daten durch die
Statistik sind in 2013 geschaffen worden. Am 1. August 2013 trat eine Anderu des

Bundesstatistikgesetzes in Kraft, die allgemein die Nutzung eines geografischen G

zur dauerhaften Speicherung des Raumbezugs statistischer Einzeldaten
I

Bei

Wirtschaftsstatistiken, die mit dem Unternehmensregister verknüpft sind, dürfe ar-

über hinaus grundsätzlich adressgenaue Koordinaten der Betriebssitze genutzt

den. Die infrastrukturellen Voraussetzungen für eine solche Nutzung sind im
nehmensregister a[[erdings noch zu schaffen.

Neben den datenschutzrechtlichen Aspekten betrift das Konzept der

I
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Einbindung in die

Geodateninfrastruk-

turen (GDl-DD

rung auch Fragen der organisatorischen und technischen Zusammenarbeit der statisti-
schen Amter. Die im Kontext der erweiterten Nutzung georeferenzierter Daten zu beant-
wortenden rechtlichen, methodischen, organisatorischen und technischen Fragen so-

wie die konzeptionelle Weiterentwicklung der involvieften Prozesse werden im Rahmen

der strategischen Arbeitsplairung der statistischen Amter des Bundes und der Länder
berücksichtigt.

Für zwei Statistikbereiche konnten bereits in 2073 und 2074 auf der Basis einer einzel-
statistischen Gesetzgebung bzw. spezifischer datenstruktureller Gegebenheiten Resu[-

tate erzielt werden. lm Rahmen der aktuellen Agrarstrukturerhebung bestand erstmals
die Option, die Koordinaten [andwirtschaftlicher Betriebssitze für Auswertungszwecke
zu nutzen. Auf dieser Grundlage vereinbarten die statistischen Amter des Bundes und
der Länder ein Kartenprogramm, über das u. a. bundesweit Ergebnisse auf der Basis
von Rastezellen der Größe von 5 km x 5 km ausgewiesen werden. Diese Rasterkarten
sind seit Ende Januar 2014 über den interaktiven Atlas Agrarstatistik, http://www.atlas-
agrarstatistik.nrw.de/, publiziert. ln der Straßenverkehrsunfallstatistik liegen bedingt
durch Verfahrensumstellungen bei der polizeilichen Aufnahme der Unfälle für mittler-
weile ca. die Hälfte der Bundesländer die Unfallorte mit der Angabe der zugehörigen
geografischen Koordinaten vor. Die statistischen Amter des Bundes und der Länder
haben in 2013 beschtossen, auf 'dieser Basis die Unfatthäufigkeiten auf Straßenab-
schnitten zukünftig kleinräumig auszuweisen. Eine entsprechende Datenaufbereitung
konnte bereits reatisiert werden. ln 2015 sotlauch für diese Daten die Veröffentlichung
der Ergebnisse mittels einer interaktiven Webanwendung erfolgen.

Schtießlich werden auf der Basis der oben genannten Gesetzesänderung in 2015 erst-
mals Rasterkarten mit Ergebnissen des Zensus 2011 veröffentticht werden. Aktuellwird
das Kaftenprogramm im Statistischen Verbund abgestimmt. Zudem ist mit der Ent-

wicktung der zugehörigen Webanwendung begonnen worden. Bereits im März 2074
wurden Bevölkerungsdaten für das GEOSTAT-Projekt von Eurostat bereitgestellt. Hierbei
handelt es sich ausschließlich um die Angabe zur Gesamtbevölkerung bezogen auf ein

Quad ratki [ometerraster.

Die Richttinie 2OO7l2lEG des Europäischen Parlaments und des Rates zur Schaffung
einer Geodateninfrastruktur in der Europäischen Gemeinschaft (lNSP|R0 verpflichtet die
Mitgtiedstaaten der EU, Geodaten und Geodatendienste sowie Metadaten über Daten

und Dienste im Rahmen eines vorgegebenen Zeitplans standardisiert über das lnternet
bereitzustellen. Geodaten sind dabei a[[e Daten mit direktem oder indirektem Bezug zu

einem bestimmten Standort oder geografischen Gebiet. Mithin sind statistische Daten in
diesem Kontext stets auch (fachtiche) Geodaten. Diese werden im nationalen Sprachge-

brauch auch Geofachdaten genannt, in Unterscheidung zu Geobasisdaten, zu denen
bspw. die Geodaten derVermessungsvenrualtungen und Daten, die mittels Methoden der
Fernerkundung gewonnen werden, gehören. Die Richtlinie zu INSPIRE wurde für den Bund

im Februar 2009 durch das Geodatenzugangsgesetz nationaI umgesetzt. ,,Mit Leben
gefüllt" wird die Richttinie über Durchführungsbestimmungen und technische Leitfäden
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sr(Guidetines) zu insgesamt 34 fachlichen Themen. Die Durchführungsbestimmungen

für jeden Mitgliedstaat verbindlich

Die GDI-DE (Geodateninfrastruktur Deutschland) ist ein gemeinsames Vorha6en

nd

Bund, Ländern und Kommunen zum Aufbau einer nationalen Geodateninfrast

Grund der rechtlichen Vorgaben durch INSPIRE liegt der Schwerpunkt der ,

Auf

dezeit auf der nationalen Umsetzung von INSPIRE. Entsprechend orientieft sich

spielsweise das technische Architekturkonzept der GDI-DE an den von INSPIRE gefo

ten Standards.

Die INSPIRE lmplementierungs- und Überwachungsphase hat im Jahr 2009 bego n

Zwischen 2010 und 2020 müssen die Geodaten haltenden Stellen nach und n Ite

stellungs- und Downloaddienste) zugänglich zu machen

n

t-
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ARCHITEKTUR GDI-DE

Datenhaltung'

Netzdienste

Anwendungen,
Geoportale
oder ähnliches
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in der Richtlinie genannten Daten und Metadaten INSPIRE konform anbieten. Die

liche Statistik verfügt über Referenzdatenbestände zu Themen des Annex lll der

linie wie bspw. Demografie und muss sich damit an dem für die Umsetzung d

Themen vorgegebenen Zeitplan orientieren. Danach müssen die Geofachdate

unterAnnex lll fa[en, bis zum 21. Oktober 2015 den von INSPIRE vorgegebenen D

modellen entsprechen, sofern es sich um Daten handelt, die nach der Verabsch

der entsprechenden Durchführungsbestimmung am 21. Oktober 2013 neu erstellt er

neu strukturieft wurden. Geofachdaten, die bereits zuvor existierten, sind bis z
Oktober 2020 modellkonform bereitzustellen. Unabhängig von der Transfo

die geforderten Datenmodelle waren die INSPIRE relevanten Geofachdaten bere
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lnformationssystem
für die Gesundheits-
berichterstattung
(rs-GB0

Es ergeben sich damit Pflichten für die Statistik als Datenbereitsteller. Betroffen sind
hier insbesondere die lnhalte der Online-Auskunftsdatenbanken der amtlichen Statistik
des Bundes (GENESIS-Online) und der Länder (Regionaldatenbank Deutschland, eben-
falls auf GENESIS-Technologie basierend, betrieben durch IT.NRW). Es ergeben sich
aber auch grundsätzlich neue Optionen für eine erweiterte Nutzung von Geodaten
anderer Stellen durch die amtliche Statistik. Ein Beispiel hierfür ist die seit März 2013
unter dem Stichwort ,,Open Data" erheblich vereinfachte und nun unbeschränkte Nut-

zung von bestimmten Geobasisdaten des Bundesamtes für Kartographie und Geodäsie.

Als Querschnittsthe.ma tangiert INSPIRE neben fachbezogenen Fragestellungen Grund-
satzfragen amtlicher Statistik: strategische Ausrichtung, rechtliche Rahmenbedingun-
gen, föderale Organisation, Einsatz von lnformationstechnik. ln diesem Kontext haben
die Amtsleiter der Statistischen Amter des Bundes und der Länder im November 2010
beschlossen, im Hinblick auf die Einbindung der amtlichen Statistik in die GDI-DE und
den INSPIRE-Prozess eine gemeinsame Strategie zu erarbeiten und zu verfolgen.

Der INSPIRE Suchdienst wird in Deutschland zentral von der GDI-DE über den Geoda-

tenkatalog.de realisiert. INSPIRE konforme, fachliche. Metadaten der genannten Aus-

kunftsdatenbanken GENESIS-Ontine und Regionaldatenbank Deutschland sind bereits
seit 2012 an den Geodatenkatalog.de angeschlossen. Ebenfalls wurde bereits in 2072
auf Basis des im Statistischen Bundesamt entwickelten GENES|S-Kartenviewers ein
Web Map Service realisiert, der im Herbst 2013 termingerecht zu einem INSPIRE kon-
formen Darstellungsdienst erweitert wurde. Schließtich wurde in 2013 durch geeignete

Erweiterungen der Funktionalitäten der GENESIS-Technologie ein Downloaddienst im-
plementiert. Die Enareiterungen sahen dabei erstmals auch Filterfunktionen an Hand

des Regionalcodes der Gebietseinheiten vor, mittels derer für Geoportale der Bundes-
länder ausschließlich die entsprechenden zugehörigen landesspezifischen Daten be-
reitgeste[lt werden können. Diese Unterstützung der Landespoftale wurde schtießtich
Anfang.2014 realisiert. Alle genannten technischen Lösungen verfolgen einen generi-
schen Ansatz. Dies impliziert, dass über diese Lösungen nicht nur die für INSPIRE

identifizierten Daten, sondern grundsätzlich alle strukturelI geeigneten Daten in
GENESIS und in der Regionaldatenbank Deutschland in den relevanten Datenformaten
abgegeben werden können.

Zielsetzung der Gesundheitsberichterstattung (GB0 des Bundes ist es, die Datenlage
zum Gesundheitswesen in Deutschland zu verbessern und gleichzeitig eine Dateninf-
rastruktur zu schaffen, die Politik, Wissenschaft, Forschung und die interessierte Öf-

fentlichkeit als valide lnformationsgrundlage für eine themenbezogene Diskussion
nutzen können.

Das lnformationssystem für die Gesundheitsberichterstattung des Bundes [S-GBE,
www.sbe-bund.de) schaft die Basis zur strukturierten Sammtung und Veröffentlichung
der im lnformations- und Dokumentationszentrum Gesundheitsdaten gesammelten

lnformationen, die fortlaufend aktualisiert und ergänzt werden. Die lnformationen
liegen in Form von Zahlen, Texten oder Grafiken vor. Der überwiegende Tei[ der Zahlen
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multidimensionalen 0racle-Datenbank gespeichert. Dies sichert einen schnellen Jä
übersichtlichen Zugriff. Die übrigen lnformationen sowi

den Zahlentabellen liegen in einer re]ationalen Datenb
plexer Weise miteinander verknüpft. Auf Anforderu

recherche usw.) wird eine individuelle Trefferliste ezeu
kann der Nutzer online ansehen oder herunterladen

Bibliothekssysteme,
Web-OPAC, Statis-
tische Bibliothek

Das Statistische Bundesamt betreibt in Wiesbaden die größte Spezialbibtiothek
Statistik in Deutschland. Das datenbankgestützte Bibliotheksverwaltungssystem

I

IS

SUNRISE unterstützt alle edorderlichen Arbeiten innerhalb der Gesc
Ige

Erwerbung, Katalogisierung, Sachersch [ießung, I nformationsdienste und Ausleihe.
die Verwaltungsabläufe in der Zeitschriftenstette (insbesondere die Umla

tu n g) wi rd d ie Zeitsch rift enverwa ltu n gssoftware N0S ei n gesetzt.

Ein immer größerer Anteil der Publikationen des Statistischen Bundesamt und

Statistischen Landesämter besteht aus Online-Veröffentlichungen, die in der

2076
I

I
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I
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DAS INFORMATIONSSYSTEM DER
GESU NDH EITSBERICHTERSTATTUNG DES BUN DES
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Daten aus über
100 Datenquellen
Mehr als 3 Milliarden WerteI

Aktuell online verfügbar:
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emffiha&Btn@6ldr

j-iJgF,

Nutzung 2014
(Monatsdurchschnitt Jan-Nov)

. Seitenzugriffe
3 300 000

! Tabellenabrufe
270 000
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Über lntranet und lnternet steht der On[ine-Katalog der Bibliotheksbestände zur
gung, der über 400.000 Medieneinheiten aus dem Literaturbestand der

erschließt. Die Printmedien werden auch über den Fernleihverkehr der wi

tichen Bibliotheken bereitgestellt.

Literaturdatenbanken bieten internen Nutzern den Online-Zugriff auf Publikati en

von OECD und EUROSTAT, juristische und wirtschaftswissenschaftliche
lichungen sowie auf Verzeichnisse von Unternehmen und öffentlichen Einrichtu
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Statistikportal der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

Forschungsdaten-
zentrum FDZ

sam aufgebauten Statistischen Bibliothek mit der Open Source Software MyCoRe

gespeicheft, mittels Haruesting an die Deutsche Nationatbibtiothek abgeliefert und im
lnternet zum kostenfreien Download angeboten werden.

Das gemeinsame Statistik Portal der Statistischen Amter des Bundes und der Länder
(http://www.statistikoortal.de) ist eine bereits 2003 realisiefte Deutschland Online-

Dienstleistung und ermöglicht den direkten Zugang zu amtlichen Basisdaten für
Deutschland und die 16 Bundesländer. Das Angebot venrueist auf das Erhebungsportal

zu Online Verfahren und liefert lnformationen zu aktue[len Daten und Zeitreihen zu den

Themenbereichen der amtlichen Statistik. Sie stehen als einfache Übersichtstabellen
oder in der Datenbank GENESIS-Online mit lnformationen für den Bund und die Länder

sowie in der Regionaldatenbank Deutsch[and mit regionaI tiefer gegliederten Daten zur

Verfügung. Ein interaktiver Regionalatlas bildet in Form von rund 856 thematischen
Karten 119 lndikatoren zu einer Vielzahlvon Themenbereichen der amtlichen Statistik
für alle Landkreise und kreisfreien Städte Deutschlands ab. Für den Bereich Gender

stehen 14 lndikatoren mit 85 Karten zurVerfügung. Der Bereich Nachhaltigkeit zeigt 15

lndikatoren mit 109 Karten und im Bereich Soziales sind l5lndikatoren mit 65 Karten

dargestellt. Für jede Karte wird dem Anwender ein großes Spektrum an lnteraktions-
möglichkeiten für die Visualisierung und Abfrage der lnformationen geboten. Ein lndi-
katorensystem zum Zensus ist in Vorbereitung.

Für den Webserver und die technische Verfügbarkeit der Website ist das Statistische
Landesamt Baden-Württemberg verantwortlich. Das Statistik-Portal verzeichnete im
lahr 201,4 durchschnittlich rund 138.000 Seitenabrufe im Monat.

Das Forschungsdatenzentrum des Statistischen Bundesamtes bietet gemeinsam mit
den Forschungsdatenzentren der Statistischen Amter der Länder den Zugang zu rund

100 Datenbeständen der amtlichen Statistik für die Wissenschaftliche Nutzung auf
unterschiedlichen Zugangswegen (Off-Site, On-Site) an. Die Zugangswege unterschei-
den sich sowohl hinsichtlich der Anonymität der nutzbaren Daten als auch in der Art

der Datenbereitstetlung.

ON-Site-Nutzung:

Scientifi c-Use-Fites (SU F)

ln Form faktisch anonymisiefter Mikrodaten bieten die Forschungsdatenzentren einem

wissenschaftlichen Nutzerkreis die Einzelangaben gängiger Statistiken als standardi-
sierte SUF an. Diese Daten sind so weit anonymisiert, dass sie außerhalb der geschütz-

ten Räume der amtlichen Statistik venruendet werden dürfen. Sie bieten im Vergleich zu

den On-Site-Zugangswegen ein geringeres Analysepotenzia[, sind iedoch so konzipiert,
dass sie sich für einen großen Teil der wissenschaft[ichen Forschungsvorhaben eignen.
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Pu blic-Use-Files (PUF)

Als absolut anonymisierte Mikrodaten stehen stan
Verfügung. Aufgrund der Anonymisierung sind in

halten. Fachlich tief gegliederte Merkmale werden
liche Abgrenzungen können auf der Basis von
nommen werden.

Public-Use-Files meist nicht vi

CAMPUS-Files (CF)

CAMPUS-Files sind absolut anonymisiefte Mikrodaten die speziell für die Lehrel
wickelt worden sind. Studierende haben hiermit die Möglichkeit, sich Methodenkd
nisse anzueignen sowie erste Erfahrungen mit der Auswertung von Mikrodatei
sammeln. I

,rge'

ent-
I'no
Itzu

ON-Site-Nutzung:

Arbeitsplätze für Gastwissenschaft [er

An allen Standorten der Forschungsdatenzentren stehen PC-Arbeitsplätze bereit an

misierter Originaldaten. Für den Datennutzer besteht hier jedoch kein direkter g

zu den Daten. Die Datennutzer erhalten hierzu Strukturdatensätze (Dumm

die in Aufbau und Merkmalsausprägungen dem Originalmaterial gleichen. Mitte e-

ser Dummy-Dateien können Auswertungsprogramme (Syntax-Skripte) in den
seprogrammen SPSS, SAS oder Stata und tw. R erstellt werden, mit denen die i-

h
I
cschen Amter anschließend die Originaldaten auswerten. Die Datennutzer erhatten

einer notwendigen Geheimhaltungsprüfung schließtich die Ergebnisse dieser
tung.

Das FDZ des Statistischen Bundesamtes hat seit seiner Gründungsphase im 0

I

J.,,
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denen faktisch anonymisierte Einzetdaten in den geschützten Räumen der amtli
Statistik von Gastwissenschaftlern anatysiert werden können. Die faktische An

wird hierbei nicht allein durch die Anonymisierung der Daten erreicht, sondern in
bination mit einer Regulierung des Datenzugangs. Die PC-Arbeitsplätze sind mit
gängigen Analyseprogrammen (SPSS, SAS, Stata und tw. R) ausgestattet. Eine ln

tion zusätzlicher Software ist grundsätzlich möglich, muss jedoch im Einzelfa[]
werden. Für E-Mail-Kommunikation und WWW-Recherche steht ein separater
Arbeitsplatz mit lnternetanbindung zur Verfügung. Das FDZ des Statistischen Bu

amtes bietet zurzeit Gastwissenschaftsarbeitsplätze in Wiesbaden, in der
Bonn und am i-Punkt in Berlin an. Ein zusätzlicher ausgelagerter Gastwissensc
beitsplatz im House of Finance an der Johann Wolfgang Goethe-Universität Fran

kann seit Frühjahr 2014 genutzt werden.

Kontrollierte Datenfernverarbeitung

Die Datenfernverarbeitung erlaubt als einziger Zugangsweg die Analyse formal a

zut
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Bürokratiekosten-
messung, WebSKM

2001 rund 1200 wissenschaftliche Projekte unterstützt. lm internationalen Bereich

arbeitet das FDZ zurzeit als Teilnehmer im 7. Rahmenprogramm der Europäischen

Kommission in dem Projekt ,,Data without Boundaries (DwB)". Zie[ des Projektes ist es,

eine Dateninfrastruktur aufzubauen, die es ermöglicht, vorhandene Mikrodaten über

Ländergrenzen hinweg international zur Verfügung zu stellen. lm Rahmen des 7. For-

schungsrahmenprogramms der Europäischen Union arbeiten 27 Projektpartner, beste-
hend aus Nationaten Statistischen Amtern, Forschungsinstituten, Datenarchiven und

Universitäten gemeinsam unter anderem an einer Standardisierung von Datendoku-

mentationen, der Harmonisierung von Variablen und dem Aufbau einer europäischen
Dateninfrastruktur. Die Schwerpunkte des Projekts ,,Data without Boundaries" [iegen

zum einen in der methodischen Konzeption einer europäischen Dateninfrastruktur, die

ländervergleichende Anatysen auf Basis der Mikrodaten der Statistischen Amter er-

mögticht sowie in der Bereitstellung von harmonisierten Metadaten. Das Projekt star-

tete im Mai 2011 mit einer geplanten Laufzeit von 4 Jahren. Das FDZ Destatis arbeitet in

den drei Hauptschwerpunkten des Projektes, Medataten, Entwicklung einer Remote

Access lnfrastruktur und Standardisierung von Software und Guidelines zur Statisti-
schen Geheimhaltung in Ergebnissen auf europäischer Ebene mit.

lm Themenbereich des Datenzugangs zu europäischen Mikrodaten für die wissen-

schaftliche Nutzung wurde das ESSnet Projekt ,,Decentralised and Remote Access to
Confidential Data in the ESS" (DARA) durchgeführt. Dieses Proiekt wurde von Destatis
geleitet und gemeinsam mit vier weiteren Mitgliedstaaten durchgeführt (Frankreich,

Großbritannien, Portugal, Ungarn, Deutschland: AfS Bertin). Das Projekt war auf zwei

Jahre angelegt und endete im November 2073. Mit diesem Projekt wurden die Grundla-
gen für einen dezentralen Zugang zu europäischen Mikrodaten geschaffen. Konkret
ging es um den Aufbau eines Datenzugangs über ein sicheres Netzwerk von nationalen
Gastwissenschaftlerarbeitsplätzen in den Mitgtiedstaaten, die einen Zugang zu den

Einzeldaten der europäischen Gemeinschaftsstatistiken durch einen ,,Remote Access
Zugriff" auf die geschützten Server bei Eurostat ermöglichen.

Seit September 2011 gilt, dass die Ressorts fürGesetzentwürfe neben der Darstellung

der Bürokratiekosten von lnformationspflichten zusätzlich den gesamten Erfül[ungs-

aufwand eines Gesetzes abschätzen müssen. Die gesetzliche Grundlage hierfür bildet
das Gesetz zur Einsetzung eines Nationalen Normenkontrollrates (NKRG). Der Erfül-

lungsaufwand umfasst gemäß § 2 Abs. 1 des NKRG den ,,gesamten messbaren Zeitauf-

wand und die Kosten, die den Bürgerinnen und Bürger, der Wirtschaft sowie der Verwal-

tung durch die Befolgung einer bundesrechtlichen Vorschrift entstehen."

§ I NKRG definiert in diesem Zusammenhang die Pflichten und die Rolle des Statisti-
schen Bundesamts. Dem Statistischen Bundesamt wurde hiermit die Pflege und Fort-

schreibung des Bestands an lnformationspflichten und weiterer rechtlicher Vorgaben

übertragen. Dazu werden Regelungsvorhaben in der Kabinettfassung inklusive der
SteItungnahme des Normenkontro[[rates dem Statistischen Bundesamt zugeleitet. Das

Statistische Bundesamt erfasst alle darin enthaltenen Anderungstatbestände bezügtich
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und neue Regelungsvorhaben direkt in WebSKM hochgeladen werden.

Die Exce[-Mappen werden auch im Statistischen Bundesamt genutzt, um die
tischen Kosten von Gesetzen zu erfassen. Bis Mitte 2015 wird für die Ressorts

neue Excel-Anwendung entwickelt. Dabei wird die Handhabung vereinfacht und
I
as

Design geändert. Darauf aufbauend ist geplant, den Ressofts als Berechnungshi
die Schätzung des Erfütlungsaufwands eine eigene Webanwendung bis 2076 zu

wickeln.

Erhebu ngsd urchführun g

Für die Erhebungsdurchführung dient das sog. lntegrierte Messvenrualtungswe
Es beinhaltet eine integrierte Anwendung zur Steuerung, Erfassung und Speich Ing

der Messungen von lnformationspflichten. Die Anwendung verarbeitet alle Arten
Messungen und bildet die verschiedenen Zeitstände einer lnformationspflicht ab.
Weiteren dient es auch als lnformationssystem, zur Dokumentation der Messung
zur Unterstützung des Controllings (d. h. zur Abbildung des Bearbeitungsstandes

zul
tn-

I

äs

n

e

zelner lnformationspflichten). Ferner ist eine Terminüberwachung zum Status un

Qualitätssicherung der Ergebnisse integriert.

Das System wird als Client-Server-Anwendung an den Standorten Wiesbaden und
eingesetzt. Hiermit wird ein einfacher Zugriff auf die gesammelten Daten von den

Standorten aus realisiert. Für einen gesicherten Zugriff auf die Daten wird eine
zierte Rechteverwaltung umgesetzt. Die Anwendung ist in JAVA unter Einsatz des ts-

Rahmenwerks programmiert. Die Daten werden mittels des relationalen Datenban

tems MySQLverwaltet.

Ine

I
für

nn
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der lnformationspflichten und weiterer rechtlicher Vorgaben. Nach zwei Jahren der
gesamte Erfü[lungsaufiruand aus lnformationspflichten und weiterer rechtlicher
ben gemesseri, sofern deren Belastung oberhalb einer Bagatellgrenze liegt.

Zur Unterstützung der [aufenden Erhebung und Fortschreibung von lnformations
ten und des Erfüllungsaufwandes ist in den letzten Jahren eine lT-lnfrastruktur

ch-

baut worden, die den gesamten Erfassungs- und Messprozess im Arbeitsbereich
kratiekostenmessung unterstützt. Für eine medienbruchfreie Verarbeitung et-

nerseits Standardwerkzeuge des Statistischen Bundesamtes eingesetzt, and
sind Spriziatanwendungen programmiert worden, die die Messung der B

ten unterstützen (lntegriertes Messverwaltungswerkzeug) und die Verbreitung d
gebnisse als Datenbank über das lnternet fördern (WebSKM).

Erfassung des Erfü[ungsaufwands

lm Rahmen der Schätzung des Erfütlungsaufwands bei der Erstellung eines Ges

wurfes können die Ressorts eine vom Statistischen Bundesamt entwickelte

Er-

l-
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Zur besseren Erfassung, Steuerung und Verwattung der Messprozesse wird bis Ende

2016 das integrierte Messverwaltungswerkzeug erneuert. Die Anwendung wird dann in
der Lage sein, alle Typen von Zeitaufiruandsmessungen (rechtliche Vorgaben und lnfor-
mationspflichten des Erfü[[ungsaufrruands mit unterschiedlichen Normadressaten und
verschiedenen Erhebungsinstrumenten) zu verarbeiten sowie verschiedene Zeitstände
einer Pflicht abzubilden. Zwischenzeittich wird eine Übergangslösung auf Basis der
Ablaufumgebung in .Base erste[[t, deren Design als Grundlage für das neue System

dient.

Kostenermittlung

Die Speicherung, Auswertung und Berechnung der Kosten von Regelungsvorhaben und
der darin enthattenen lnformationspflichten und rechtlicher Vorgaben sowie die Dar-

stellung in Ergebnisberichten erfotgt mit Hilfe der statistischen Analysesoftware SAS.

Auch die regelmäßigen Berichte und die Sonderauswertungen der Bundesregierung
werden mit Hilfe von SAS erstellt. Ferner wird mit Hilfe von SAS der Bürokratiekostenin-
dex berechnet. Dieser zeigt die Entwicklung der Bürokratiekosten, die in den Unter-

nehmen in Deutschland anfallen.

Daten- und Ergebnisbereitstellung

lm Statistischen Bundesamt wurde eine webbasierte Datenbank (WebSKM) mit Anga-

ben über lnformationspflichten und weiteren rechtlichen Vorgaben sowie deren Mess-

ergebnisse entwickelt, die von den Ressorts, der Fachöffentlichkeit und auch der brei-
ten Öffentlichkeit ontine eingesehen werden kann. Hier haben die Nutzer die Mögtich-
keit, gezielt nach Gesetzen und rechtlichen Vorgaben zu suchen, selektierte Datenbe-
stände einzusehen und zu exportieren. WebSKM ist seit Anfang August 2009 unter dem
Linkbllp,//www.destatis.d fürdiebreiteÖffentlichkeitverfügbar.

Das Design von WebSKM ist modernisiert und um zusätzliche Anwendungen und Funk-

tionen für die Nutzer enrueitert worden. Als weitere Schritte sind vorgesehen, WebSKM

in das OpenData Portal des BMI zu integrieren und Auswertungen über den Datenbe-
stand zur Verfügung zu ste[[en. Ferner ist geplant, dass die Nutzer zukünftig ausge-

wählte bürokratische Pflichten und deren Kosten nach Lebensbereichen (2.B. Gesund-
heit) auswählen können.
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I nformationspflichten-Wegweiser

Um Entlastungspotentiale von gesetzlichen Vorgaben besser zu erkennen, so[[

Ressorts im Gesetzgebungsverfahren ein lT-lnstrument zur Verfügung gestellt n.

Dabei soll erfasst werden, in welchen Formaten und bei welchen Behörden re nl.
Daten bereits vorgehalten werden, ohne auf die Einzeldaten selbst zuzugreifen uf
diesem Weg können die Ressorts bei der ErstelIung des Referentenentwurfs be

vorhandene Merkmale berücksichtigen.

ZieI des lnformationspflichten-Wegweisers ist es daher, neue lnformationspflichte
das Notwendigste zu beschränken, indem Doppelbefragungen von Unternehmen

Bürgerinnen und Bürger vermieden werden.

aluf

Das Statistische Bundesamt hat einen ersten Entwurf einer Machbarkeitsstudie ,

die mögliche lT-technische und fachliche Anforderungen beschreibt und üb
lt,

welche - bereits bestehende - lT-Systeme berücksichtigt werden können. Diese e

wird mit dem Bundeskanzleramt, den Ressorts und der Bundesbeauftragten für D n-

schutz und die lnformationsfreiheit abgestimmt. Anschließend werden die n

Meilensteine einer mögtichen Realisierung des lnformationspflichten-Wegweise
sch Iossen.

I
e n

WEBSKM - DATENBANK ALLER INFORMAT!ONSPFLICHTEN

.@ --',.---,-
:--!

5

Vorgaben
r 13.933 lnformationspflichten Wirtschaft
r 919 Weitere Vorgaben Wirtschaft
! 2.653 Vorgaben Bürgerinnen & Bürger
r 9.416 VorgabenVerwaltung

Erfüllungsaufwand für dls Wlrtschaft
t - 9,8 Mtd. Euro (ständ 3r.10.2014)

Ergebnis Dezember 2014
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Nutzung und Registrierungen
(Stand Dezember2014)

r aktive Nutzer: 745

r Ressorts:42 %

r Fachöffentlichkeit 35 %

r Destatis:23 %

r durchschniftlich ca. 3.100 Zugriffe
monatlich ln den letzten 12 Monaten
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Content-Management-
System (CMS)

2.3 lT in den UnterstüEungsprozessen

Strategische lT-Komponenten und Seruices im UnterstüZungsprozess,lntern

kom m u nizi eren u n d i nform i e ren'

Für die effiziente Zusammenarbeit bei der Erstellung und dem Angebot von Dienstleis-
tungen und Produkten ist es notwendig, umfassende aktuelle lnformationen und Wis-
sen über Rahmenbedingungen, Grundlagen und Strukturen der zu begleitenden Pro-

zesse zur Verfügung zu haben. Die lT-Unterstützung der internen lnformationsprozesse
erfotgt insbesondere in folgenden strategischen Vorhaben im Prozess ,lntern kommuni-
zieren und informieren':

Seit 2005 venruendet das Statistische Bundesamt den ,,Government Site Builder" (GSB)

und das Content-Management-System (CMS) der Bundesverwaltung. Zunächst wurde
mit diesem Redaktionssystem das lntranet betrieben; ab 2006 zusätzlich das zentrale
Wissensportal der Statistischen Amter des Bundes und der Länder (StaNeD, und zur
CeBIT 2007 wurde das GSB-basierte lnternetangebot des Statistischen Bundesamtes
freigegeben. Somit werden mit dem Redaktionssystem drei lnformationsplattformen
betrieben: lnternet, lntranet und StaNet.

CONTENT. MANAGEM ENT.SYSTEM (CMS)
DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES

I nformationsplattformen
auf Basis des CMS

"Government Site
Builder"

r:.,.r^r,,. b-f .l ntern et

[ffi StaNet

rtf ri-=li:l*---:-sl:lF.-I:

E-+.---------.Et --=:---:-------

E-

Das modular konzipierte CMS in Client/Server-Architektur unterstützt die Trennung
zwischen Redaktionssystem und den drei Ausgabekanälen (lnternet, lntranet, StaNet).
Für den Ausgabekanal lnternet wird ein Software-Loadbalancer (Apache-ModuD einge-
setzt, der die Last (Anfragen) auf die gedoppetten lnternetkomponenten verteitt. Mit
Hilfe der elektronischen Redaktionsworkflows erfolgt die dezentrale Pflege der lnhalte

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 6 Seite 63
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, ,

nen (2.B. Kom mentarfunktionen, Umfragen) geplant.

Für den GSB steht folgende Architektur zur Verfügung:

Groupware

eAkte

m zur optimiJri'rs
r 2075 *rra.! J",
ikationsanwenldJn-
weitere runkt'rf,na-

Seit November 2074 steht MS Exchange 2013 als Groupware-Syste

der Zusammenarbeit der Beschäftigten zur Verfügung. lm Februa

hausweite Ro[] out abgeschlossen. Neben den typischen Kommuni
gen E-Mail, Kalender und Kontakt- und Aufgabenvenrualtung werden

titäten für ein Termin- und Ressourcenman

Bonn und Berlin eingeführt (Bestettung von

Parkplätze, Geräte und Ausstattung usw.).

agement für die drei Standorte Wiesb

Sitzungsräumen, und später potentiell

ln einer späteren Ausbaustufe soll mit Unified Messaging die Vereinheitlichun
und ausgehender Nachrichten mit integrativem Ansatz angeboten werden.

Die Digitale Agenda der Bundesregierung und das eGovernment-Gesetz

schreiben die Einführung einer elektronische Akte bis 01.01.2020 in allen B

behörden vor. Für die technische Umsetzung ist eine Basiskomponente für

Geschäftsbereich des BMI zu nutzen, die derzeit noch nicht zur Verfügung steht.

Neben der lntegration in die technische lnfrastruktur des SIBA und der Anbindun

Jd.n,
lrcr,

I

ein-

REDAKTTONSSYSTEM (3 MA.NDANTEN)
MIT 3 AUSGABEKANALEN

Suchmaschlne

CMS
Slave Live/Oeliveryserver

vlrww
webseruer

I i weil4re' :*-, It-+j i.r
iSuchquelletr L /.i

cMs

Suchmaschine (SolR)

Slave Lt CMS
Suchn' Stave LiveDeliveryserver

E
fo

o
Dzo

Redakteure

oEooLDAP

OEcle

#
1

o
fo

TrennunO RedEkliong
und Liv+Umgebun9

Oracle
G6nsis,...

1

&sRedakteur
StBA
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und die Aufgabenverteilung (Erste[lung, Quatitätssicherung sowie Publikation
weiligen lnhalte).

Seit 2014 läuft die Vorbereitung däs Updates auf die aktuelt verfügbare GSB

6.0. Um die Nutzer der Ausgabekanäte lnternet, lntranet und StaNet künftig

I

ie-
I

.t
ton

I

n

1".

I

vvww
Webseruer
Loadbalancer
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Sitzungsmanagement-
system

Statistisches I ntranet/
StaNet-Portal

stehender Systeme liegen die Aufgabenschwerpunkte im Aufbau der organisatorischen
Rahmenbedingungen und in der Anpassung des Systems an die hausspezifischen
Prozessab[äufe. Nach Bereitstellung der lmplementierungsplattform für den Geschäfts-

bereich wird das Statistische Bundesamt ein Einführungsproj'ekt starten.

Das Sitzungsmanagementsystem CIRCA (Communication & lnformation Resource

Centre Administrator) verwaltet alle sitzungsrelevanten Dokumente der Statistischen
Amter des Bundes und der Länder. Seit 2014 täuft die Vorbereitung des Umstiegs auf
ein dem aktuellen Stand der Technik entsprechenden Sitzungsmanagementsystem: ln

einer Marktanalyse wurde die Software BSCW (Basic Support for Cooperative Work) als
potentie[les Nachfolgesystem identifiziert und zur Evaluierung im Rahmen einer Testin-

stallation beim DLZ-IT des BMVI ausgewählt. Bei positiven Testergebnissen so[[ das
zukünftige Sitzungsmanagementsystem als zentrale Komponente für die Kommunika-

tion und Zusammenarbeit (Stichwort ,,eZLlsammenarbeit") innerhalb des Hauses und
des Statistischen Verbundes fungieren.

Es so[[ nicht nur sitzungsrelevante Dokumente venrualten, sondern durch Schnittste[[en
zu anderen Systemen wie z.B. Outlook/Exchange, Ressourcenmanagement, eAkte und
dem Redaktionssystem Government Site Builder als strategisches Gesamtsystem die
Zusammenarbeit im Sinne eines Kollaborationssystems optimieren.

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder tauschen im Rahmen ihrer Zusam-

menarbeit, insbesondere bei der Durchführung dezentraler Erhebungen, in großem

Umfang lnformationen und Dokumente aus. Das zentrale Wissensportal für den Statis-
tischen Verbund ist das vom Statistischen Bundesamt entwickelte StaNet. Durch die
Nutzung dieses Portals wird die Quatität der Zusammenarbeit verbessert, die Kommu-
nikation vereinfacht und der Abstimmungsaufi,rrand zwischen den Amtern minimiert.
Die Dokumentation ermöglicht die Darstellung und die Bewertung des Umsetzungs-
stands des Verhaltenskodex für Europäische Statistiken (Code of Practice) und die
Bereitste[]ung der lnformationen für die regelmäßig stattfindenden Peer Reviews.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konzept 201 6 Seite 65
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Seit 2015 erfotgt die Darstellung der lnformationen gemäß des Geschäfts

model]s für die Amttiche Statistik (GMAS). Die zur Durchführung der dort au e-

nen Erhebungen benötiglen lnformationen werden nach einem einheitlichen Besc

bungs- und Navigationsmuster bereitgestellt. lm StaNet finden die Nutzerinnen

Nutzer keine statistischen Rohdaten und keine sitzungsvorbereitenden U

sondern ausschließ[ich abgestimmte Arbeitsmaterialien für den gesamten Statisti
duktionsprozess. Das Statistische Bundesamt garantiert als Chefredaktion die Ei

tun g der Qualitätsstandards.

Stroteg i s ch e lT- Ko m p o n ente n u n d S e rui ce s i m U nte rstüZ u n g s p roz ess

Die lT-Unterstützung der internen Organisationsprozesse erfotgt u.a. in den folger
strategischen Vorhaben im Prozess,Organisieren':

Um eine transparente und vollständige Dokumentation der archivierten Datenmat

['[i-
d

h-

I
I

,t

I

'dbn

IIlna-Archivierungsmanage-
mentsystem (AMS) lien und eine verbesserte Pflege der archivierten Altdatenbestände zu gewäh

hat das Bundesinnnenmisterium auf lnitiative des Statistischen Beirats das

sche Bundesamt beauftragt, die Archivierung von Statistikdaten im Statistischen
bund gemeinsam mit den Statistischen Landesämtern inhaltlich und arbeitsorgani
risch zu regeln.

Seit Anfang Januar 2014 ist das Archivierungsmanagementsystem (AMS), das

chivierung digitaler Mikrodaten im Statistischen Verbund und deren Abgabe

zuständigen Staatsarchive des Bundes und der Länder steuert und dokumenti

,I

aeiltJn,
sta?islti-

t-

,ii.
!lm

I

Ianl
I

€rti

ZENTRALES WISSENSPORTAL IM STATISTISCHEN VERBUND -
DAS STANET

j, l q-l|l

l(rarm*

StaNet - Navigationsstruktur

StaNet - Gliederung einer
Statistikseite
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lT-Unterstützung für
die zentrale Nach-

frageorganisation

lntranet der Statistischen Amter des Bundes und der Länder (StaNe0 verfügbar.

Das AMS dient:

o der Festlegung und Dokumentation der zu archivierenden Datenmaterialien
sowie der Bereitstellung von Metadaten, die zLlsammen mit den ieweiligen
Daten materialien archiviert werden sollen,

. der Erstellung und Umsetzung des Archivierungsplans sowie des Anbietungs-
uhd Löschungsplans,

. dem Nachweis der zu archivierenden, der archivierten und der an öffentliche
Arch ive abgegebenen Datenmateria[ien.

Die physische Archivierung wird wie bisher von den Archivaren in den lT-Abteilungen
der Statistischen Landesämter nach den Regelungen des jeweiligen Amtes durchge-
führt. Nachdem die Fachbereiche im Bund zu jeder EVAS-Statistik ihre Angaben zu den
zu archivierenden Materialien und den dazugehörigen Metadaten und Klassifikationen
in'der Datenbank angelegt haben, erfolgen die Eingaben durch die Koordinatoren der
Länder. Ende 2014 erfotgte erstmalig die Festste[[ung des Archivierungsplans 2015
durch die Datenban kverwaltung.

ARCHIVIERUNGSMANAGEMENTSYSTEM (AMS)

I
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Der im Rahmen der ,,lT-Konsolidierung" vollzogene Aufgabenübergang zum BVA/BIT
und begleitende Neustrukturierungsmaßnahmen haben die Kommunikationsprozesse
innerhalb von sowie mit Abteilung C verändert. lnsbesondere für die Anforderung von
lT-Hard- und Software sowie die Beauftragung von lT-Dienstleistungen (zusammen ge-

n om m en : lT-Services) gelten n eue Verfa h ren sa b [ä ufe.
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Die zentrale Nachfrageorganisation konzipiert und koordiniert diese n"s.fungJlin
Abstimmung mit dem lT-Dienstleister BVA/BIT. I I

Um den Nutzerinnen und Nutzern eine komfortable Bestetlung von tf-S.ri.., ,! In
mögtichen und die zügige Bearbeitung zu gewährleiten, wird eine elektroni!.1'.
Komponente zur Unterstützung der lT-Nachfrageorganisation eingeführt. lm nairlmän

der Phase 1 wurden bis Ende 2014 alle lT-services hausinterner Organisationseinhäi-
ten sowie externer Partner zunächst im Rahmen eines lntranet-Auftritts struktulriört

Collaboration-Tools

ist. LIPS stellt eine Plattform dar, auf der gemeinsam ,,lnhalt" geschaffen wird zu stät
tischen Themen oder Aufgaben (beispielsweise Begriffe der VGR). Daneben wird
der Ausbildung als Plattform für Dokumentation und Diskussion von lnhalten u

LI tn

jekten eingesetzt. Die LIPS-Machbarkeitsstudie tief bis September 2072. Seitdem

das System unverändert genutzt.

funktionen modernisiert und neue Funktionalitäten zur Verfügung gestellt.

6,I,Seite 68 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konze 01

Zur Umsetzung des übergreifenden Ansatzes zum Themenkomplex Kollaboration
Groupware werden die verschiedenen Ansätze zu einem Gesamtkonzept zusamm

führt. Die umfangreichen Erfahrungen aus der LIPS-Machbarkeitsstudie sowie

zung von CIRCA und TRAC fließen dazu als Grundlage mit ein. lm Rahmen der

lm Rahmen der in der Konzeption befindlichen Phase 2 können die Nutzerinnen

Nutzer mittels einer Bestetlfunktionalität ausgewählte Seruices anfordern. Je

sind in der künftigen lT-Komponente die erforderlichen Freigabeprozesse und

abläufe hintertegt. Derzeit werden parallel die Arbeitsschritte zur Erbringung s

fischer lT-Services aufgenommen sowie technische Varianten zur Umsetzung

äd
I

den Partnern im Statistischen Verbund zu treten, ist der Einsatz von Web 2.0-Tec

gien künftig unverzichtbar. Zur Unterstützung dieses Prozesses wurden die folge
Werkzeuge entwickelt und im Statistischen Bundesamt eingesetzt:

Das hausinterne Projekt LIPS (= ,,Lern- und lnformationsplattform Statistik")
Wiki bereit, das über das lntranet für alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zugän

lm Rahmen der gemeinsamen Entwicklung des OV|S-Rahmenwerkes zwischen d

und Ländern (s. Abschnitt 3.3) wird das freie Softwareprodukt TMC eingesetzt.

hält eine webbasierte 0berfläche zum Betrachten von Subversio

Wiki zum ko[[aborativen Erstellen und Pflegen von z.B. Dokumentationen und

Bug-Tracker.

n

t-

d

s-

n

h
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Zukunftsfähige sichere
lT-lnfrastuktur

Strotegische lT-Komponenten und Seruices im UnterstüZungsprozess ,lnfrostruktur

bereitstellen''

Die im Statistischen Bundesamt genutzte lT-lnfrastruktur ist sowohl auf die Anforde-

rungen der fachspezifischen Anwendungen, als auch auf die moderne Bürokommunika-
tion und die Kommunikationsbeziehungen zu externen Partnern ausgelegt. Sie steht
allen Mitarbeitern des Amtes und der in Verwaltungsgemeinschaften einbezogenen

lnstitutionen an den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin in vergleichbarer Form zur

Verfügung. Die Gestaltung der Kommunikationsverbindungen zwischen den Standorten

erlaubt die uneingeschränkte lokationsübergreifende Zusammenarbeit. lm'Rahmen der

übergreifenden Maßnahmen zur Verwaltungsmodernisierung schafft die lT die Basis für
die effektive Unterstützung neuer Formen der Zusammenarbeit, der Arbeitsteilung und

der lnformationsverfügbarkeit am Arbeitsplatz. Damit dienstliche Tätigkeiten unter
Nutzung von Tetekommunikation permanent oder anlassbezogen auch außerhalb der

Diensträume durchgeführt werden können, wurden verschiedene technische und orga-

nisatorische Möglichkeiten für das mobite Arbeiten geschaffen.

lm Rahmen des Übergangs des lT-Betriebs des Statistischen Bundesamtes an die Bun-

desstelle für lnformationstechnik im Bundesverwaltungsamt (BlI) erfotgt die Bereit-

stellung und der Betrieb der lT-lnfrastruktur seit 01.01.2013 durch die BlT.

Das Statistische Bundesamt hat in den letzten Jahren eine lT-lnfrastruktur aufgebaut,
die eine leistungsstarke und zukunftsfähige Basis für die Ertedigung der aktuel[en und

zukünftigen Aufgaben sowohl durch zentrale Dienste als auch durch dezentrate Nut-

zung am Arbeitsplatz darstellt. Dabei waren die Aspekte:

. Ausbaufähigkeit

o Skalierbarkeit

o lnteroperabititätund

o Sicherheit

wichtige Kriterien beim Aufbau und der Produktauswahl. Nach dem Übergang der lT-

lnfrastruktur an das neue Dienstleistungszentrum BVA/BIT wird der eingeschlagene

Weg unter Beachtung der oben genannten Ziele weiterverfotgt. Der erreichte Stand ist
als Meilenstein in der langfristigen Strategie zu sehen, in der auch Aspekte wie Wirt-

schaftlichkeit, lnvestitionsschutz und Migrationsstrategien bei [aufendem Produkti-

onsbetrieb eine wicÄtige Rolle spielen.

Bei der Planung des Rechenzentrumsbetriebs, ab 2013 durch die BlT, werden für die
lnfrastruktur wie Server-, Speicher- und Netzbereiche Betriebskonzepte entwickelt, mit
denen die grundlegenden Ziele Hochverfügbarkeit und ökonomischer Ressourcenein-
satz unter Berücksichtigung von Sicherheitsanforderungen gleichermaßen verfolgt
werden. Die Anforderungen des UP Bund finden'dabei Berücksichtigung. Durch eine
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dann - abhängig von den Anforderungen der unterstützten Prozesse - mit Cluster

angepassten Virtualisierungs[ösungen deutliche Verbesserungen der Verfügbarke

Ftexibitität erreicht werden. Ziele sind

Reduzierung der Anzahl von physikalisch oder logisch vorhandenen
men durch Zusammenlegung mehrerer Betriebssysteminstanzen und
kationen auf einen Seruer oder eine durch eine Virtualisierungsschic
koppelte Serverfarm,

e statische oder dynamische Lastverteilung,

Zentrale lT-

!nfrastruktur und lT-

Services

zentralen Dienstleistungen werden schwerpunktmäßig von der BIT im zentrale
I

Re-

chenzentrum (RZ) in Wiesbaden zur Verfügung gestellt. Der operative lT-Betrieb

durch ein Netz- und Systemmanagementsystem unterstützt und überwacht.

Das Bindeglied zwischen Nutzern und lT bei Einsatzfragen und Technikproblem
der lT-Service-Desk (User-Hetp-Desk), der ebenfalls von der BIT bereitgestetlt wird.

lT-Arbeitsplätze Das Statistische Bundesamt erreicht einen Ausstattungsgrad mit lT-Arbeitsplätze

70Oo/o. Atle Arbeitsplätze sind standardisiert und bedarfsgerecht für die Nutzu

Clientanwendungen mindestens mit

o MSOffice-Softwarepaket

t-

ge-

I

ist

I

von
vbn
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weitere Konsolidierung und Harmonisierung der Server- und Speicherhardware
der eingesetzten Betriebssysteme und RZ-Basisanwendungen werden Standards
strebt, die den administrativen Aufwand reduzieren und auf deren Basis moderne

zepte wie Seruer- und Speichervirtualisierung realisiert werden können.

Die Verteilung der Rechenzentrumssysteme in Wiesbaden auf zwei getrennte Sta

schafft eine weitere Voraussetzung für die angestrebte Verfügbarkeit auch bei

Störungen oder Totalausfa[[ eines Standortes (Notfatlptanung). Auf dieser Basis

dardisierung führen trotz der funktione[[en Verbesserungen zu einer ökonom
Ressourcennutzung und leisten einen wichtigen Beitrag zur Einsparung von

Darstellung der für das Statistische Bundesamt bereitgestellten

Die lT-lnfrastruktur besteht aus Arbeitsplatzsystemen, Servern und Netzen, die zu

Einsatzumgebung im Rahmen einer Client/Server-Architektur integriert sind. Zur

stellung einer sicheren und verfügbaren lnfrastruktur für die Statistikproduktion u
Gewährleistung der Nutzerunterstützung wurden verfahrensübergreifende
dienstleistungen in der lT-Abteitung zentralisiert. Die lnfrastruktur und die

a
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Standard- und
Sondersoftware

Netz- und
Systemmanagement-
system

Remote Access

o Java-Laufzeitumgebung

o E-Mailprogramm

o Groupware-System

o Novell Client

. Browser

o Virenschutz

o PDF-Reader

. Datenkomprimieruirg

. Single Sign-On Software/Zugang

ausgestattet. Darüber hinaus werden aufgabenspezifische Hard- und Software bereit-
gestellt. Grundsätzlich steht iedem Mitarbeiter ein Zugang zum lnternet und internet-

basierten Diensten zur Verfügun g.

Der Bedarf und die amtsweiten Regelungen für den Einsatz von Standardsoftware wer-

den zwischen der lT-Abteilung und den Fachabteilungen abgestimmt. Es wird sicherge-
stellt, dass im Bereich der zentralen Anwenderbetreuung oder dem Entwicklungsbe-
reich vertieftes Wissen vorhanden ist, um die Anwendung der Hausstandardprodukte
optimal zu unterstützen.

Bei Bedarf wird die Standardausstattung durch die für die APC-gestützte Statistikauf-
bereitung notwendige speziel[e Anwendungssoftware ergänzt. Daneben wird nach ein-
gehender Bedarfs- und Vereinbarkeitsprüfung Zusatzsoftware bereitgestellt, die für
individ uelle Aufgabenstellungen eines Arbeitsgebiets benötigt wird.

Zu beachten ist, dass zur Förderung der reibungslosen Zusammenarbeit zwischen den
statistischen Amtern die Standardfestlegung in enger Abstimmung mit den Statis-
tischen Amtern der Länder erfolgen muss.

Der operative lT-Betrieb wird durch das Netz- und Systemmanagementsystem unter-
stützt. Die BIT setzt im Statistischen Bundesamt das Produkt Spectrum als Netz- und
System ma nageme ntsystem sowie das Client-Ma n agem ent System ALTI Rl S ei n.

Zum externen Zugriff auf das Hausnetz des Statistischen Bundesamtes werden den
Mitarbeitern verschiedene Varianten zur Verfügung gesteltt. Aufgrund der Bandbrei-

tenanforderungen (Datentransfer) erfotgt die Anbindung über DSL oder ISDN, wenn kein
DSL verfügbar ist. Zur Gewährleistung der Mobilität ist darüber hinaus der Zugang über
UMTS/G PRS/WLAN verfügbar.

Damit die lT-Sicherheit und Datenintegrität gewahrt bleibt, erfotgt der Zugang zum
Hausnetz des Statistischen Bundesamtes per VPN-Einwaht[ösung. Für sichere mobile
Zugänge kommen Sina Workstation der Firma Secunet sowie GenuCards der Firma

GeNUA für Telearbeitsplätze zum Einsatz. Diese Zugangsmethode ermöglicht eine lei-
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tungsverschlüsselte Datenübertragung und steigert die Mobitität
Nutzung, da der Nutzer lediglich Zugriff auf das lnternet benötigt,
dung in das Hausnetz hezustellen.

Telearbeit Das Statistische Bundesamt ermöglicht seit Mitte 7999 bei Vorliegen definierter

Mobiles Arbeiten
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nischer und organisatorischer Voraussetzungen alternierende Telearbeit. Die

tigten erbringen dabei einen Teil ihrer Arbeitsleistung zu Hause und einen Teil
im Amt. Ein wichtiger Aspekt bei der Unterstützung dieses Arbeitsplatzkonze
eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Ende 2014 sind in Wiesbaden und in der Zweigstel]e Bonn 234 Telearbeitsp[ätze
richtet. Ein bedarfsgerechterAusbau ist grundsätzlich möglich.

Tunnel zu einer dedizierten hochverfügbaren SINA-lnfrastruktur in der DMZ aufba oL'
mobile Zugang wird bereits von Systemadministratoren im Rahmen der Rufbere

und externen Dienstleister (Wartungspartner) genutzt. Des Weiteren wurden im Ra n

der hausweiten Untersuchung ,Mobiles Arbeiten' weitere Einsatzfelder ermitte
Bedarf an mobilen Clients ergibt sich danach schwerpunktmäßig beim Einsatz

arbeiter auf Messen und Kongressen und während Dienstreisen. Darüber hinau
steht die Notwendigkeit, die Zusammenarbeit und Kommunikation der Leitu

effektiv zu unterstützen. lm Rahmen der auch bei Abwesenheit vom Amt n

Abstimmung und Zusammenarbeit wird hauptsächlich ein Zugriff auf Daten und

onalitäten aus den Bereichen E-Mai[, lnternet und Office-Software benötigt.

Unter Berücksichtigung der bereits bestehenden Anforderungen basierend auf d
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Krypto-Handys

Sichere mobile E-Mait-
Kommunikation
(SimKo3)

ldentity Management
und Single Sign-On
(sso)

Sicherheitskonzept im Statistischen Bundesamt bestehen hohe Anforderungen an die
Authentisierung des entfernten Benutzers, die Datenflusskontrolle und die Verfügbar-
keit der Anbindung. Da der Einsatz von mobilen Arbeitsplätzen mit einem erhöhten lT-

Sicherheitsrisiko (2.8. Diebstahl, etc.) verbunden ist, werden auf den mobilen Arbeits-
plätzen besondere Maßnahmen eingesetzt, um eine ausreichende lT-Sicherheit und
einen angemessenen Datenschutz zu gewährleisten. Damit auch bei unberechtigter
Aneignung des SINA Workstation ein unberechtigter Zugriff auf statistische Daten

verhindert wird, sind diese Systeme mit einer Festplattenversch[üsselung ausgestattet.
Demzufolge ist das Arbeiten mit der SINA Workstation und ein Zugriff auf Daten erst
nach einer ldentifikation des Anwenders mittels Smartcard und PIN beim Starten des
Systems mögtich.

Zur sicheren mobilen Sprachkommunikation (bis VS-NfD) werden im Geschäftsbereich
des BMI BS|-zugelassene Krypto-Handys eingesetzt. lm Statistischen Bundesamt sind
die Amtsleitung und das lT-Sicherheitsmanagement mit den entsprechenden Geräten

ausgestattet.

Zu sicheren mobilen Datenkommunikation (bis VS-NFD) werden seit 2013 SimKo3-
Geräte eingesetzt. Die Anbindung erfolgt über ein Bundesnetz. Mit den SimKo-Geräten
ist ein gesicherter, aktueller Zugriff auf den behördeninternen Exchange-Seruer mit E-

Mail, Terminen und Kontakten sowie auf interne webbasierte Anwendungen nach den
Vorgaben des lT-Rates und des BSI mögtich. lm Statistischen Bundesamt sind die Amts-
leitung, die Abteilungsleitungen und Beschäftigte mit entsprechenden Anforderungen
mit Sim Ko3 ausgestattet.

Das Statistische Bundesamt führte 2074 zusätzlich entsprechend gesicherte TabletPC

ein.

Des Weiteren werden für die im Statistischen Bundesamt betriebenen lT-Anwendungen
und -Dienste ldentitätsdaten benötigt. Solche Daten sind sowohI Personaldaten (2.B. in
TEA und EPOS), aber auch Benutzerdaten, die von lT-Systemen zur Authentifizierung
und zur Zuweisung von Rechten benötigt werden. Bei redundanter Haltung dieser An-
gaben ist von einem erhöhten Pflegeaufi,vand und der Gefahr von lnkonsistenzen aus-
zugehen. Vor diesem Hintergrund wird im Statistischen Bundesamt ein ldentity Mana-
gementsystem genutzt, das Benutzerdaten organisationsübergreifend nach vorgege-
benen Regeln synchronisiert und zurVerfügung stellt. Das im Hause eingesetzte Perso-

nalinformationssystem EPOS ist als ein Kernelement eingebunden.
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Bereits im Jahr 2008 wurde ein clientbasieftes Single Sign-On (SSO) eingeführt,
Anwender bei der Authentifizierung an verschiedenen Systemen entlastet. Die m
e[[e Eingabe von Benutzerkennungen und Passwörtern entfällt weitgehend,
Anmeldung bei den für die Einbeziehung ausgewählten lT-Systemen automatisi
der SSO-Software übernommen wird. Mit dem System sind mittlerweile
Anwendungen verknüpft.

Es ist eine Virtuelle Poststelle (VPS) eingerichtet, die bedarfsgerecht die ges

Kommunikation der Behörde und externen Kommunikationspartnern anb

Grundlage hierfür bildet die BundOnline 2005-Basiskomponente zur Datensic

Die SMTP-Komponente JULIA für die verschlüsselte E-Mail-Kommunikation mit
Behörden, die über das IVBB/IVBV (zukünftig NdB) erreichbar sind und über die
komponente verfügen, ist produktiv im Einsatz.

Für Behörden, die ebenfalls eine Virtuelle Poststelle betreiben und eine Versch

lung wünschen, wird eine Regel zur Verschlüsselung generiert. Das dafür erforde

Zertifikat wird über LDAP im X.500-Vezeichnis des IVBB abgefragt.

Für das BlSp wird ein eigener Mandant eingesetzt, da die Regeln abweichen

und das Bundesinstitut ein eigenes Versch[üsselungszeftifi kat besitzt.

Die Verschlüsselung von E-Mai]s zwischen dem Amt und externen Kommuni
partnern ist möglich und wird bereits praktiziert. Zu den dauerhaft eingeric

e

e

e

11[n

n
I

Ins-

re



Statistisch es Bundesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

DIilSTAT[S
wissen. nutzen

Ctient-Komponenten

Server-Komponenten

Ebenfa[[s im Einsatz ist das zur VPS gehörende kryptografische Kernsystem ,,Gover-
nikus", das über einen sogenannten lntermediär besonders sichere Datenübermittlung
auf Basis des Protokolls OSC|-Transpoft @ww-esg!.dd liefert. OSCI-Transport zeichnet
aus, dass die Nachricht doppett verschlüsselt wird. Die lokalen lntermediäre erhalten
demnach die bereits verschlüsselten Daten und chiffrieren ihrerseits mit dem Zertifikat
des Gegenübers. Der empfangende lntermediär entschtüsselt und übermittelt einen
positiven Sendestatus. Je nach Konfiguration werden die Daten dann in ein Postfach
getegt oder direkt an das Backendsystem übermittelt, das über das letzte private
Entschlüsselungszertifikat verfügt. Dieser Teil der VPS ist auf einem separaten Server
im Rahmen des Pilotprojektes zur automatisierten Übermittlung von Daten gemäß
BevStatG im Einsatz.

ü srRe Lrcr üe rn Dt E cLr ENT/SERVER- pLATTFoRM EN

FuJitsu Siemens SQ210
Malnframe OSD

Linur Solaris Windows

mm ffiB mmB Windows 7

Anwendungsseryer

lntrastrukturseryer (BlT)

Linux solarls Windows Benulzer

lntemetzugang,
VPS. t'lAC- E-Mäll-Auneillsrerunfl' oienste.tnGmer

loenxry Managemeil, und Mmnfi [eruaßE und uruck- :
dionsre. sso- .'ll1'li[.Lllij;vezelcnnrsolen§o tgÄ, gsset. viN.

lP-Telsfoni6

Archivlerung,
Datensichmng,
Monitoring. T.ouble
Tickel

Actlve DIEctory,
Zedifikatsdiensie,
Patchmanagement,
GEupMrc, En+
gerätesicherhelL
lnventdy, SW-Vcd6llung

Standardctients sind APC mit MS Windows (aktuetl: Windows 7) ats Arbeitsplatzbe-
triebssystem.

Um den steigenden Sicherheits- und Leistungsanforderungen Rechnung tragen zu kön-
nen, wurde im Rahmen der lT-Konsolidierung im Geschäftsbereich des BMl, die Ctient
lnfrastruktur im Statistischen Bundesamt auf Windows 7 migriert.

Die Betreuung und Aktualisierung der eingesetzten Hard- und Software erfolgt über die
zentralen Dienste des Bereichs ,lT-Service Desk, Anwenderbetreuung' der Bundesste[[e
für lnformationstech nik (BlI).

Anwendungsseryer stellen anwendungsspezifische Dienste, z.B. für den Einsatz von
Datenbanksystemen, bereit. Hierbei handelt es sich hauptsächlich um x86-Systeme
unter Linux (Suse Linux Enterprise Server). Zudem werden Oracle SPARC Systeme oder

Statistisches Bundesamt, lT-Ra h menkonzept 201 5 Seite 75
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x86-systeme mit Oracle Sotaris als Betriebssystem sowie
x86-Basis eingesetzt.

Als zentrale Serverplattform für die an das Betriebssystem OSD

tischen Anwendungen wird ein Serversystem des Typs SQ210 des Herstellers
gesetzt.

lnfrastrukturserver unter dem Betriebssystem Nove[[ OES (Open Enterprise

stellen unter anderem Datei-, Druck-, Namens- und Vezeichnisdienste sowie

tifizierun gsd i enste zur Verfü gun g.

etn-

Weitere I nfrastruktu rdien ste, wie I ntern et-Webserver, E-Mai [, Softwa revertei [u n Da-

tensicherung oder Dokumenten- und Datenaustausch im Verbund der statisti n

Vernetzung der
Standorte

Netzwerk- und
Verkabelungs-
infrastruktur

lntegration von Prod uktionsprozessen genügen

r)

n-
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auf

Amter werden auf Serversysteme unter den Betriebssystemen Oracle Solaris und
(Suse Linux Enterprise Seruer) bereitgestellt; ein kleinererTeiI läuft unter dem

system Windows Seruer.

NeZinfrostruktur

Das Statistische Bundesamt besteht aus den Standorten Wiesbaden, Bonn und

lnnerhalb der Standorte sind alle Rechnersysteme in einem [ogischen TCP/IP-

bunden. Die Anbindung der Zweigstelle Bonn erfolgt über eine 100 MBit/s-
bindung, der Standort Berlin ist mittels einer 10 MBit/s-Festverbindung angebun

Die [okale Netzinfrastruktur beinhaltet die flächendeckende Verkabelung aller
räume gemäß DIN EN 5O'J,73, in der Liegenschaft Bonn mit Lichtwellen[eitern.
xiblen Partitionierung des Netzes bietet die lnfrastruktur die Mögtichkeit zur

von virtuellen Netzen (VLAN).An den Endgeräten wird je nach Gebäude/Bauteil
Übertragungsbandbreite von 100 MBit/s oder 1 GBit/s bereitgeste[[t. Die ein

Stockwerke sind redundant mit 1 x 2 und 1 x 1 GBit/s an das Backbone

wetches im Rechenzentrum über eine Bandbreite von bis zu 40 GBit/s verfügt.

N e2a n bi n d u n g e n des Stati sti sch e n B u n d esomtes

lm Zuge des Ausbaus der Zusammenarbeit innerhalb der Verwaltung ist die Netz

struktur von besonderer Bedeutung und muss den steigenden Anforderungen b
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Die Teilnehmer des Statistischen Verbundes (Statistisches Bundesamt und die Statis-
tischen Landesämter) sind über das Kommunikationsnetz des Aktionsplans Deutsch-
land-Online (DOl-Netz) miteinander verbunden. Die Datenübertragung im DOI-Netz

grfotgt leitungsverschlüsselt (lPsec-Protokol1), somit sind die übertragenen Daten bis
zum jeweiligen Übergabepunkt abhör- und fälschungssicher. Das Statistische Bundes-
amt ist mit 2x200 MBit/s an das DOI-Netz.angebunden. Die Anbindung der Statisti-
schen Landesämter erfotgt zum TeiI mit einer geringeren Bandbreite.

Der Zugriff auf die Angebote im lntranet der Bundesverwaltung (2.8. EPOS, TMS) sowie
die Kommunikation mit anderen Bundesbehörden und -ministerien erfotgt über den
Zugang zum lnformationsverbund der Bundesverwaltung (IVBV) und den Informations-
verbund Berlin-Bonn (VBB). Der externe Zugriff von Bundesbehörden auf Genesis
WebSeruices sowie der Datenaustausch erfolgt im IVBV via File Transfer Protocol (ftp).

Das Statistische Bundesamt verfügt über eine Anbindung von 2 x 10 MBit/s an den
IVBV und ist seit dem Jahr 2011 über die IVBB-Übergangslösung BNT2010 mit
2 x 1 GBit/s an den IVBB angebunden.

Die IVBB-Anbindung wird in den nächsten Jahren in die neue lnfrastruktur ,,Netze des
Bundes (NdB)" migriert. Die Realisierung der NdB-Anschtüsse (NdBA5 im Gebäude
Gustav-Stresemann-Ring 11 in Wiesbaden, NdBA4 in der Graurheindorfer Str. 198 in
Bonn, NdBA2 in der Husarenstr. 30 in Bonn, NdBA3 im i-Punkt Berlin, NdBAI im
Service-Büro im Deutschen Bundestag in Berlin sowie ggf. weitere Anschlüsse in den
übrigen Liegenschaften in Wiesbaden) ist in Vorbereitung, so dass nach Bereitstellung
der NdB-Dienste eine darüber hinausgehende Nutzung erfolgen wird.

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 201 6 Seite 77
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Über die Netzinfrastruktur des Deutschen Forschungsnetzes werden die wesentl

Verbindungen des Statistischen Bundesamts in das lnternet hergestellt. Die Se

Statistischen Bundesamtes stehen den lnternetbenutzern mit einer Bandbreite n

350 MBit/s zur Verfügung. Der eigene Zugriff auf das lnternet erfotgt ebenfa mit
350 MBit/s

Angesichts der technischen Entwicklung steht fest, dass die herkömmtiche d

I

I

b
I

ön
I
es

Wissenschaftsnetz
(DFN)

lntegration der
Sprachkommunikation
in die Netzinfra-
struktur (VolP)

e

Telekom munikationstechnik in wenigen Jahren vollständig d urch lP-basierte

ersetzt wird. Das neue moderne und hochverfügbare Netzwerk, das seit Abschlus
beiden Bauabschnitte der Gesamtsanierung des Hauptgebäudes in Wiesbade

Igen
I

der
I

im

Herbst 2013 abgeschlossen.

.r.rlrf 67

Kommunlkatlon mlt
Bundssb€hörden
und Mlnlsterlen

üerRelrcr üern DrE rr-DtENSTE UND EINSAT-zGEBIETE

Zentraler Dateneingang
Online-Datenerhebung

Daten aus betrieblichem
Rechnungswesen

Fachanwendungen: Eöebung,
Aufbereltung,

lnfomatlonsmanagement e Nutzer

Nte

Venraltung

LAN

lnternetDOIts-
Fachlnformations-

systeme

Destatis
lnternet-
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Herbst 2073 zur Verfügung steht, bildet die Grundlage für lP'Telefonie als

Basistechnotogie. Mit der Ausstattung der ersten Liegenschaften mit lP-Telefone

Herbst 2008 begann noch vordem Rückzug in die sanierten Gebäudeteile des 1.

abschnittes im Frühjahr 2009 die Migration der digitalen TK-lnfrastruktur zu einer

tungsfähigen und wirtschaftlichen LAN-basierten Telefonie mit einheitlicher
struktur und reinen lP-Telefonie-Endgeräten. Mehrwertdienste, wie z.B. Voice il,

lm

tm

u-

FachlnfomallonssystemE
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Zentrale
Speichersysteme

S p e i c h e r i n fr o str u ktu r

Das Statistische Bundesamt benötigt zur Erfü[ung seiner Aufgaben zwingend ein be-

lastbares und sicheres System der digitalen Datenversorgung auf Basis einer zentralen

Speicherinfrastruktur. ln a[[en Phasen des Statistikprozesses, d.h. bei der Datenge-

winnung und -verarbeitung sowie der Ergebnisverbreitung, sind Datenflüsse zu unter-

stützen, die hohen und nachprüfbaren Sicherheits- und Qualitätsanforderungen genü-

gen müssen.

üsrneltcr üsrn DrE zENTRALEN KoMpoNENTEN DES

STORAGE AREA NEN^/ORK (SAN)

:;iiE-t
---|:'

:,€t
:={!t=t

G
G"

i 2xV-MAX(EMC)
7.r je 65 TB netto (Raid-S,, Raid:1)
r Spiegelungssoftware (SRDF)

; 4 x 48.Port-SAN-Switche (Brocade)

; 2 Brandschutzabschnitte
l Verkabelung: Fibre'Channei 1fC1'.r 2 SAN-Fabrics il

i 1 xVNX5300 (EMc)
r. 5 TB rietto (RaidlSl
t. 2 x 32-P orl-SAN-Switche (Brocade)
rr Vedlabelung: Fibre Channel (FC)
r' 2 SAN-Fäbiics

Wiesbaden

Bonn

Speichernetzwerke (Storage Area Network) mit zentralen Speichersystemen sowie wei-

tere Plattensysteme stellen die Verfügbarkeit der für den Dienstbetrieb benötigtän digi-
talen lnformationen für interne Fachanwendungen, Online-Angebote für Externe und

besondere lT-Vorhaben wie den Zensus sicher. Anwendungsspezifisch wird eine hohe

Verfügbarkeit innerhalb der vereinbarten Betriebszeiten gefordert und angeboten.
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Konsolidierung und
Virtualisierung der
lT-lnfrastruktur

Datenbanksysteme

il
Bei der Planung des zukünftigen Rechenzentrumsbetriebs werden für die Server-, Spöi-
cher- und Netzbereiche durch die BIT Betriebskonzepte entwickelt, m't denenlJie
grundlegenden Ziele Hochverfügbarkeit, Auslastung und Kosten effizienz gteichf r-
maßen verfolgt werden. 

I :

Bei der weiteren .Konsotidierung und Harmonisierung der Seryer- und Speichör-
hardware, der eingesetzten Betriebssysteme und Anwendungen sowie der Recireln-

zentrums-Basisdienste werden durch die BIT Standards eingesetzt, die den aaminiltla-
tiven Aufiarand des Betriebs begrenzen. I i

Die Verteitung der lT-lnfrastruktur auf zwei getrennte Rechenzentren schafft Our.fl ali.
damit gegebene lnfrastrukturredundanz eine weitere Voraussetzung fur !a[n
angestrebten Grad der Verfügbarkeit auch bei größeren Störungen oder Totalauifa[[
eines Standortes (Uötfattptanung). Auf Basis dieser Strukturen werden *"i .f.
Verbesserungen erreicht werden können wie: I I. die Reduzierung der AnzahI von physikalisch vorhandenen Systemen düräh

Zusam menlegung mehrerer Betriebssysteminstanzen und Apptikationenl Juf
einzelne (virtuelte) Server oder auf durch Virtualisierungsschichten gekop-

pelte Serverfarmen, 
I I

. :*::::. ;.;",:.-.,:.,,-"::":,ffi:,iT
dere, auch räumtich ehtfernte, viftue[le Systeme. 

I I

Die weitgehende Standardisierung des Rechenzentrumsbetriebes bildet gemeinschaft-
lich mit geeigneten organisatorischen Maßnahmen die Grundlage für einen qualitativ

H:H::;,::::H:;:'-,:] ;.:i ;ffi .: i., 1., -... n f ü r d e n,,,, "[ l,
Verbund der Statistischen Amter sowie für den Betrieb kommerziell., Soft*ar" ltJn-
dardmäßig ORACLE und MySQL als relationale
tenbankumgebungen werden dabei für ausge
nehmensregister, Kundenmanagementsystem)
betrieben. Als Serverplattform en kom m en U N lX-

Das Datenbankmanagementsystem ADABAS u
kommen im Rahmen der Pflege und Wartung der bestehenden datenban
Dialoganwendungen zum Einsatz und werden schrittweise bis 2016 abgelöst.

TI
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HoCHVERFÜcSRRTTIT EIN ER DATENBAN KUMGEBUNG
(MIT MYSOL ENTERPRISE / DRDB / HEARTBEAT)

Secondary-Master-DB Primary-Master-DB
lnnoDB lnnoDB

I

ORDB
(block-lev.l I

I

H6.nbeat
(vldu.ll€ lP)

M
A

\- t-\-\-
lnnoDB lnnoDB lnnoDB lnnoDB

M
A

A

Reisemanagement

6rms)

Medientechnische
Ausstattung der
Konferenzräume

Strotegische lT-Komponenten und Seruices im UnterstüZungsprozess,Ressourcen

bereitstellen'

lm Verwaltungsbereich wird soweit mögtich Standardsoftware, die kommeziell ange-

boten odervon und mit anderen Behörden entwickelt wurde, eingesetzt.

lm Reisemanagement wird das Trave[-Management-System TMS genutzt. Über das vom
BVA bereitgestellte TMS werden im Statistischen Bundesamt seit Mitte 2006 flächen-
deckend das Dienstreisegenehmigungsverfahren, die Buchung von Verkehrsmitteln
und Hotels sowie die Dienstreiseabrechnung abgewickelt.

lm Rahmen der Gesamtsanierung der Dienstgebäude des Statistischen Bundesamtes
wurden fünf große Konferenzräume im Hauptgebäude und sieben Konferenzräume in

den Nebenbauteilen mit Medientechnik ausgestattet, wovon vier Räume dauerhaft für
Schulungen genutzt werden. Als medientechnische Anlagen werden sowohI Präsentati-
onsanlagen als auch Diskussions- und Videokonferenzanlagen eingesetzt, die soweit
erforderlich, über zentrale Mediensteuerung verknüpft sind. Die Bedienung der Anlagen
erfotgt entweder über ein drahtloses Touchpanel oder über ein Wandeinbaupanel.

Ausgenommen der PC-Schulungsräume verfügen alle Konfereni- und Besprechungs-
räume über Komponenten zur Audiopräsentation, über Verstärker und Lautsprecher,
Bildpräsentation über Beamer an einem festen Stativ an der Decke und Tischan-
schlussverteiler in bauseitigen Techniksäulen, wobei die Verkabelung der Tischan-
schlussvefteiler über Bodentanks mit steckbaren Anschlussleitungen und bauseitigen
Kabelwegen in den Möbeln erfotgt.
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ist ein weiteres Videokonferenzsystem vorgesehen. Alle Konferenzräume verfügen

eine zentrale Mediensteuerung, die die Anlage verbindet. Die Bedienung e

entweder über ein drahtloses Touchpanel oder über ein Wandeinbaupanel.

AUSSTATTUNG DER M EDt EN KONFERENZRAU M E

Seite 84 Statistisches Bundesamt, lT-Rah men konze 2076

lm i-Punkt Berlin wurde die ehemalige Bibtiothek zu einem Medienraum u

Zur Audio- und Videopräsentation stehen Verstärker und Lautsprecher, Beame
I

mit
festem Stativ an der Decke, fahrbares Disptay sowie in die Tischanlage ute

med ientechn ische Verteiler (über Bodentanks angeschlossen) zur Verfügung.

Das Statistische Bundesamt verfügt zurzeil über zwei eigene Videokonfere
die jeweils an den Standorten Bonn und Wiesbaden installiert sind.

ln der Zweigstelle Bonn besteht darüber hinaus die Mögtichkeit ein Videoko
system des BMlzu nutzen.

Zur Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Beschäftigten der versch

e,

en

enStandorte des Statistischen Bundesamtes, nationalen und internationalen
im Statistischen Verbund sowie mit Externen, wird in 2015 der Standort Wiesbad

vier zusätzlichen Videokonferenzsystemen und der Standort Bonn mit einem

Videokonferenzsystem ausgestattet werden.

Weitere drei zusätzliche Medienräume werden im Rahmen des 3. Sani
2O!5 -2077 mit medientechnischen Anlagen ausgestattet. Davon erhalten zwei

renzräume eine Präsentations- und Diskussionsan[age, für den dritten Konfere

mit
ren

r

J

t
1;I
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Elektron ischer Dienst-
ausweis (eDA)

Zeiterfassung mit
Urlaubsworkflow,
Zutrittskontrolle

Finanzmanagement
mit MACH

(CS und Web)

Am 15. April 2008 trat die ,,Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum elektronischen
Dienstausweis" in Kraft. Die Vorschrift regelt die Einführung eines einheitlichen, fäl-

schungssicheren elektronischen Dienstausweises (eDA) im Geschäftsbereich des BMl,

mit dem auch moderne lT-Sicherheitsfunktionen genutzt werden können. lm Ge-

schäftsbereich des BMI dient der eDA als Sichtausweis.

Die Einführung des elektronischen Dienstausweises im Statistischen Bundesamt er-

fotgte mit dem Bezug der sanieften Gebäudeteile im Frühjah r 2OO9 flächendeckend an

a[[en Standorten (Wiesbaden, Bonn, Bertin) sowie in den verbleibenden Ausweichquar-
tieren.

Die Lieferung des eDA erfolgt durch die Bundesdruckerei in Berlin in Form einer Hybrid-

karte mit kontaktlosem Speicherchip. Die Chips werden uncodiert ausgeliefert. Die

Codierung erfolgt unter Einsatz entsprechender Codiergeräte und -software in den

Dienstausweisste[]En des Statistischen Bundesamtes in Wiesbaden und Bonn.

lm Statistischen Bundesamt erfolgt der Einsatz von kontaktlosen Speicherchips des

Chiptyps "LEGIC advant" zur Zeiterfassungs- und Zutrittskontrolle. Für die Zeiterfassung
kommen Geräte des Typs "lnterflex lF 775" sowie für den Zugang zu Gebäuden, zu-

sammenhängenden Bürobereichen, lT-Sicherheitsbereichen und Parkptätzen Geräte

des Typs "lnterflex lF 770" zum Einsatz, die a[[e online mittels Controtlern des Typs

"lnterflex lF 1070" im Hausnetz betrieben werden.

Die Zutrittskontrolle zu Technikräumen, Archiven und den gesicherten Bürobereichen

des Hauses erfolgt hingegen im Wesentlichen mit elektronischen Offline-Schlössern
der Firma lnterflex. Diese werden einmalig individuetl programmiert,, wobei die Zu-
gangsberechtigung täglich neu bei der jeweils ersten Buchung an einem von mehreren
hiezu vorbereiteten Online-Terminals auf den berührungslosen Chip des eDA geladen

wird.

ln das Zeiterfassungssystem wurde bis Ende 2013 ein elektronisches Antrags- und
Genehmigungsverfahren (Workflow) für Urlaub und sonstige Abwesen heiten integriert.
Dieses wird von den Beschäftigten über einen WebClient aufgerufen. Nach einer Ge-

nehmigung sind diese Abwesenheitszeiten direkt im Zeiterfassungssystem eingetra-
gen. Telearbeiterinnen und Telearbeiter tragen ihre Arbeitszeiten am heimischen
Arbeitsptatz direkt im WebClient ein.

Das integrierte Rechnungswesen auf der Basis des modular aufgebauten MACH-

Systems (CS und Web) dient der Managementunterstützung. Es ist ein zentrales ln-

strument für die Bereitstellung von lnformationen über finanziette Vorgänge für Planun-
gen und Entscheidungen. Durch die Einführung einer Finanzbuchhaltung (Fibu) sowie
einer Kosten- und Leistungsrechnung (KLR) werden die finanziellen Auswirkungen der
Statistikproduktion, -verbreitung, -weiterentwicklung und -beratung transparent ge-

macht. Mit der lnbetriebnahme des MACH-systems hat das Statistische Bundesamt im
Rahmen einer KLR eine Kostenstellen- und Produkttransparenz hergestellt. Daran an-

knüpfend setzt das Statistische Bundesamt das auf MACH Web basierende Modu[ des

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 6 Seite 85



Statistisch es B undesamt
2 Kernaussagen zum Einsatz der lnformationstechnik

[!rrlSTAT
I

I

,[
n
l

5
lwissen. nutze

t'
Haushaltsaufstellungsverfahrens (HPA) ein, das den Gesamtprozess der Haushätts-
planung innerhalb des MACH-Systems integriert abbitdet. Anfang 2010 wurde der
Rechn ungswesenworkflow vom Bu ndesvenrualtungsamt (BVA)/Verwaltungsservice-

zentrum (VSZ) beim Statistischen Bundesamt auf Basis der MACH-Software pitotiert
und anschließend in den Echtbetrieb überführt. Seit Mai 2010 wird aie fvfÄCif-

Datenbank Oracle Database 119

Receiver greifen die Mitarbeiterin
auf MACH CS zu

lm Hinblick auf eine Neustrukturi
schen Bundesamt durch das Pro

Konzept eines neuen Soll-Prozesses erarbeitet. Zie[ der Neustrukturierung ist e etn

transparentes, standardisiertes und schlankes Vorgehen für alle Beschaffu ge

Neustrukturierung des
Beschaffungs-
prozesses im Statisti-
schen Bundesamt

Personalmanagement
(EPos)

des Hauses einzurichten. Wesentliche Bestandteile sind dabei die Einrichtung
zentralen Beschaffungseinheit in der Zentralabteilung sowie eines elektroniscl
stützten Workflows für alte Beschaffungsvorgänge von der Bedarfsmeldung bi

ner
Ige-
;zul

Rechnungsbearbeitung. Die konkrete Ausgestaltung des neustrukturierten B af-
fungsprozesses erfolgt durch die neue zentrale Beschaffungseinheit, die auch die m-

stellung für die Leitungsebene der Venaraltung kostengünstig unter einem Dac zu-

sammengeführt. Das Portal ermöglicht auch den Einstieg in den ,,Employee Self er-

Seite 86 Statistisches B undesamt, lT-Rah men ko nzeptiZOt O

I

setzung der Neustrukturierung des Beschaffungsprozesses inkl. Einführung eines
ronischen Workflows verantwortet. Aufgrund einer bestehenden Ressort-Lizenz
Bundesministeriums des lnnern für das Modul MACH-Marktplatz der MACH AG

die Umsetzung des elektronischen Beschaffungsworkflows mit der MAC

Mittetfristig ist die Anbindung an das 'Kaufhaus des Bundes' geplant.

lm Bereich der Personalvenaraltung ist das für den Bereich des BMI Vorgesehene

wareprodukt EPOS im Einsatz.

EPOS fungiert zusätzlich als Hauptdatenlieferant für das ldenti§ Management
(l DM) zu r Syn ch ron isation d er an gesch [ossen en Ve rzeich n issysteme.

Auf Grund der EPoS-Dienstvereinbarung und gesetzlicher Vorgaben ergeben s für
die Personalverwaltung Verpflichtungen gegenüber der Belegschaft (2.B. rege ge

I

as

Unterrichtung der Beschäftigten über die in EPOS gespeicherten Personaldaten).

Dienstvereinbarungwurde deshalb derWegvereinbart, a[[en Beschäftigten einen
ronischen Zugriff (lesend) auf die eigenen persönlichen Daten in EPOS einzuräume

Die technische Umsetzung wird über eine Web-Portattösung erfolgen. Hierbei

durch Benutzeridentifizierung und Benutzerauthentifizierung sichergestellt, dass

schließtich die zur. eigenen Person gespeicherten Daten eingesehen werden

Über dieses Portal werden dann auch atle auf der EPOS-Technik (BzlS) basi
Anwendungen im SIBA (vier EPOS-Anwendungen für SIBA, BiB, BlSp und Testi

zwei E2BIS-Erlassdatenbanken für SIBA/BiB und BlSp ) sowie bereits angedachte
mierungen wie z.B. ,Online-Beufteilungsverfahren" oder schnelle lnformations

der
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Costcenter lT

vice". Dies bedeutet, dass Beschäftigte über das Portal eigene personalbezogene Er-

reichbarkeitsdaten in EPOS selbst anlegen, anzeigen, ändern oder Genehmigungs-
prozesse starten können. Die Einführung des Portals ist für das 1. Hj. 2015 vorgesehen.

Die Vietfatt der nachgefragten und angebotenen lT-Dienstleistungen erfordert ein effek-

tives Ressourcenmanagement sowohl auf lT als auch auf der Nutzer- bzw. Fachseite.

Die Wirtschaftlichkeit des lT-Einsatzes muss nachprüfbar sein. Ein Baustein in diesem

Zusammenhang ist das Costcenter lT (befinition, Kalkulation und Verrechnung von lT-

Kostenste[en und lT-Produkten, Verwaltung des lT-Produktkataloges, Auswertung und

Verrechnung der Zeitaufwände, lT-interne Verrechnung und Erstellung von Leistungs-

nachweisen).

INTEGRATION DES COST CENTER IT !N DIE
KOSTEN- UND LEISTUNGSRECHNUNG

tT-Mit-
arbelter

cctT

lT-Beschaffung
/ Verualtung

Basisdaten
Online-

Zeiterfassung

CCIT-Basls-Buch-
haltu

I
x

o
R

T

I

M
P

o
t
f

DB-Auswertung

SAS-Auswertung

Ergebnisse des CCIT

Ressourcen-
verbrauch

Graphische
Darstellung

Leistungs-
nachweise

Zeitan-
schreibung

CCIT-System

*_ __t
I

L

Die lT-Abteilung (Auftragnehmer) erhä[t Aufträge von den Fachabteilungen (Auftrag-

geber), ermittelt die bei der Auftragsdurchführung verbrauchten Personal- und Sach-

ressourcen und stellt dem Auftraggeber monatlich einen ,Leistungsnachweis', d.h. eine
Übersicht über die seinem Auftrag zugeordneten Leistungen (Zeitauflrrrände und Sach-

leistungen) und deren Kosten zurVerfügung.

Seit der Einführung einer verursachergerechten Leistungsverrechn ung wird:

. die erforderliche Kostentransparenz zwischen lT-Abteilung als Dienstleister
und Kunden (i.a. Abteilungen des Hauses) hergestellt,

. den Kunden lT-Dienstleistung zu Planpreisen angeboten, die auf der Grundlage
der ermittelten lst-Kosten der lT-Produkte gebitdet werden,
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Kosten- und Leistungsrechnung" gestartet. C 201 ist Mitgtied der Projektgruppe,
überprüfen, ob ein gemeinsames lnstrument zur Zeiterfassung für die Besch

bereitgestellt werden kann.

Die lT-Abteilung verrechnet ihre Leistungen (112 lT-Produkte) in Form von Sach-

Zeitaufwänden. Zeitaufiruände und Saihteistungen werden online Kostenstellen
Produkten zugeordnet sowie verrech net.

Durch den Übergang des lT-Betriebs zur BIT ergeben sich für das CCIT und die
Statistischen Bundesamtes weitreichende Anderungsbedarte. ln 2015 wurde
Federführung von Abteilung A das Proiekt ,,Prozessbasierte Neustrukturierung aLr

ria

la

I
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Etablierung und
Weiterentwicklung
eines lT-Architektur-
managements

3 Grundsätze zur lT-Architektur und Softwareentwicklung

3.1 Kernaussogen zur Strategie des zukünftigen lT-EinsoEes der Behörde

Die vom St'atistischen Bundesamt genutzte lT-Basisinfrastruktur wird nach Umsetzung
der lT-Konsolidierung seit 1.1.2013 von der Bundesstelle für lnformationstechnik (BlT)

als DLZ-lT zur Verfügung gestellt. Die vom Statistischen Bundesamt aufgebaute
Rechenzentrumsinfrastruktur ist im Rahmen des Aufgabenübergangs an die BIT

übergeben worden. Die Weiterentwicklung der lT-lnfrastruktur erfolgt entsprechend auf
Basis einer Soll-Architektur, die für die Ausrichtung der lT im Geschäftsbereich des BMI

verbindliche Vorgaben formuliert (siehe auch ,,Gesamtkonzeption lT-Konsolidierung

Geschäftsbereich BMl").

Das lT-Architekturmanagement ist ein lnstrument zur Planung und Steuerung der lT-

Landschaft einer Behörde und dient der Ausrichtung der lT an deren strategischen Zie-

len und fachlichen Handlungsfeldern. Es unterstützt in Hinblick auf die lT die Einhal-

tung der geltenden Rahmenbedingungen auf nationaler und internationaler Ebene. Da-

zu betrachtet das lT-Architekturmanagement die lT-Verfahren nicht nur für sich, son-
dern auch aus einer übergreifenden Perspektive. Durch diese Sicht auf die lT-Land-

schaft als Ganzes lässt sich (besser) erkennen, welchen Gesamtbeitrag die lT zu den

fachlichen Prozessen und Produkten leistet, wo sich dieser Beitrag steigern [ässt, wo

Synergien genutzt werden können und wo es Probleme, Überschneidungen oder Lü-

cken in der lT-Landschaft gibt.

Nachdem die behördenspezifischen Ziele und damit die strategische Ausrichtung des

lT-Architekturmanagements festgelegt wurden, erfolgt in der nächsten Phase die Erhe-

bung des IST-Zustands der lT-Landschaft. Dabei wird ein Gesamtarchitekturplan erstetlt,

der die eingesetzten Fachverfahren und lT-Anwendungen systematisch beschreibt und
ihren Beitrag zu den geschäftlichen Aufgaben und Zielen transparent macht. Um die
Aktualisierung und fortlaufende Pflege des Gesamtarchitekturplans sicherzustellen,
erfotgt para[[el die lntegration des lT-Architekturmanagements in die Planungs- und
Steuerungsprozesse des Statistischen Bundesamtes. Aus den strategischen Zielen und
Maßnahmen des Statistischen Bundesamtes wird in einer weiteren Phase der SOLL-

Bebauungsptan abgeleitet und dessen schrittweise Umsetzung geplant. An diesem

Umsetzungsplan orientiert sich [angfristig die lT-Strategie des Hauses.

Eine wichtige Aufgabe des lT-Architekturmanagements ist weiterhin, die Anforderungen
an die benötigte lT-lnfrastruktur und die zu unterstützenden Technotogien innerhalb
des Statistischen Bundesamtes aufzunehmen beziehungsweise zu erarbeiten und mit
der Bundesstelle für lnformationstechnik (BlT) und deren Kundenbehörden im Board für
Architektur, Standards und Control[ing im Geschäftsbereich BMI ohne Sicherheits-
behörden (BASC GBoSi) abzustimmen.
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3.2

Arbeitsteilung lT,

Fachabteilungen und
Dienstleister

3.3

Ptattform- und
Standortunabhängig-
keit

Strotegische Schwerpunkte für die longfristige Ausgestoltung Or, ,r-r,rrrL)
in der Behörde 

I
Die [angfristige Strategie für den Einsatz der lT verfolgt das Zie[, auf Basis einer leis-

tung.sfähigen und sicheren lnfrastruktur, die durch den lT-Dienstleister Atf betri{bJn
wird, eine konseguente, am Geschäftsprozess orientierte Bedarfs- una funaenol-iei-
tierung beim Angebot von I I

o tr-produkten I I

o lT-Dienstleistungen I
. rr-Kommunikationsmögrichkeiten (intern und extern) 

I I
zu gewährleisten. Neben der Aktualität und Qualität der Produkte, der Voltständi§kdit
des Produkt- und Dienstleistungsangebots und der Zufriedenheit der internen ,n{ &-
ternen Nutzer ist die Kostentransparenz ein wesentliches Ziet der Strategie. oie!Jit
Blick auf die Nutzer und Kunden durchgeführten Maßnahmen zur Dienstleistun
besserung müssen dabei mit den internen Strategien zur Verfahrensoptimierung
Verwa ltu n gsmodern isi eru n g in Ei n klan g gebracht werden.

Die Erarbeitung, lntegration und Optimierung zusammenhängender lT-Leistungen

der Produktion von statistischen Zwischen- und Endprodukten muss in enger Zus

menarbeit zwischen den Fachbereichen, der steuernden lT-Abteilung und des lT-D.ie

leisters BIT erfolgen. Dies ist eine wesentliche Voraussetzung für die Steigerung
Effizienz des lT-Einsatzes und der Produktivität, da für eine optimale Nutzung sot

die Anforderungen und das Fachwissen der Fachbereiche, als auch die technologi:
Beratungs- und Durchführungs-Kompetenz der lT-Seite einfließen muss. A[[e St

müssen lnnovationen gemeinsam vorantreiben. Dazu gehört auch, dass auf a[en
ten die organisatorischen Anpassung an neue lT-Einsatzmöglichkeiten vorbereitet'
umgesetzt werden.
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t-Statistischen Verbund des Bundes und der Länder sind daher zwingend die d

tenden Standards zu beachten.
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Um auch zukünftig schnell auf neue Entwicklungen im Hardwaresektor reagiere

können und auch den geänderten Anforderungen durch die lT-Konsotidierung

zu werden, ist es erforderlich, neue Software weitestgehend unabhängig von der
form zu entwickeln. Bei Entwicktungen von lT-Anwendungssystemen für die Nutzu

u
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Leitlinien zur
Softwarearchitektur

Objektorientierte
verteilte interaktive
Software (OVlS)

Die Leitlinien zur langfristigen Strategie bei der Neu- ünd Weiterentwicklung der im
H a us ei n gesetzten Softwa rea nwend un gen [auten :

a Unterstützung und Einsatz von Softwareplattformen, die eine auf Komponen-

ten basierende und verteilte Anwendungsarchitektur erlauben. Altanwendun-
gen für spezifische Aufgaben, die nicht innerhalb einer solchen Architektur in-

tegrierba r sind, werd en sc hrittweise ab gelöst.

Verstärkter Einsatz von kommerziellen und eigenentwickelten Standardpro-
dukten sowohl zur Unterstützung einer zentralen oder dezentralen Einzelauf-
gabe als auch als Baustein/Werkzeug in einem Produktionsprozess.

Erstellung von Produkten für spezielle Statistikfetder auf Basis von

Standard komponenten und der transparenten Anbind ung von Werkzeugen.

. Harmonisierung und Standardisierung der Produktionsprozesse und Daten, so

dass eine effiziente - da weniger komplexe - und medienbruchfreie Erstellung

von Statistikprodukten ermöglicht wird.

Die Standardisierung von Plattformen, Werkzeugen, Komponenten und Produktions-
prozessen erfolgt unter der Maßgabe einer optimalen Unterstützung der Fachbereich

mit lT unter besonderer Berücksichtigung von Wirtschafttichkeit (bezogen auf alle Kos-

ten und Nutzen des Erstellungs- und Betriebszeitraumes) und Qualität.

Die in folgendem Ab.schnitt beschriebenen konkreten Festlegungen und Standards

unterstützen diese strategische Ausrichtung. Eine umfassende Umsetzung ist jedoch

wegen der Größe und Komplexität der Umstrukturierungsaufgabe nur längerfristig und

schrittweise zu erreichen. Es ergeben sich erhebtiche Ressourcenkonflikte beim Aufbau
von Basisqualifikationen in neuen Schlüsseltechnologien und deren Umsetzung
parallel zum laufenden Betrieb und erfordern lnvestitionen in Personal, Entwicklungs-

werkzeuge und Betriebsinfrastruktur.

Generelles Ziel einer Softwareentwicklung ist die Erstellung eines Programmsystems

zur Lösung eines gegebenen Problems in einem Anwendungsbereich. Objektorientierte
Softwareentwicklungsmethoden zeichnen sich dabei durch einen durchgängigen Ent-

wicklungsprozess von der Analyse des Problems bis zur Wartung des implementierten
Systems aus. Ziel dieser Methoden ist es, die Struktur des Anwendungsbereichs und
der zu lösenden Probleme möglichst genau auf die lmplementierung abzubilden. Bei

der objektorientierten Softwareentwicklung wird diese Abbitdung dadurch realisiert,
dass zunächst im Rahmen der Analyse charakteristische Elemente des Anwendungs-

bereichs sowie ihre Eigenschaften, Verhaltensweisen und Beziehungen untereinander
identifiziert werden. Die graphische Darstellung und Beschreibung der daraus entwi-

ckelten Beschreibungsmodelle und Problemlösungen erfolgt über Diagramme und vi-

suelte Diagrammsprachen wie UML (Unified Modeling Language). Die UML enthält a[-

lerdings kein Vorgehensmodell, das die methodische Entwicklung der Software angibt.

a

a
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Um obiektorientierte Methoden erfolgreich in dem speziellen Anwendungsbe

,Amtliche Statistik' umsetzen zu können, müssen zunächst die organisatorisc,
technischen und konzeptionellen Voraussetzungen geschaffen werden. Eine ob

orientierte Herangehensweise an Software-Projekte ist erforderlich, bei der die

zepte und die Begriffswelt der Statistik die Grundtage für das softwaretechnische
dell bilden. Die erweiterten technischen Mögtichkeiten objektorientierter Softwa

wicklung müssen konsequent mit dem Ziel genutzt werden, wieder verwendbarel

würfe für fachtich übergreifende, ähnliche Probleme im Kontext der Statistik ,, 
"rrl

ten. Diese sind die Grundlage für die Entwicklung eines ,Baukastensystems' mit wi,

verwendbaren Komponenten und allgemeinen generischen Lösungen für wiede
rende Probleme im Zusammenhang mit der Entwicklung statistischer Fachverfah

Entwurfsmetaphern

Entwurfsmetaphern beschreiben Konzepte oder Komponenten von,Anwendun
temen durch Gegenstände der Alltagswelt und schaffen so eine gemeinsame V,

digungsbasis. Zentrale Metaphe'rn sind

o Werkzeug: Werkzeuge unterstützen wiederkehrende Arbeitsabläufe und
lungen.

o Material: Materialien sind die Arbeitsgegenstände, die schtießtich durchl

satz von Werkzeugen zum Arbeitsergebnis werden. 
I
Io Automat: Automaten erledigen vorab vollständig festgeleSte Aufgabenl

produzieren definiefte Ergebnisse und laufen meist im Hintergrund. I

o Evolutionäre, partizipative Vorgehensweise I

I
Anwendungsorientierte Softwareentwicklung ist auf eine enge Zusammenarbeit
Entwickter mit den Anwendern angewiesen. Der Entwicklungsprozess wird nichl

eine vorrangig technische oder formale Aufgabe gesehen, sondern als Kommu

tions- und Lernprozess.
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Seit 2000 bildet OVIS (Objektorientierte verteilte interaktive Software) den Rah für

d

die Einführung der objektorientierten Softwareentwicklung in der Amtlichen
lm Oktober 2006 wurde OVIS in diesem Zusammenhang als Standard für den
der Statistischen Amter festgelegt. OVIS steltt einen Methodenrahmen bereit, in
für iede Anwendung die ieweils passende Methode nach denselben Grundsätzen e

ckelt werden kann. Dieser Methodenrahmen definiert wichtige Voraussetzungen die
effektive, durch Entwickler und Anwender gemeinsam getriebene Softwaree

Leitmotiv

c

k.

em

Das elementare Leitmotiv ist der Arbeitsplatz für qualifizierte und eigenverantwo

Tätigkeit. Dies implizieft, dass Softwareumgebungen individuelleinste[lbar und

sierbar sein müssen.

t-
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Grundlagen des OVIS Application Frameworks

Die 0bjektorientierung ste[[t ein Begriffsgerüst (0bjekt-Metamodell) zurVerfügung, das
die Zusammenhänge zwischen fachlichem und technischem Modell festtegt. Die dar-
aus resultierenden Entwurfs- und Konstruktionstechniken bitden die Basis, auf der
OVIS die softwaretechnische Architektur und die relevanten fachlichen und techni-
schen Abstraktionen in Form von generischen Lösungen vorgibt. Diese Eigenschaft
verleiht OV|S den Status eines Anwendungsrahmenwerks (Application Framewerk),
dessen primäres Anwendungsfetd die Amtliche Statistik ist. Konstruktiv ist OVlS aus
mehreren, semantisch disjunkten Rahmenwerken (die z.B. die beschriebenen Entwurfs-
metaphern abbitden) realisiert. Jedes einzelne repräsentiert eine Architektur aus Klas-

sen (-hierarchien), die eine allgemeine generische Lösung für ähntiche Probleme in

eiriem bestimmten Kontext definiert und die für konkrete Anwendungen wieder verwen-
det wird. Die Wiederuenruendung bezieht sich dabei nicht auf einzelne Klassen, sondern
auf die gesamte Konstruktion aus zusammenspielenden Komponenten mit klaren Ver-

antwortlichkeiten tjnd definieftem Kontrollfluss (interaktiver Umgang, Bedienung). Das

durch die Schnittstellen definierte Verhalten der Komponenten wird von abstrakten
(nicht direkt venruendbaren) Klassen implementiert. Diese Architektur aus Schnittste[[en
und Klassen sowie der implizite Kontrollfluss der Komponenten werden in einem
konkreten Kontext verwendet.

Der Zweck von Rahmenwerken ist vorrangig die Entwurfswiederverwendung, nicht die
Wiederverwendung des Programmcodes. Aber erst durch entsprechende K[assenbiblio-
theken mit Code, der die Entwürfe in ablauffähige Komponenten transformiert, werden
Rahmenwerke wirklich effizient und somit für den Entwickler interessant. OVIS bein-
haltet eine solche Klassenbibliothek, die fertige standardisierte Komponenten imple-
mentiert. Neue Anwendungen mit OVIS zu erste[len bedeutet daher überwiegend die
Konstruktion und Komposition von Software aus vorgefertigten Teilen zu einem neuen
größeren Ganzen mit minimiertem Aufiruand in Bezug auf Modetlierung und Codierung
neuer Funktionalität. Diese Anwendungen besitzen ähntiche Strukturen, wodurch sie
einfach zu warten sind und in der Regel auch von Optimierungen und Enrueiterungen im
Rahmenwerk profitieren. Eine derartige Softwareentwicklung ist effizient, weiI sie vor-
handene Synergien nutzt und qualitativ hochweftige Ergebnisse produzieft.

Beispiel für eine OVIS Entwicklung: SysAdmin

Ein übezeugendes Beispiel für eine konsequente Umsetzung der propagierten objekt-
orientierten Vorgehensweise ist das Projekt SysAdmin, das zentrale, für beinahe jedes
(Statistik) Projekt relevante Anwendungen wie Mandanten- und Benutzervenrualtung,
Rollen- und Rechteverwaltung, Verwaltung von Entitäten und Geschäftsprozessen auf
Basis vorgefertigter, standardisierter Komponenten realisiert und als neue, wieder ver-
wendbare Bausteine in OVIS integriert. Die Vorteile dieses Konstruktionsprinzips liegen
auf der Hand: Die Systemadministrations-Software kann - wie die Elemente, aus denen
sie selbst zusammengesetzt ist - als Ganzes oder in Einzelteilen in anderen, OVIS-ba-
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sierenden Projekten wieder verwendet werden.

lava, OVIS Framework Java Enterprise Edition 0EE) hat sich klar als Plattform für die Entwicklung mod

Anwendungeh sicherzuste[[en. Das Statistische Bundesamt hat auf dieser Basis b

mit
der

€I'
mt
en

its

offener und verteilter Anwendungen durchgesetzt und wird im Statistischen Bunde

und im Verbund der statistischen Amter als Standard eingesetzt. Der Einsatz von

Source Produkten ist aus Gründen der möglichen Kostenreduktion und der
schen Unabhängigkeit ats weiteres gemeinsames Ziel festgelegt. ln Abstimmun
den lT-Dienstleistern erfolgt der Einsatz von ERP-Versionen, um die Betreibba

ergänzt.

ln die Überarbeitung der insgesamt rd. 30 lT-Richttinien sind insbesondere fol
Regelungen und Standards einbezogen:

Richtlinien für die statistische Verbundprogram mierung

Grundsätze für die Anlage von Plausibilitätsprogrammen und der zugel

Abtäufe

Regeln zur einheitlichen Spezifizierung von Ptausibilitätskontrollen und

von Fehlerlisten und Durchführung von Korrekturen

a
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Die Softwarearchitektur bei anwendungsspezifischen Eigenentwicklungen ist in
tung einer Client/Server-basierten Softwarearchitektur unter'Einbeziehung
fähiger Technologien und neutraler Datenaustauschformate (XML) ausgeric

Entwicklung erfolgt entsprechend dem hierfür im Statistischen Bundesamt
ten Rahmenwerk OVIS für die Entwicklung objektorientierter verteilter lnfo
systeme.

Richtlinien und Stondords

Bei Eigenentwicklungen des Statistischen Bundesamtes für den bund

lA OPTIKO ständig auf dem Laufenden gehalten. Die Richtlinien sind verbindlich
gemeinsame Programmierung statistischer Aufgaben. Die lT-Richtlinien im

schen Verbund werden in einheitlichen Strukturen und Formen gemäß der ,,

zur Erstellung der lT-Richtlinien" erste[[t und an zentraler Stelle im StaNet gefüh

§
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o Leitfaden zur Organisation von Arbeitsab[äufen und Programmen unter Berück-
sichtigung der statistischen Geheimhaltung

o Leitfaden zur Online-Datenerhebung mit IDEV (lnternet-Datenerhebung im Ver-

bund)

. Voraussetzungen für den Austausch von SAS-Anwendungen im Verbund

o Richtlinien zur Entwicklung von SAS-Anwendungen auf der Basis von SAS-Code

und SAS-Makros

. Regeln zur einheitlichen Spezifizierung statistischer Tabe[[en

. Richtlinie fürobjektorientierte Softwareentwicklung

o Standardisierte XML-Schnittste[[en des statistischen Produktionsprozesses

. Leitfaden Usabitity-Engineering-Prozess im Rahmen des Software-Life-Cycles

. Leitfaden zur Projektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege im
Statistischen Verbund (VMAS-SE)

. Leitfaden zur Projektdurchführung bei der zentraten lT-Produktion und Daten-

haltung im Statistischen Verbund (VMAS-ZPD)

o Richtlinie zum Vergabe- und Auftragsmanagements des Verbunds (VAM-AKIT)

Darfiber hinaus stehen weitere relevante Vorgaben zur Verfügung:

. V-Modell XT (Vorgehensmodell zur Planung und Durchführung von lT-Vorha-

ben)

. BIW (Barrierefreie lnformationstechnik-Verordnung, §11 Behindertengleich-
stellu ngsgesetz)

. SAGA (Standards und Architekturen für eGovernment Anwendungen in der je-

weils aktue[[en Version)

Beiwesentlichen Anderungen an bestehenden webbasierten Anwendungsprogrammen
und bei Neukonzeptionen wird die BIW grundsätzlich einbezogen. Ein Großteil der in
SAGA festgelegten Standards und Empfehlungen finden - sofern relevant - im Bundes-
amt bzw. in den Festlegungen für die amtliche Statistik bereits Anwendung. Eine wei-
tergehende Umsetzung im Rahmen von Neuentwicklungen und der Abstimmung mit
den Statistischen Landesämtern ist vorgesehen.
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3.4 Zentrole Dienste für die Zusammenorbeit mit anderen lnstitutionei

StatistischerVerbund Das Statistische Bundesamt betreibt zentralSeruer und Dienste, die intern und d

ral über das DOI-Netz von den Statistischen Amtern genutzt werden können. Be

sind:
ele

I

a
I

ren

Fachspezifi sche Anwend un gen (2.8. Gemeindeverzeichnis, zentrale Regi

o Statistische lnformationssysteme (lT-Verfahren GENESIS)

. Dokumenten- und Sitzungsmanagement (lT-Verfahren StaNet/CIRCA)

Die Zusammenarbeit der Statistischen Amter des Bundes und der Länder wird ü

.BASE-System durch die Mögtichkeit der gemeinsamen Entwicklung und Nutzun

heitlicher Metadaten und Auswertungsprogramme wesentlich gefördert. Die im .

System anfallenden Metadaten werden über einen zentralen ,Masterserver' im s-

tischen Bundesamt automatisiert und zeitnah auf die .BASE-Server der Landesä
I

ter
gespiegelt. Die Synchronisation der zentral vorgehaltenen lnhalte mit den dezent

Aus Sicht der Mitgtiedsstaaten zeigen sich zwei sichtbare Komponenten von eDAM

a eDAMIS Web Application (eWA): Diese Apptikation ist im Statistischen B
I

es-

amt auf einem Server instal]iert. Sie wird zentral administriert und ermö

a

a

a

Dateneingang im Rahmen von Online-Erhebungen (lT-Verfa

eSTAT|STlK.core)

Daten- u n d Progra m ma usta usch (lT-Verfa h ren DVE)

D ez e ntra le Date nve ra rbe itu n g (lT-Ve rfa h ren STATS PEZ)

neben dem zentra[ durchgeführten Datenaustausch derzeit 74 de

Anwendern über ein Web Browser lnterface die Nutzung. Die Verbindun
Eu rostat wird über das DOI - N etz (sTESTA) rea lisiert.

AS

tn-

Datenaustausch mit
Eurostat

rän

Jit
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Nutzungsstellen in den Statistischen Landesämtern erfotgt dynamisch über das

Netz.

Eurostat stetlt mit eDAMIS (gtectronic Data files Administration and Management

mation System) Tools und Services für den Austausch statistischer Daten de
gliedsstaaten zu Eurostat über die zentrale Dateneingangsstelle (Single Entry

SEP) zur Verfügung. Der Dateneingang über diese Stelle'ist seit 2008 verpflichtend.

eDAMIS ist in allen nationalen Statistischen Amtern verfügbar. Verschiedene a

Organisationen (Ministerien, Zentralbanken, lnstitute) nutzen dieses System e

für den Datenaustausch mit Eurostat.

t-
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eDAMIS Web Portal (eWP): Das Web Portalwird von der Europäischen Kommis-
sion gehostet. Das Portal ist über das lnternet erreichbar und ermöglicht au-

thorisierten Nutzern eine gesicherte Datenübertragung kleinerer Datenmengen
an die zentrale Dateneingangsstelle bei Eurostat.

Zu'betonen ist jedoch, dass für den Datenaustausch mit Eurostat grundsätzlich die
eDAMIS Web Apptikation im Statistischen Bundesamt genutzt wird.

lm Rahmen der Datenübertragung über die zentrale Dateneingangsstelle bei Eurostat
(Singte Entry Point, SEP) liegt der Abdeckungsgrad für das Statistische Bundesamt bei
rd. 88%, für alle Datenlieferanten Deutschlands (01 - 70l2074) bei rd.87o/o.

Neben der Datenbereitstellung durch die nationalen Statistischen Amter über eDAMIS

verfolgt Eurostat derzeit in Pilotprojekten den Ansatz, über die sogenannten Hub-
Technologie die ieweils benötigten Daten aktiv zum Zeitpunkt des Datenbedarfs
abzufragen. Zur Unterstützung dieser ennreiterten Anforderung ist eine entsprechende
lnfrastruktur im Statistischen Bundesamt aufzubauen, die über Webservices einen
gezielten Zugang zu den Daten erlaubt. Die Hub-Technologie ist für die gemeinsame
Verbreitung der Daten des Zensus 2077 auf Grundlage eines Adapters zum
Statistischen lnformationssystem GEN ESIS im plementiert.

Zusätzlich zum Austausch der statistischen Ergebnisse spielt verstärkt auch die Bereit-
ste[lung von Qualitätsinformationen zu den Daten eine große Rolle. Technisch unter-
stützt Eurostat diese Anforderung durch den ,European StatisticaI System Metadata
Handler' (ESS-MH), eine Webanwendung, über die die geforderten lnformationen inter-
aktiv übermittelt werden können. Das Statistische Bundesamt verfolgt alternativ zu

diesem Angebot den Ansatz einer konsolidierten Qualitätsberichterstattung, mit der
über die ,Datenbank für Qualitätsberichte' in einem gemeinsamen System die nationa-
len und internationalen Qualitätsberichte erarbeitet werden. Die Bereitstellung an
Eurostat erfolgt über geeignete Exportschnittstellen der Datenbank wiederum über
eDAMlS.

a
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4 Grundaussasen zur lT-sicherheit 
I

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder haben im Oktober 2007 die lT-Si-

cherheitsteitlinie der Statistischen Amter des Bundes und der Länder verabschildet
und damit die Bedeutung der lT-Sicherheit

heißt es:

Die gesetzliche Aufgabe und Kernkompete

der Länder ist die Erste[lung, Auswertung und Veröffentlichung von Statistiken u die
Beratung ihrer Kunden. Für die Bereitschaft zur Auskunftserteilung ist der Sch

Einzelangaben, personenbezogenen Daten' und Adressen vor unberechtigtem

von entscheidender Bedeutung. Für die Akzeptanz bei den Datenkonsumenten i

Korrektheit der veröffentlichten amtlichen Zah len wichtig.
die

Die lnformationsverarbeitung spielt eine Schtüsselrolle für die Aufgabenerfüllung.'

für den Statistikprozess dokumentiert. DLrin

nz der statistischen Amter des ,rno.rloo .

Gemeinsame lT-

Sicherheitsleitlinie der
Statistischen Amter
des Bundes und der
Länder

n

ff
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ten nur in der vorgeschriebenen Verfahrensweise verarbeitet und nicht
menschliches oder technisches Fehlverhalten verfälscht werden (l

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher,

I

die

nik

der

a

wesentlichen operativen Funktionen und Aufgaben werden durch lnform
(lI) maßgeblich unterstützt. Ein lT-Ausfatl ist daher grundsätzlich zu vermeiden.
erfordert in allen Verfahrensschritten angemessene Maßnahmen zur Sichersteltun

Vertrautichkeit, lntegrität und Verfügbarkeit der Daten und der lT.

Mit dieser lT-Sicherheitsleitlinie begründen und dokumentieren die Statistischen
des Bundes und der Länder das gemeinsame lnteresse an einem lT-Sicherheitsp

und den daraus abgeleiteten Sicherheitszielen:

o Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, da

Vorschriften der statistischen Geheimhaltung und des Datenschutzes e
Ige-

halten und die überlassenen Daten vertraulich behandelt werden (Vertra

keit).

Die Statistischen Amter des Bundes und der Länder stellen sicher, dass

a

von internen und externen Nutzern benötigten Daten stets im
Umfang zur Verfügung stehen (Verfügbarkeit).

Um diese Sicherheitsziele zu gewährleisten, stimmen die Statistischen Amter
und Sicherheitsmaßnahmen im Verbund ab. Die Verantwoftung für die konkrete
lung dieserAnforderungen obliegt dem jeweils zuständigen Statistischen Amt.

Jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin der Statistischen Amter leistet seinen

ihren Beitrag zur Erfü[[ung der Sicherheitsziele durch verantwortungsvollen Umgan

schutzbedürftigen Daten und lT im jeweils eigenen Aufgabenbereich.
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Sicherheitsanforder-
ungen bei der
Erstellung der
Bundesstatistik

Verantwortungsbe-
reich des Statistischen
Bundesamtes

Methodik

Motivation für die Sicherheitsmaßnahmen des Statistischen Bundesamtes sind in ers-

ter Linie die Sicherheits- und Datenschutzanforderungen aus der EU-Verordnung

22312009 einschließ[ich dem Verhaltenskodex sowie der gesetzliche Auftrag zur Er-

stellung der Bundesstatistik nach dem Bundesstatistikgesetz (BStatG). Nach § 1

BStatG ist die Bundesstatistik Voraussetzung für eine am Sozialstaatsprinzip ausge-

richtete Potitik. Die für die Bundesstatistik erhobenen Einzelangaben dienen aus-

schtießtich den durch das BStatG oder andere Statistikgesetzte festgelegten Zwecken.

Das Bundesverfassungsgericht hat in seinem UrteiI zum Volkszäh]ungsgesetz vom

75.72.7983 (BVerfGE 65,1) die Notwendigkeit der Verfügbarkeit, lntegrität'und Vertrau-

lichkeit von Daten der amt]ichen Statistik ausführlich begründet und in einem weiteren

Urteit die Bedeutung zuverlässiger statistischer Daten erneut herausgestellt.

Der Zensus 2077 war das bislang größte Statistikproiekt in Deutschland, bei dem meh-

rere MiIlionen Daten verwaltet und verarbeitet werden. Aus Registern kamen jeweils bis

zu rund 88 Millionen Datensätze, die zusammen mit Daten aus Stichproben und

Vo[lerhebungen verarbeitet werden mussten. Jede einzelne dieser lnformationen von

und über die Menschen in Deutschland unterliegt - abgeschottet im gesicherten Be-

reich der amtlichen Statistik - strengen gesetzlichen Datenschutz- und Sicherheits-

bestimmungen. Auch die Verbundsicherheitsteitlinie und die BSI-Methodik finden beim

Zensus 2011 wie bei jeder anderen Statistik Anwendung. Die Bundesbeauftragte für
den Datenschutz und die lnformationsfreiheit hat sich bei Kontrollbesuchen 2011 und

2013 davon überzeugt, dass die Herausforderungen für den Datenschutz und die Da-

tensicherheit erkannt und die Datenschutzbelange der Bürger angemessen berücksich-

tigt wurden.

Das Statistische Bundesamt (StBA) in Wiesbaden ist verantwortlich für den Daten-

schutz und die Sicherheit seiner lnformationen und Daten in seinen Dienststellen an

den Standorten Wiesbaden, Bonn und Berlin. Hierbei unterstützt es auch das Bundes-

institut für Bevölkerungsforschung (BlB), das Bundesinstitut für Sportwissenschaft
(BlSp) und den Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen
Entwicklung (SnW).

Für die Aufgabenerledigung nach den Grundsätzen der Neutralität und Objektivität hat

das Statistische Bundesamt ein Eigeninteresse an der lnformationssicherheit.

Darüber hinaus gibt es im Rahmen des ,,Nationalen Plans zum Schutz der lnforma-

tionsinfrastrukturen" einen diesen präzisierenden Umsetzungsplan für die Bundesver-

waltung (UP-Bund) sowie Ressort interne Vorschriften, um ein angemessenes Sicher-

heitsniveau zu gewährleisten. Dabei kommen national und international anerkannte

Methoden und Standards zur Anwendung. Dies sind insbesondere die Standards des

Bundesamts für Sicherheit in der Informationstechnik (BSl) unter Anwendung der lT-

G run dsch utz-Kata [oge.
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lT-Sicherheitskonzept Ein wesentliches Element der BSI-Standards ist das lT-Sicherheitskonzept. Es

dem Schutz derAnwendungen in der lnformationstechnik vor möglichen Bedroh
dnt

n,

die die Verfügbarkeit der lT-Systeme und die lntegrität und die Vertraulichkeit
arbeiteten Daten gefährden kön nten.

Das lT-Sicherheitskonzept gliedert sich in die lnformationssicherheitsleitlinie,
ISMS-Konzept, das Gesamt-lT-Sicherheitskonzept als Rahmendokument, die S er-

heitsanforderungen der Fachverfahren sowie dem GSTOOl-gestützten lT-Siche its-
konzept für den gesamten lT-Verbund. Hinzu kommt die lT-Notfallvorsorge mit der it-

t-

Konsolidierung geänderten Zuständigkeiten, die insbesondere bei den inform
technischen Aspekten überwiegend auf die BIT übergegangen sind.

s-

r Anälyse des lst-Zustandes
. Feststellung der System und Anrendungen

Feststellung des Schutzbedarfs

r Modellierung des lT-Veöundes (Auswahl der Kiterlen)
r Basis-Sicheöeltscheck (Soll-lst-Vorglolch)

lT-Verbund
nadr BSI§I nd.d

"l I fi !-.
Ir Di E!

r lT-lnfEstruktur
t Organisation
r Pesonalr Technik

,.:'
E u',u l,

,u,c.U

Konsolidierung der Maßnahmen

Realisierung der Maßnahmen

ERSTELLUNG DER IT-SICH ERH ElTSKONZEPTION

Ergänzende Sicherheitsanalyse
bei hohem Schutzbedarf

lT-Grundschutzanalyse

lT§trukturanalyse

Maßnahmen Zur Gewährleistung der I

Sicherheitsmaßnahmen

. Das Personal wird in
Maßnahmen bei der
formations-Sicherheits-Sensibilisierung für atte Beschäftigten einschließtich Le g
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linie zum lT-Notfallmanagement, dem lT-Notfa[lvorsorgekonzept, dem lT-Notfa

buch und ergänzenden Dokumenten.

Die Dokumente dienen darüber hinaus als Grundlage für die.Vereinbarungen mit
lT-Dienstteister Bundesstätte für lnformationstechnik im Bundesverwaltungsamt
funktionaler Hinsicht sowie bei den lT-Sicherheits-Anforderungen. Die Zustä

d

tn
I

tT-

n-
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ist obligatorisch.

. Durch Außenüberwachung und Zutrittskontrolle wird Unbefugten der Zutritt zu den

Diensträumen venruehrt. Einbruchmeldeanlagen unterstützen schwerpunktmäßig die
Überwach ung (Zutrittskontrolle).

o Die Nutzung von lT-Systemen setzt eine personenbezogene, authentisierte Anmel-

d ung voraus (Zugangskontrolte).

Durch den lT-Dienstleister BIT werden folgende Maßnahmen im Auftrag des Statisti-
schen Bundesamtes umgesetzt:

. Der Zugriff auf die Daten ist, zum Teil durch Verschlüsselung unterstützt, nur mög-

lich, soweit dies zur jeweitigen Aufgabenerfü[ung notwendig ist. Die Umsetzung er-

folgt n ach ei nem Rollen-Rechte-Konzept (Zu griffskontro[[e).

o Der unbefugte Datenabfluss bzw. -austausch wird unterbunden.

Hierzu dienen beispielsweise:

o Redundant ausgelegte, segmentierte Netze,

. eine mehrstufiges und hochverfügbares Sicherheits-Gateway,

.. zentrale Virenschutzsysteme für lnternet- und E-Mail-Nutzung, Dateiserver und
Endgeräte,

. ein URL- und Medientyp-Filter für die lnternetnutzung,

. Spam-Erkennung für E-Mails,

o ein Verbot privater lT,

. verschlüsselte mobile Systeme (Notebooks, USB-Sticks).

. Telearbeitsptätze sind durch ein zusätzliches VPN geschützt (Weitergabekontrolle).

o Die Netzwerkanbindungen der Dienststellen Bonn und Berlin und der weiteren
Dien stgebä ud e sind versch [üsselt (Weiterga bekontrolle).

. Die Daten werden gegen Zerstörung und Verlust durch hochverfügbare
Hochleistungsspeichersysteme, automatisierte Sicherung sowie Archivierung in un-

terschiedlichen Brandabschnitten bzw. Gebäuden geschützt (Verfügbarkeitskon-

trotle).

. Eine Auftragsdatenverarbeitung erfolgt nach vertraglichen Vereinbarungen nach

Weisung und unter der Kontro[le des Statistischen Bundesamtes (Auftragskon-

trolte).

o Zu unterschiedlichen Zwecken erhobene Daten werden getrennt verarbeitet.

Statistisches Bundesamt, lT-Ra h m en ko nzept 207 6 Seite 101
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Einführung einer er-
weiterten Kapselung
der lnternetnutzung
(Projekt ReCoBS)

UP-Bund

Ebenen-übergreifende
Aktivitäten

Weitere Schritte

[!ltr §, 5
wissen. nutze

zu gewährleisten

Mit dem ,,Hauptdokument" und dem ,,Umsetzungsplan" der ,,Leitlinie für die I

onssicherheit in der öffentlichen Venrrraltung" hat der lT-Planungsrat auf Basis
Staatsvertrages die normative Grundlage für eine einheitliche Methodik der
schen Amter des Bundes und der Länder bei der lnformationssicherheit geschaffe it
dem ,,Generischen lT-Sicherheitskonzept für den Statistikverbund" und dem ,,

hensmodell amtliche Statistik bei der Softwareentwicklung und -pflege im
Verbund" sind bei Ebenen-übergreifenden Verfahren Informationssicherheitsaktiv
auf einheitlicher und verbindlicher Basis verankert.

Ergänzend zu den bisher realisierten Sicherheitsmaßnahmen verfolgt das
Bundesamt die schrittweise Umsetzung der relevanten Sicherheitsvorgaben au

und nationaler Ebene, auch Bund-Länder-übergreifend. ln diesem Zusammen
werden Vorbereitungen zur Erlangung des lT-Grundschutz-Zertifikats nach dem Z,

zierungsschema des BSI getroffen. Dazu nutzt das Statistische Bundesamt auch l-

n

n

I
e

t!

e

stützungsleistungen Dritter, z.B. das lT-lnvestitionsprogramm des Bundes oder I
er-

tatbestände des BSI hinsichtlich des Abrufs von Produkten und Dienstle
Umsetzung der Anforderungen des UP Bund. Eine schrittweise Zertifizieru

)u,
utn

Abschluss der Grundinstandsetzung der Gebäude am Standort Wiesbaden und d

Rahmen der lT-Konsolidierun g notwendigen An passungen erfolgen.

6

I

im

I

I

TI
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Darüber hinaus befindet sich die folgende Sicherheitsmaßnahme zur lntern
in der Umsetzung:

Die fachlich notwendige breite und tiefe Nutzung des lnternets ste[t dezeit
fangreicher Schutzfunktionen v.a. am Sicherheitsgateway ein erhebliches Risiko die
amtliche Statistik und deren Sicherheitsanforderungen dar. Die relevanten gesetz

Anforderungen verlangen Schaden von der amtlichen Statistik abzuwenden,
dere die Geheimhaltung vertraulicher Angaben zu gewährleisten, aber auch die
barkeit und die lntegrität sicherzuste[len. Durch eine zusätzliche
Netztrennung auf Basis innovativer Virtualisierungstechnologien können die
tigen Risiken bei der lnternetnutzung weiter deutlich reduziert werden.

Aus den derzeit marktgängigen Systemen (lerminalserver-basiert und/oder
Maschinen auf PC) sotl unter Spiegelung der fachlichen und sicherheitstec
Anforderungen die am besten geeignete ermittelt und nach Pilotierung
eingeführt werden.

Die Vorgaben des Umsetzungsplans Bund (UP-Bund), konkretisiert durch den
BMI und BSl, sind konzeptionell und durch Maßnahmen zur Erreichung eines

en

d

d

le

d
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5 Kernaussagen zur Vorgehensweise bei der Planung, Koordinierung
und Organisation des lT-Einsatzes und der lT-Projekte

Als Ergebnis der amtsweiten Prozessanalyse und aufgrund geänderter Rahmenbedin-
gungen wurden Optimierungsmögtichkeiten im Hinblick auf die Planung und Koordi-
nierung der amtsweiten lT-Strategie, Politik und Ressourcenvenruendung geprüft und
Konsequenzen gezogen. Um die effiziente Nutzung von lnformationen und Ressourcen

zu gewährleisten, wurden Verantworttichkeiten neu abgegrenzt und zugeordnet. Ein

wesentliches Ziel ist es, den gesamten Ablauf von der Anforderung bis zur Umsetzung
und Bewertung von lT-Projekten und lT-Vorhaben als einen integrierten Prozess unter
Berücksichtigung der Wirtschaft lich keit zu gestalten.

Damit lT-Projekte zu akzeptablen Kosten, innerhalb des gewünschten Zeitrahmens und
mit messbar positiver Wirkung auf die Produktionsprozesse implementiert werden,
muss der damit verbundene Prozess transparent ünd ktar beschrieben und mit anderen
für den Erfolg relevanten Prozessen abgestimmt sein. Die organisatorischen Regelun-
gen im Hause sind entsprechend angepasst, so dass auch externe Anforderungen, ins-
besondere Auswirkungen der lT-Strategie des Bundes, technische Standärds und inter-
nes und externes Controlling, berücksichtigt werden. Dabei ist zu beachten, dass eine
enge Zusammenarbeit zwischen den Fach- und Querschnittsabteilungen und der lT die
Grundvoraussetzung dafür ist, dass Standards und Vorgaben auf strategischer und
operativer Ebene praxistauglich erarbeitet und umgesetzt werden können. Die Rege-

lungen zur Betrachtung und Kontrolle der Wiftschafttichkeit sind im Sinne der Prozess-

orientierung überarbeitet und organisatorisch für alle Phasen eines Proiekts verankert.
Dabei sind nicht nur die gemäß Bundeshaushattsordnung bei finanzwirksamen lT-

Maßnahmen zu beachtenden Aspekte berücksichtigt, sondern auch die strategischen
Ziele des Amtes, insbesondere hinsichtlich der effizienten Gestaltung a[[er Produk-
tions- und Verwaltungsprozesse.

Nachfolgend sind die wichtigsten Organisationseinheiten, Gremien und Steuerungs-
werkzeuge aufgeführt, die im Zusammenhang mit der Ausrichtung der lT-Strategie und
der Lenkung sowie Koordinierung des lT-Einsatzes von Bedeutung sind.

Die Aufgaben des lT-Strategieaussch usses sind:

r Abstimmung der lT-Strategie auf Grundlage der Amtsstrategie und darauf auf-
bauende Priorisierung von Zielen, Projekten und Maßnahmen

. Abnahme der Budgetplanung für lT-Vorhaben in Abstimmung mit der Gesamt-
haushaltsplanung

r Bewertung von lT-Projektvorsch[ägen und Entscheidung über die Durchfüh-
rung von Projekten mit einem geschätzten Aufiarand von mehr ats 100.000 €.

lT-Strategieaussch uss

Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzept 201 6 Seite 103
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Der lT-Strategieausschuss legt seine Entscheidungen der Amtsleitung vor. Er

Weisungen an den lT-Lenkungsausschuss.

lr
.'Jr.i,n

I

lT-Lenkungsaussch uss

!T-Direktor(in)

die Bewirtschaftung der entsprechenden Finanzmittel und die Realisierung der a-

Seite 104 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konzept 2076

. Übernahme der Funktion eines Proiektlenkungsausschusses bei

welche die Einrichtung eines solchen Gremiums nach den Regeln des
jektmanagements erfordern. Ausnahmen von dieser Regelung werden

Strategieausschuss beschtossen

Fü h ru n g d es lT-Projektportfolios u n d Vorlage beim lT-Strategiea ussch uss

Iun-

lT-

a

a

o Zentrale Ansprechstette für die Einleitung von lT-gestütztÖn Modernisie
und lnnovationsproiekten und Mitwirkung an der Vorbereitung von

vorschlägen für den lT-Strategieausschuss.

Der lT-Lenkungsausschuss erhält Weisungen vom lT-Strategieausschuss und

an diesen.

Vorsitzende(r) ist der/die Gruppenleiter(in) der Gruppe C2 ,,lT'Management und

dards". Weitere Mitglieder sind jeweils ein(e) Gruppen- oder Referatsleiter(in) der
rate,,Controlling, Prozessmanagement" und ,,Hausha[t, Kosten- und Leistungsrech ng

der Gruppe A 1 ,,Organisation, Haushalt, lnnerer Dienst", der Abteilung B

und Planung, internationale Beziehungen, Forschung und Kommunikation" sowi aus

allen Fachabteilungen.

Das Statistische Bundesamt hat seit dem Jahr 2003 die Funktion eines/einer lT

tors(in) eingerichtet. Das Ziel ist, die Planung und Koordination des lT-Ei

die Standardisierung der eingesetzten Hard- und Softwaresysteme zu für
eine schnellere Eiriführung von lnnovationen zu sorgen und strategisch und plane

die Rahmenbedingungen für eine moderne und wirtschaftliche lT im Statistischen
desamt zu gestalten. Die Tätigkeit des/der lT-Direktors(in) wird in Personalun

dem/der Leiter(in) der Abteilung'lnformationstechnik, mathem

Methoden' ausgeübt. Damit wird die Verantwortung für die Definition des

Erarbeitung von Vorschlägen für lT-Maßnahmen im Hinblick auf die
ben e lT-strategie (neu e Vo rha ben, Altern ativen, An passu n gen)

I

.l

k-

e
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Zentrale lT-Planung

ben mit der Aufgabe verknüpft, das amtsweite prozessorientierte lnformationsmana-
gement weitezuentwickeln. Der/die lT-Direktor(in) hat eine herausgehobene Bera-

tungsfunktion für die effiziente Gestaltung aller Produktions- und Verwaltungsprozesse

des Amtes. Neben der Entwicklung von neuen Formen von lT-Dienstleistungen spielt
dabei auch die verursachergerechte Leistungsverrechnung eine wesentliche Ro[[e.

Darüber hinaus erfolgen über den/die lT-Direktor(in) eine Einbindung der amtsübergrei-
fenden und geschäftsbereichsweiten lT-lnitiativen in die internen Planungsprozesse

und die lntensivierung der strategischen Zusammenarbeit mit den statistischen
Landesämtern.

Die zentrale lT-Planung wird im Statistischen Bundesamt durch das Referat C2O7 ,,Zent-
ra le lT-Plan un g u n d lT-Nac hfrageorga n isation " u nterstützt.

Aufgaben des Referats sind dabei:

o Unterstützung des/der lT-Direktors(in) bei der lT-Planung und -Koordinierung

. Geschäftsstellenfunktion für den lT-Strategieausschuss

. Geschäftsstellenfunktion für den lT-Lenkungsausschuss

o Management des zentralen lT-Proiektportfotios

. Erstellungdes lT-Rahmenkonzeptes

o Aufstellung des Haushaltsvoranschtages für d ie informationstech nik

o lT-Controtling in enger Abstimmung mit dem zentralen Control[ing des Amtes

o Verbindung zum lT-Stab des BMI und Wahrnehmung der damit verbundenen
Aufgaben

. Koordinierungsste[[e für eGovernmentaktivitäten (lT-AnteiD einschl. der
Durchführung und Koordinierung der Berichterstattung des Hauses gegen-

über Dritten.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 201 6 Seite 105
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Portfoliomanagement-
system (Artemis 7)

Die mittel- bis langfristige Strategie- und Programmplanung sowie die eher ku

Maßnahmenplanung und -steuerung werden im Statistischen Bundesamt von 
I

schiedenen Querschnittseinheiten koordiniert. Als bedeutsamste Teilprozesse
Planungszyklus sind heruorzuheben: 

I

. Strategieplanung

o Programmplanung

o Jahresarbeitsplanung

o ZentralesunddezentralesMaßnahmencontro[[ing

. lT-Projektplanung und lT-Projektcontro[[ing

. Ressourcenplanung

o Ermittlung des haushaltsrelevanten Mehrbedarfs

Diese Teilprozesse sind seit Einführung der an die Erfordernisse des Statistischen
desamtes angepassten, webbasierten Standardsoftwale Artemis 7 im lahr 207
einem integrierten System zusammengeführt. Mit dieser einen Datenque[[e wei

Qualität und Verlässlichkeit der für ilanungs- und Steuerungszwecke benötigten Ä

ben erhöht und Redundanzen bei der Berichterstattung weitgehend vermieden

lT-Projektportfolio Das lT-Proiektportfotio ist ein Baustein der amtsweiten Programm- und Ressou
planung des Statistischen Bundesamtes. Das Ziel ist, den Einsatz von lT-Prole kteI

lr
lu:n:lm
lrll

) lin

oLn
1qa-

en-

?ls

lT-Lenkungs-
ausschuss

lT§trategie-
ausschuss

portfollor
Amtsweite
lT-Projelte

Abtellungs-
spezlfische
lT-Projekte

aa
a a

a
aa

KOORDI NIERUNG VON IT-PROJEKTEN

I

I

lT-ProJekte

\

Projekt-
leiter
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lnstrumente zur Umsetzung der strategischen Ziele zu unterstützen. lm Zusammenhang

mit dem Aufbau und der Führung des lT-Projektportfolios und der Einführung von Stan-

dards für die Projektdurchführung hat der lT-Lenkungsausschuss das Anmeldeverfah-

ren für lT-Projekte neu gestaltet und in die amtsweite jährtiche lT-Abfrage integriert. Für

iedes von den Fach- und Querschnittsabteilungen geplante lT-Projekt sind dabei zu-

nächst Basisdaten in einer standardisierten Form im Portfoliomanagementsystem

Artemis 7 zu erfassen

Die erste Beurteilung der Wirtschaftlichkeit und Priorität eines Proiektes erfolgt anhand

derAngaben zu den Zielen, den Alternativen, dem strategischen Zielbeitrag, zur opera-

tiven Dringlichkeit und zum Risiko des Projekts. Als Gründtage für die Beweftung der

Dringlichkeit wurde dabei weitestgehend der Dringlichkeits-Kriterienkatalog (WiBe D)

der Software WiBe 4.1 übernommen.

Zur Analyse und Bewertung des strategischen Zielbeitrags bzw. Nutzens eines lT-Pro-

jektes werden Zietgrößen aus den Strategischen Handlungsfeldern und Zielen des

Statistischen Bundesamtes (Ergebnis der Leitungsklausur 2014) abgeteitet. Damit wird
die Grundlage gelegt, wirtschaftliches Handeln in der lT nicht nur schwerpunktmäßig
über eine Betrachtung der lT-Kosten zu beurteilen, sondern eine Kosten-/Nutzen-

betrachtung vorzunehmen. Die Zuordnung von Punkten zu den Zielgrößen ermöglicht
die rechnerische Ermittlung eines 'Bedeutungswertes' als gewichteter Mittelwert aus

den Einzelbewertungen. Bei Anderung des Zielsystems werden die Bewertungen

strategiekon form ü berfü h rt.

Für eine Priorisierung von lT-Projekten im Sinne der Strategie werden zwei Projektport-

folios betrachtet, die aus der Kombination der strategischen Bedeutung und einer wei-

teren Größe entstehen:

Strategische Bedeutung / Risiko - Portfolio

Strategische Bedeutung / Dringlichkeit - Portfolio.

Aus der Anordnung der Proiekte in den lT-Projektportfolios ergibt sich ein Ranking der
Projekte. Das Ranking wird dem lT-Strategieausschuss und der Amtsleitung zur 7u-

stimmung vorgelegt.

Für finanzwirksame lT-Projekte wird eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung nach dem be-

reits angesprochenen Konzept durchgefühft. Damit wird die erste Wiftschaftlichkeits-
betrachtung aus der Antragsphase, die in vielen Fällen aufgrund noch nicht abge-

schlossener konzeptioneller Vorarbeiten nicht votlständig sein kann, fortgefühtt. Bei

einem positiven Ergebnis wird das lT-Projekt abschtießend in das lT-Projektportfolio
und bei Finanzbedarf als lT-Aktivität in die lT-Rahmenplanun§ übernommen.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 201 6 Seite 107



i

,b
l
I5

Statistisches Bundesamt
Kernaussagen zurVorgehensweise bei der Planung, Koordinierung
und Organisation des lT-Einsatzes und der lT-Proiekte

Wirtschaftlichkeit

lT-Nachfrageorgani-
sation
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zu drei Zeitpunkten durchzuführen:

o in der Planungsphase'(Proiektanmeldung)

. während der Durchführung (laufende Erfolgskontrolle)

. zum Abschluss der Maßnahme (abschließende Erfolgskontrotle).

Mit dem Aufbau der Nachfrageorganisation ist ein dauerhaftes laufendes Manage

der Bereitstellung der lT-Leistungen etabliert. Die Schwerpunktaufgaben sind die
setzung der Controlling-Vorgaben des BMl, lT-Bedarfsplanung,
Dienstleister, Abnahme und Kontrol[e von Leistungen, Abrechnung im Rahmen
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Umsetzungscontrolling

lT-Projektportfolio
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führend für den Prozess der Durchführung von Wirtschaftlichkeitsbetrachtunge
Statistischen Bundesamt. Der lT-Strategieausschuss behandelt das Thema Wi

lichkeit im Zusammenhang mit der Aufgabe, die Umsetzung der lT-Ziele in den
sen und Projekten des Amtes zu prüfen und die Effizienz der Nutzung der dafür
ten Ressourcen zu beweften und zu steuern. lm Hinbtick auf das Vorgehen

Durchführung von Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen hat er im Juni 2005 ein Vorge

konzept beauftragt und beschlossen, dass auf dieser Basis Wirtschaftlichkeits
tungen für sämtliche lT-Maßnahmen des jährtichen lT-Rahmenkonzeptes durc

ren und nachvollziehbar zu dokumentieren sind. Die diesbezügtichen methodi
und organisatorischen Regelungen wurden im September 2005 im ,,Konzept fü
Durchführung von Wirtschafttichkeitsbetrachtungen für lT-Aktivitäten im
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Leistungsverrechnung mit Haushaltsmittelfluss, Störfa[[management und Konflikt-
behandlung. Hauptaufgabe im Planungszeitraum ist der kontinuierliche Abschluss
weiterer Service-Level-Vereinbarungen mit der BIT und die Weiterentwicklung der Pro-

zesse an der Kunde/Dienstleister-Sch nittstelle.

PROZESS DER NACHFRAGEORGANISATION

i
T.llproar$

. Meldung der
lT-t{achfEg.

. Konsolldlorung der
Fachanforderungen

. Prlorlslerung . Machbark8lt3prüfung
durch DLZ lT

. Flnanzlerungsbedarf

. Wlrt3chaftllchkelt

. Prlorlslorung Prcro3t3chrfüo
. Prüfung des

Dienstleistun gsangebots
. Klärung der

Flnanzlerung

. Aufnahme lns
lT-Rahmenkonzept

F.ch!btGllung!r
ln dcn

Folgende Schnittstellenprozesse müssen lfd. angepasst und evaluiert werden:

. Service-Leve[-Management,

o lT-Changemanagement,

. Beschwerde- und Eskalationsmanagement,

. Ausschreibungs- und Anforderungsmanagement,

. Übergang Entwicklung zum lT-Betrieb,

o lT-Nachfrage.

5.1 Abteilung'lnformationstechnik mathemotisch statistische Methoden'
(lT-Abteilung)

lnnerhalb der lT-Abteitung werden in allen drei Gruppen Arbeiten durchgeführt, die

fachbezogene Planung, Entwicklung und Beratung im mathematischen und informati-
onstechnischen Bereich umfassen.
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ABTEI LU NG,! N FORMATIONSTECH N I K, MATH EMATISCH.
STATISTISCH E M ETHO DEN, FORSCH U NGSDATENZENTRU M'

EntwickjurE und Bcfluung
mEthemaüsher glrtlstlshcr
Varfal[ln t0. lndud.i6,
Landrlrtsh!fi;
SalsbGolnl gunosvorf ahcn

Entu,lcklung und BGtrlwng
m.lh!matiehd 6lrtldlEJlü

VcrketI. Vddienst..
Di6sü.1!tung6n: St ndardislcrung
wis. SoftmE; Vrrla@ldrnung

Sto6m: W.hlcn

Entniddung und B6lruu0n9
mathomatistr st tisilc.tEr
V.rf.lven lür BGvölkNng.

FoMhungldEt6Erntrum

C1: Mathematisch-
Statistische Methoden,
Forschungsdaten-
zentrum

ReleGt€

lT-Nact*rageorganisation,
zanlralo ll-Planung

GrundlEgGn der lT-Archttckhrr urd
de! SofiEc
Entwicklungsp@cs3

tT-ClFrsdrnltbprEes
M€tsdaton und OatcnqJalitä

lTorganistim FadEiatistikcn
und PrqektmaEgemnl

lT-Bausleire des lnf malimg
und Wisnmeneoamlnb

C2: lT-Management
und Standards

EnhrlcKuno von lndlvldual$ftE6
und VortahEnslilcAmtion

tT.l(omp.lcEcnlM
'OatNrhcbung und B@ltslellung
v6 AlJsrtungdaten'

IT-Kmp.lc@6Um'Ausrtung
und Aoalys'

lT-KmpoloEonlm
'ln matim!öaolBtcltuig/
Vorüfionühhung'

lT-Sdi6,lT-
O@EhnlttrycrfatEn

C3: lT-Unterstütsung des
Geschäftsprozesses

Gruppe C1:

Mathematisch-
statistische Methoden,
Forschungsdaten-
zentrum

Gruppe C2:

lT-Management und
Standards

ln dieser Gruppe wird die mathematisch-statistische Betreuung der Fachabte
insbesondere in den Phasen der methodisch-technischen Vorbereitung von Erhe

I
b un-

gen, der Datenaufbereitung und der Datenanalyse wahrgenommen. Größtes ils-
feld ist die Entwicktung maßgeschneiderter Verfahren für die Stichprobenerhebu
in der amtlichen Statistik.

Ferner gehören zu dem Aufgabengebiet die fachübergreifende Methodenforschun nd
-entwicklung in den Bereichen Stichprobenverfahren, Zeitreihen- und Progn

fahren, Verfahren zur Sicherung der Statistischen Geheimhaltung sowie Verfah

Plausibitisierung fehlerhafter Daten. Die entwickelten mathematisch-statistischen
fahren werden in effektive Software[ösungen umgesetzt.

Gemeinsam mit dem Forschungsdatenzentrum der Statistischen Landesämter e

licht das Forschungsdatenzentrum im Statistischen Bundesamt als Schnittstelle
schen amtlicher Statistik und Wissenschaft den geregelten Zugang zu den amtl h..n

Mikrodaten.

ln der Gruppe C2 lT-Management und Stan

tu n gen zu r Bereitstellu n g von lT-l nfrastru ktr

Proiekten erbracht. Dazu gehören u.a. die
des lT-Projektportfolios, die Unterstützung
gen (lT-Nachfrageorganisation) und bei der Beschreibung und
ten in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern iier Länd

die Koordinierung des technischen Betriebs mit dem Dienstle

n

zul
er-
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Gruppe C3:

lT-Unterstützung der
Geschäftsprozesse

I nfo rmationstech n i k (Bll) bei m Bu n desverwaltu n gsamt.

Mit der Planung und Durchführung von Anforderungsanalysen, Prozessmodellierungen

und Softwaretests werden wichtige Dienstleistungen an der Schnittstelle der lT zu den
Fachbereichen erbracht. Die Beratung zum Einsatz von standardisierten lT-Werkzeugen
im Kontext des statistischen Geschäftsprozesses erfotgt im Statistischen Bundesamt
durch den SteP-Beauftragten des Bundes und sein Team, welches auch in dieser
Gruppe angesiedelt ist.

Darüber hinaus werden die Koordinierung von lT-Strategie und -Architektur unterstützt
sowie Fragen zur lT-Sicherheit behandelt.

Mit den Standardmethoden und lT-Werkzeugen für das Metadaten- und Qualitätsma-
nagement werden die Grundlagen für eine durchgängige Dokumentation des Statisti-
schen Prozesses bereitgestellt. Der internationaI standardisierte Austausch von Daten

und Metadaten wird mit Standardwerkzeugen unterstützt.

Das lnformations- und Wissensmanagement befasst sich mit den Grundsatzfragen und
der konzeptionellen Weiterentwicklung der Strategie zur Wissensproduktion, -repro-

duktion, -distribution, -veruertung und -togistik. Die Komponenten hierfür sind unter
anderem die technische und konzeptionelle Betreuung des zentralen Redaktionssys-
tems Government Site Buitder (GSB), im Kontext der eZuammenarbeit die Bereitstellung
und lntegration von Kollaborationstools wie beispielsweise dem Werkzeug ,,Basic
Support for Cooperativ Work" (BSCW), die Methoden und Elemente der eVerwaltung
sowie die Unterstützung und Administration für die zentralen lnformationssysteme der
Bibtiothek.

Die informationstechnische Unterstützung des Bundeswahtleiters bei Bundestags- und
Europawahlen wird ebenfal[s in dieser Gruppe gewährleistet.

Die lT-Unterstützung erfotgt in allen Phasen der Statistikproduktion im Statistischen
Bundesamt und im Statistischen Verbund. Sie umfasst die Konzeption, Entwicklung,
Betreuung und Verfahrensintegration von Standard- und lndividualsoftware sowie die
Einbindung kommerzieller Standardwerkzeuge für die Datenerhebung und Aufberei-
tung, die Auswertung und Analyse sowie für die lnformationsbereitstellung und Veröf-
fentlichung. Ergänzend kommen Entwicklung und Betreuung von lT-Querschnitts- und
Veruvaltungsverfahren sowie die Beratung, Unterstützung und Schulung der Anwender
für diese Produkte hinzu. A[[e entwickelten Produkte und Werkzeuge werden auf ein

einheitliches Konzept ausgerichtet, welches zum Zie[ hat, alle Daten von der Erhebung
bis zur Veröffentlichung in einem standardisierten Prozess medienbruchfrei verarbeiten
zu können. Wichtige Produkte sind hier beispielsweise das Erhebungsportal,
IDEV/.CORE, .BASE, SAS, GENESIS und die G|S-Systeme. Der Bereich Geoinformation
umfasst neben den methodischän auch rechtliche Arbeiten zur Nutzung des Raumbe-

zuges in der Statistik und der Eaeugung neuer Statistikprodukte im Kontext kleinräu-
miger Daten.
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Lenkungsausschuss
OPTIKO
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lT-Koordinierung auf der Ebene der Statistischen Amter von Bund ,rO ,UrOeÄ

Die von den Statistischen Amtern des Bundes und der Länder erarbeiteten Orr.OJ,l.
der ämterübergreifenden Aufgabenertedigung in der amttichen Statistik r,.S.tn !O!,
Verfahren der koordinierten Zusammenarbeit. Diese Zusammenarbeit bezieht ti;iih
einerseits auf die Aufgaben der Softwarenentwicklung und -pflege, andererseits auf die
technische Datenaufbereitung und auf andere Arbeiten, bei denen eine arbeitstelli§e

weise bei Migrationen sowie Mechanismen zur Gewährleistung der Einhaltung er

Standards abgestimmt werden. Darüber hinaus befasst sich der Arbeitskreis m

der gemeinsamen lT-lnfrastruktur und der daraus für die Softwareentwicklung
teten neuen Maßnahmen.

Die Berücksichtigung betriebswirtschaftlicher Aspekte des Managements von lT mac

Anpassung von Regelungen zur Zusammenarbeit notwendig. Beispiele sind die

Leistungsabrechnung zwischen den Statistischen Amtern und das umfangreiche

management, das für bilatera[e Verwaltungsvereinbarungen erforderlich ist.

Proiekte für Softwareentwicklung und -pflege im Statistischen Verbund sind als

tementwicklungsproiekte zu sehen, bei denen der Statistische Verbund als Auft
ber auftritt und einem statistischen Amt (oder mehreren statistischen Amtern) al

tragnehmer den Auftrag für die Softwareentwicklung und -pflege erteilt.

Für die Durchführung der Rahmenvereinbarung wurde der Lenkungsausschuss

mierte Kooperation" (OPTIKO) eingerichtet. lm Lenkungsausschuss sind der Bun

iedes Land mit ieweils einer Stimme vertreten. Der Ausschuss ist die Cleari

re

f-

u [''a
I

für
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Aufgabenerled igu n g wirtsch aft liche Vortei le b ri n gt.

Aufgrund der engen Zusammenarbeit im Verbund der Statistischen Amter von

und Ländern ist es zwingend erforderlich, die in diesem Zusammenhang a

langfristige Strategie für den Einsatz der lT in den Zietdefinitionen und

rungskonzepten zu berücksichtigen. Die strategischen Schwerpunkte des geme

men Vorgehens [iegen dabei in der Standardisierung von Technologien, Proze

Werkzeugen und Verbundrichtlinien.

Der Arbeitskreis lnformationstechnik (AKIT) ist das lT.Koordinierungsgremium d

tistischen Amter des Bundes und der Länder im Hinblick auf die technischen und

rativen Fragen der Planung und Durchführung von dezentralen, d.h. arbeitsteilig
Statistischen Bundesamt und den Statistischen Amtern der Länder ausgeführten
reitungen von Bundesstatistiken. Der AKIT behandelt u.a. Fragen aus den

Technologie, Auf- und Ausbau des Rahmenwerks für die Anwendungsentwic
wicklung einer Referenzumgebung und für die gemeinsame Nutzung von lT-Anwe

gen notwendige Festlegungen. Weiter erarbeitet er die Vereinbarungen und die die

na

n-

Zusammenarbeit erforderlichen einheitlichen Richtlinien und sorgt für deren

und Einhaltung. Neben der Festlegung neuer Standards müssen auch die
ng
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Vorgehensmodell
VMAS.SE

a[[e Fragen der optimierten Kooperation. Er entscheidet einstimmig über die Liste der
Statistikvorhaben, die der Rahmenvereinbarung unterliegen. Er legt für die einzelnen
Vorhaben fest, welche Arbeiten zu leisten sind und bis wann die Arbeiten abgeschlos-
sen sein müssen. Wenn ein Vorhaben hinreichend konkretisiert ist, werden die statis-
tischen Amter aufgerufen, bis zu einer vorgegebenen Frist Angebote einzureichen. Der

Lenkungsausschuss ste[lt fest, wer das wirtschaftlichste Angebot abgegeben hat und
erteilt diesem Amt den Zuschlag.

Bei der Auftragsvergabe für die Softwareentwicklung arbeiten Arbeitskreis lnforma-
tionstechnik (AKII) und LA OPTIKO eng zusammen. Der AKIT übernimmt die Vergabe von
kleineren Aufgaben mit Schwerpunkt Wartung und Pflege, während größere Projekte
(ab 12 Personenmonaten) nach den Maßgaben der 0ptimierten Kooperation durch den

Lenkungsausschuss OPTIKO (LA OPTIKO) im Rahmen eines Angebotsverfahrens verge-
ben werden.

Entscheidungsgremium für die Vergabe des Betriebs von Verfahren im Rahmen der

,,zentraten lT-Produktion und Datenhaltung (ZPD)" ist der l-A OPT|K0.

Vor diesem Hintergrund der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben
das Statistische Bundesamt und die Statistischen Amtern der Länder vereinbart, die
Entwicklung und Durchführung von verbundweiten lT-Verfahren nach einem
festgelegten Vorgehensmodell durchzuführen. lm Rahmen der Zusammenarbeit der lT-

'Abteilungen der Amter wurde ein Leitfaden zur Projektdurchführung erarbeitet, der in
Proiekten erprobt und CCf. evaluiert wird. Der Leitfaden beschreibt das
Vorgehensmodel[ zur Projektdurchführung bei der Softwareentwicklung und -pflege in
der amtlichen Statistik (VMAS-SE). Hierzu wurde das Vorgehensmodell V-Modett XT an

die Rahmenbedingungen der Statistik angepasst. Die Beschreibung zum VMAS-SE

umfasst Angaben zu den einbezogenen Gremien des Statistischen Verbundes,
wesentliche Vorgaben und Verfahrensschritte in einzelnen Prolektphasen und die
daraus resultierenden Ergebnisse (Produkte). Nach VMAS-SE werden fünf Hauptphasen
eines Projekts sequentiell durchlaufen:

. Phase 1: Projektinitiierung

. Phase 2: Erstellung Lastenheft

. Phase 3: Auftragsvergabe

. Phase 4: Softwareerstellung und -abnahme

. Phase 5 Projektabschluss

Phase 4 beinhaltet auch die Anfertigung eines Pflichtenhefts und die Qualitätssiche-
rung der Zwischen- und Endprodukte. Jede Phase schließt mit einem Review ab, das als
Entsch eid un gsgru n d la ge fü r d ie weitere Projekta blaufp la n u n g d ient.
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DOKUMENTSTRUKTUR DES VORGEHENSMODELLS VMAS

Projektantrag

lT-Konzept

Lastenheft DV-Konzept

Angebot I

Pflichtenheft

AuftragnehmerAuftraggeber

Fachabteilung I lT-Betreuer

Darüber hinaus wird im VMAS-SE der Umgang mit Anderungsanforderungen wäh d

der Softwareerstellung und nach Abschluss des Projektes geregelt. Für die wic

in den Phasen durchzuführenden Arbeitsschritte sind Zeitab[äufe festgelegt (gesc
I

tz-
ter Mindestzeitbedarf im Rahmen des Vorgehensmodells). Zur Unterstützun der

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkorr.rl 
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Umsetzung des VMAS-SE werden Musterunterlagen, Gliederungen und Ch

bereitgestellt (2.8. Projektskizze, Proiektantrag, Lasten- und Pflichtenheft).

lm Rahmen der Durchführung von Projekten für die Softwareentwicklung und

Statistischen Verbund sind bei der Umsetzung der Verfahrensschritte neben den

reits genannten Bund-Länder-Gremien (l-A OPT|K0, AKII), die Fachabteilungen des

tistischen Bundesamtes und die lT-Anwendungsbetreuer (lT-Organisatoren) invo

Das VorgehensmodellVMAS-SE regelt im Detail die Kooperation der Projektbetei

in allen Hauptphasen der Projektabwicklung, z.B. in der Phase derAuftra

n

rm

I
I
I
I
I
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Produktportfolio der lT
des Statistischen
Verbundes

VORGEHENSMODELL VMAS

Phase 3: Auftragsvergabe

Vergabe der

Angebot ILastenheft
.OPTIKO

Beweöer 2 Beweöer n

Le n ku ngs a ussch uss
OPTIKO

Projektsteuerung
OPTIKO

Um den gestiegenen Anforderungen im Bereich der Softwareentwicklung Rechnung zu

tragen, erfotgt laufend eine Evaluierung des VMAS-SE. Eckpunkte der Weiterentwick-
lung sind die verstärkte Einbindung von Anforderungsanalysten im Zuge der Aufnahme

und Bewertung der Fachanforderungen sowie geplante Anpassungen im Kontext des

Generischen Sicherheitskonzeptes für den Verbund.

Um die angebotenen Dienste und die dafür nötigen Ressourcen gegenüber den ,,Kun-
den" sowie den Entscheidungsträgern im Statistischen Verbund transparenter zu ma-

chen wird ein Produktportfolio der lT des Statistischen Verbundes geführt. Das lT-

Produktpoftfolio enthätt alle lT-Prolekte für die im Verbund der Statistischen Amter eine

Softwareentwicklung geplant ist. Das Verbundportfolio dient dazu die von Bund und

Ländern zu erbringenden Verbundleistungen (Verbundquote) im Voraus zu planen und
festzulegen. Die hiezu erforderlichen Verbundbudgets werden jährtich festgelegt.

lnsgesamt ist jährtich eine Leistung von max. 1200 Personenmonaten für die Software-

entwicklung und -pflege im Statistischen Verbund vorgesehen. Der Anteil der jeweiligen

Amter wird durch Beschluss der Aintsleiter festgelegt. Der Anteil des Statistischen
B u n d esa mtes beträgt gegenwä rti g 75o/o der Gesamtleistu n g.

Auf Beschluss des Lenkungsausschusses OPTIK0 werden Minder- und Mehrleistungen
der Verbundquote unter den TeiInehmern am Verbund für eine jeweils zweijährige
Rechnungsperiode ab 2010 monetär ausgeglichen. Hiezu ist das speziell dafür entwi-

ckelte und abgestimmte Verrechnungsmode[[ anzuwenden.
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Neben der Auftragsvergabe für Softwareentwicklungsarbeiten haben das Statistilche
Bundesamt und den Statistischen Amtern der Länder auch Rahmenvereinbarung.t iUt
die Vergabe der zentralen lT-Produktion getroffen. Das Regelwerk (VMAS-ZPo) geühr-
teistet den an der zentralen Produktion und Datenhaltung (ZPD) teilnehmenden A?nie,

und den Entscheidungsgremium ein transparentes Vorgehen mit belastblarän
Ergebnissen sowie einen fairen Wettbewerb. I

I
Ahnlicn wie das Vorgehensmodell zur Softwareentwicklung (VMAS-SE) orientiert[sich
das VMAS-ZPD auch an einem Phasenmodell. Die fotgenden vier Hauptphasen weiden
hierbei sequentiett durchlaufen und münden jeweils in einem dokumentierten er[eb-
nts

o Phase 1: Vergabeinitiierung

. Phase 2: Anfertigung der Anforderungsgrundlage: Serverklassifizierung I

I. Phase 3: Ausschreibung und Auftragsvergabe; vertragliche Vereinbarungl

. Phase 4: lnbetriebnahme, Abnahme und laufender Betrieb I

Am Ende einer Phase wird vom l-A OPTIKO entschieden, ob die nächste pn.s. einJ -.[ei-

tet wird, ob eine Rückvezweigung zu einer
oder ob es zu einem Abbruch des Verfahren
Auftragnehmer für die vertragliche Dauer für

5.3 Zusommenarbeit des Stotistischen Bundesamtes mitsupranotionalen
sationen auf dem Gebiet der lT

Die Zusammenarbeit des Statistischen Bundesamtes mit Statistischen Amtern auf Iup-

ranationaler Ebene wird bei lT-Themen federführend in der lT-Abteilung koordini d

durchgeführt. Von besonderer Bedeutung sind dabei die Aktivitäten von und mit m

ken, die'Datensicherheit und statistische Geheimhaltung getroffen und Mögtich tbn

der engeren Zusammenarbeit auf dem Gebiet der lnformationstechnik ausgelotet.
tere Aufgaben ergeben sich aktuell im Kontext der Einbindung der ITDG in

tende Arbeiten bei geplanten Gesetzesinitiativen von Eurostat in querschnittsb
nen Bereichen und der Kooperation mit weiteren Direktorengruppen, insbesond
Direktorengruppe für Methoden (DIME)

7 6
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Statistischen Amt der Europäischen Gemeinschaften (Eurostat), das lT-relevante gen

[[enüber die lT-Directors Group (ITDG) koordiniert. Das Treffen der lT-Direktoren aus

Mitgliedstaaten der Europäischen Union findet jährtich statt und dient in erster

dem internationaten Wissens- und Meinungsaustausch hinsichtlich der

Ziele in der Anwendung der modernen lnformations- und Kommunikationstechno
im statistischen Produktionsprozess in den einzelnen Ländern und bei Eurostat.

werden Festlegungen über anzuwendende Standards bezogen auf Referenzdate

e
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Das Statistische Bundesamt wirkt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der
Länder aktiv an der Weiterentwicklung des Europäischen Statistischen Systems (ESS)

und der Gestaltung des Statistischen Programms auf europäischer Ebene mit. Viele lni-
tiativen und Projekte im lT-Bereich der EU-Mitgliedstaaten greifen die wesentlichen
Themen aul die auch im Statistischen Bundesamt vorangetrieben werden. Primäres
Ziel der in den europäischen Statistischen Amtern aktuell diskutierten Konzeptionen
und Lösungen in Richtung eines integrierten statistischen lnformationssystems ist es,

durch generische Werkzeuge und geeignet definierte Schnittstellen den statistischen
Produktionsprozess so effizient wie möglich zu implementieren. Dies kann nur auf
Basis eines einheitlichen Architekturkonzeptes erfolgen, in dem die Datenflüsse und
funktionalen Einheiten von der Erhebung bis zur Verbreitung miteinander verzahnt
werden.

ln diesem Kontext steht die nationale lmplementierung des Model]s des ,Generischen
Statistischen Geschäftsmodetts' (GSBM), das nicht nur als Rahmen für die Gestaltung
der lT-Architekturen, sondern auch als Rahmen für strategische Planungsprozesse und
die übergreifende Steuerung in der Statistik angesehen wird. Weitere zentrale Themen

sind die Definition von XML-basierten Standards, Werkzeugen und Dienstleistungen für
den Datenaustausch im ESS und die Bereitstellung von Definitionen für standardisierte
und strukturierte statistische Daten sowie Metadaten.

lm Kontext einer Umsetzung der,,Vision 2020" die als Weiterentwicklung der lnitiative
von Eurostat zur Prozessmodernisierung des Produktionsprozesses (lmplementing the
vision - Commission Communication on the production of EU statistics) erarbeitet
wurde ergeben sich große Herausforderungen an die amtliche Statistik in Deutschland.

Die Strategie zielt eindeutig darauf, auch im Bereich der lnformationstechnologie
stärkere kooperative Elemente und gemeinsame Standards in den Mitgliedstaaten zu

etablieren. Die deutschen Aktivitäten in den Bereichen Standardisierung von Prozessen
(SteP) und Metadaten verlangen einen immer stärker ausgerichteten Btick auch auf die

- Maßnahmen im europäischen Rahmen. Diese Ausrichtung bzw. lntegration des euro-
päischen Aspekts bedeuteten damit zukünftig viel größere Anstrengungen und Res-

sourcen in der Umsetzung. Sofern die internationalen Weiterentwicklungen und lnitia-
tiven die lT-Strategie des Statistischen Bundesamtes tangieren, sorgen die in den lT-

Gremien des Amtes vertretenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der lT-Abteitung für
die rechtzeitige Einbeziehüng der Aspekte in die internen Planungs- und
Abstim mungsprozesse.
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I
Die Strategie beim Personaleinsatz und die Personalplanung haben das Ziel, die fü die

Beschäftigten im gehobenen oder höheren Dienst zugeordnet, die durch perm nte

Aus- und Weiterbildung weiter qualifizieft werden.

lnsbesondere die strategische Ausrichtung der amtlichen Statistik auf eGovern

erfordert eine Personalstruktur, die hinsichtlich Qualität und Quantität belastba
Trotz konsequenter Prozessoptimierung, Prioritätensetzung bei der Zuordnung
Personalressourcen und Förderung der Ftexibilität bei der Einsatzplanung ist lT

nal insbesondere in technologischen Innovationsbereichen knapp. Längerfristig
daher negative Folgen für die Einführung und Weiterentwicklung strategisch wichl

moderner lnformationstechnologien in die hochspezialisierten Fachprozesse]

Statistik nicht auszusch [ießen.

Das Statistische Bundesamt nutzt die vorhandenen personalwirtschaftlichen M

keiten zur Stärkung der lT-Personalressourcen und Gewinnung von Fachpersona[.

lichkeiten bestehen hier beispielsweise in Form einer Berücksichtigung von lei

nt
ist.

.t.
rnd

Iger

bezogenen Aspekten bei der Bezahlung, die im Einktang mit den beamten- und

rechtlichen Bestimmungen stehen. Darüber hinaus werden interne und externe

lichkeiten der Qualifizierung von Mitarbeiter/innen für den lT-Bereich kons
genutzt.

Seit 1999 bietet das Statistische Bundesamt Ausbildungsptätze für
Anwendungsentwicklungl' an. ln einer dreiiährigen Ausbildung, die Berufsschulu

und Ausbildung im Amt integriert, erfotgt eine Ausbildung in den Schwerpunktbereiche

o Geschäfts- und Leistungsprozesse

o Arbeitsorganisation und Arbeitstechniken

. I nformations- und telekom munikationstechnische Prod ukte und Märkte

o Herstellen und Betreuen von Systemlösungen

o lnformations- und telekommunikationstechnische Systeme

I
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I

ög-
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Erfüllung der defi nierten Kernaufgaben notwendigen Personalressourcen

len und durch weitere Prozessoptimierung Freiräume für die Umsetzung von ln
tionen und strukturellen Anderungen zu schaffen. Angesichts der Vielfalt und der
plexität der bereits im laufenden Betrieb vorhandenen Aufgaben und der Anford
gen, die sich aus den Umstrukturierungs- und Einführungsmaßnahmen erge

dern sich die Anforderungen an das lT-Personal in immer küzer werdenden
tionszyklen. Neben der notwendigen technischen Kernqualifikation gewinnen die
zeptions-, Beratungs- und Veränderungskompetenz sowie Kenntnisse über die
lagen der Projektarbeit und des Projektmanagements an Bedeutung. Die Mehrza der
in der lT-Abteilung des Statistischen Bundesamtes zu leistenden Kernaufgaben d

an-
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lT-gestützte Tools in
der Aus- und
Fortbildung

o Kundenspezifische Anwendungslösungen

o Objektorientierte Java-Programmierung

Die Anzahl der Auszubildenden, die parallel betreut werden können, ist durch die benö-

tigten Betreuungskapazitäten begrenzt. Seit 2014 werden pro Jahr 3 Ausbildungsplätze
im Bereich Anwendungsentwicklung angeboten. Die bisherigen Erfahrungen bei den.

laufenden Ausbildungsgängen mit derzeit insgesamt 13 Auszubildenden sind positiv
und rechtfertigen die erheblichen Anstrengungen, die trotz knapper Ressourcen für die
Durchführung der Ausbildung unternommen werden.

Durch den Übergang der lT-lnfrastruktur und des lT-Betriebs an die Bundesstelle für
lnformationstechnik beim Bundesvenrualtungsamt (BlT) zum 01.01.2013 wird ein Teil

der Ausbildung durch die BIT wahrgenommen. Die Ausbildung mit Schwerpunkt ,An-
wendungsentwicklung' liegt weiterhin beim Statistischen Bundesamt, die Themen-

schwerpunkte Systemintegration und Netzwerkarchitektur werden durch die BIT ver-

mittelt.

Aufgrund der angespannten Haushaltssituation können Fachinformatiker eines Ausbit-
dungstehrganges nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung höchstens in eine auf 2

Jahre befristete Beschäftigung übernommen werden. Es muss unbedingt sichergestellt
werden, dass diese ausgebildeten Fachkräfte auch dauerhaft für den Öffentlichen
Dienst gewonnen werden können.

Zur Ergänzung der traditionellen Bildungsformen stehen in der Aus- und Fortbildung die
folgenden lT-gestützte Tools zur Verfügung:

E-Learning intern

Im Rahmen der Einführung von Windows 7 und Öffice 2O1O wurden E-Learning-

Produkte ergänzend angeboten. An a[len Arbeitsplätzen stehen Lernprogramme für
Office 2010 in Form von aciWe books zur Verfügung. lm vierten Quarta[ 2014 hat das
Statistische Bundesamt eine eigene Lernplattform freigeschaltet, auf die alle Beschäf-

tigten Zugriff haben. Auf dieser Plattform, die auf der Basis der BAköV-E-Learning Platt-
form entwickelt ist, stehen zunehmend verschiedene Lernprogramme zur Verfügung.

GemFo

Zur Ergänzung der traditione[[en Bildungsformen entwickelt das Statistische Bundes-
amt in Zusammenarbeit mit den Statistischen Amtern der Länder das umfangreiche E-

Learning Produkt,,Einfü h rung in die amtliche Statistik".

Das Endprodukt so[[ sowoh[ hausintern zur Schulung neuer Kol[eginnen und Kollegen

dienen als auch im Rahmen der gemeinsamen Fortbildung der statistischen Amter des
Bundes und der Länder (GemFo) eingesetzt werden. Die lnhalte entwickelt die Arbeits-
gruppe E-Learning der GemFo unter Federführung des Statistischen Bundesamtes. Vor-
gesehen sind insgesamt 18 Lernmodule, die zum einen organisatorisch-rechttiche
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auf der Lernplattform des Statistischen Bundesamtes verfügbar. lm Laufe des Ja res

2015 stehen dort nach und nach a[[e lnhalte zurVerfügung.

Fortbi tdu ngsorganisation (l FOS-BU N D)

lm Bereich der Fortbildung wird ein weiteres geschäftsbereichsweites Verfahren

setzt. Über IFOS-BUND können die Mitarbeiter/innen des Statistischen Bundes

über das lnternet auf das Fortbitdungsangebot der BAKöV zugreifen. Die Anmeldun d,er

Teilnehmer/innen zu Fortbildungsveranstaltungen der BAKöV erfotgt seitens der
Organisationseinheit,Aus- und Fortbildung' ebenfa[[s via lnternet.

Fortbitdu ngsdaten bank

Die Aus- und Fortbildung arbeitet zurzeit an der Einführung einer neuen Fortbitd

datenbank. Diese sol[, vergleichbar mit IFOS-Bund,

veranstaltungen via lntranet ermöglichen. Zahlreic
ondere um Arbeitsprozesse innerhalb
und eine bessere lnformation der Mitarbeiter/innen des Statistis
zu gewährleisten. Die Einführung des neuen Systems

voraussichtlich Ende 2015/Anfang 2016 erfolgen.

S p ezi e lle S o ftwo rew e r l<z e u g e

Das Softwarepaket STATSPEZ ist eihe Komponente des umfassenden .BAS

Es ist das Werkzeug zur grafisch unterstützten Entwicklung von Auswertun

men auf der Basis von Datensatzbeschreibungen. Zur Spezifikation von Plausib
prüfungen wird der ebenfa[ls in das .BASE-System integrierte Pl-Editor ei

I

Die

Nutzung wird in von Amtsangehörigen gehaltenen Kursen und spezie[len arbeits
bezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse bitden ein Stufensystem aus Grun

Aufbaukursen:

BASE.statspez - Grundkurs

Die Teilnehmer/innen [ernen das STATSPEZ -System zum grafisch unterstützten
wickeln und Pflegen von Datensatzbeschreibungen und Spezifikationen anzuwe

BASE.statspez - Aufbaukurs l, Ta.bellarische Auswertungen

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ-System zur graphisch unterstützten E

gung statistischer Tabellen und deren Nachbereitung mit den Standardanwendu
des MS-Office-Pakets in seinen Grundzügen anzuwenden.

en

m-
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I

I

I
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Grundlagen (Teit l) und zum anderen statistisch-methodische Grundlagen (Tei[ I

leuchten. Jedes Lernmodul wird eine Lernzeit von 30 - 60 Minuten umfassen.
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BASE.statspez - Aufbaukurs lh Staffeltabellen

Die Teilnehmer/innen lernen das STATSPEZ-System zur grafisch unterstützten Ezeu-
gung statistischer Staffel-Tabellen mit der Verwendung von Texten aus einem Leitband
und deren Nachbereitung mit den Standardanwendungen einzusetzen.

BASE.statspez - Aufbaukurs lll; SPLV

Für tiefer gehende Auswertungen sind unter Umständen die über Assistenten gene-

rierbaren STATSPEZ-Programme nicht ausreichend und es kann notwendig sein, Pro-

gramme um frei programmierte Teile zu ergänzen (2.B. Sortierungen, Satzenrueiterungen

o.ä.). Die freie Programmierung erfotgt mit der Programmiersprache SPLV.

Für solche Auswertungen sind tiefgreifende STATSPEZ-Kenntnisse und Erfahrung im
Einsatz von STATSPEZ-Programmen sowie Grundkenntnisse der Programmierlogik
zwingend erforderlich.

Um die lnhalte und die feilnehmerauswahl gezielt auf bestimmte Thematiken abstim-
men zu können, erfotgt die Durchführung eines solchen ,,STATSPEZ-/SPLV-Kurses" nur
auf Anforderung. Die Teilnehmer/innen erhalten dabei Grundkenntnisse der Program-
miersprache SPLV und lernen, STATSPEZ-Programme mit generierten und frei program-

mierten Teilen zu erstellen.

BASE.statspez -Aufbaukurs lV; (PV-PA)

Die Teilnehmer/innen lernen das Anlegen von Produktionsvorschriften (grafisch unter-
stützter Autbau von Produktionsläufen), das Einplanen von Produktionsaufträgen unter
Verwendung der Produktionsvorschriften sowie grafisch unterstützte Überwachung der
Produktions[äufe ken nen.

BASE.statspez - Aufbau kurs V; H ierarch ische Auswertungen

Die Teilnehmer/innen [ernen die hierarchischen Auswertungsmöglichkeiten von
STATSPEZ kennen, insbesondere auch für Datenbestände mit mehreren Satzarten. Sie
sollen die Unterschiede zu nicht hierarchischen Auswertungen verstehen und hierar-
chische Grundbegriffe und Sprachmittel erlernen. Sie so[en in der Lage sein, hierar-
chische Strukturen zu Datensatzbeschreibungen zu entwickeln, hierarchische Spezifi-
kationen anzulegen und hierarchische Tabellen zu erstellen.

BASE.pleditor

Die Teilnehmer/innen [ernen wesentliche Tätigkeiten im Rahmen einer Plausibilisierung
(PL) und wesentliche methodische Überlegungen zu Pl-spezifikationen kennen. Sie
erlernen die Funktionalitäten des Pl-Editors und die PL-Spezifikationssprache zur
fach gerec hten Erstellun g u n d Struktu rierun g von PL-Spezifi kation en.
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Die Nutzung des Statistischen lnformationssystems GENESIS (Ausku

tistiken und statistischen Daten) wird in von Amtsangehörigen geha

speziellen arbeitsplatzbezogenen Einweisungen vermittelt. Die Kurse

system aus Grund- und Aufbaukursen:

Gemeinsames neues Statistisches lnformationssystem des Bundes und der der
(GEN ESI S) - Grundlagen

Die Teilnehmer/innen erwerben Grundkenntnisse über die Arbeitsweise des s,

die Durchführung der Datenauswertun
den die Möglichkeiten des automatisi
in eigene Arbeitsprozesse vermitte[t.

g und die Pflege der eigenen Daten. Weiter
erten Datenabrufs (Webservices) zur I n

GENESIS - Auffrischungskurs 
I

I

Die Teilnehmer/innen lernen aktuelle Ergänzungen des funktionalen AnSebotsl

GENESIS kennen. Der Schwerpunkt wird hierbei auf die flexible Datenauswertungl

die vietfältigen Mögtichkeiten zur Darstellung in Tabe[[en, Diagrammen und Kd

getegt. 
I

GENESIS - Quaderkonzipierung und Datenimport

Die Teilnehmer/innen erwerben Kenntnisse über die Anforderungen und Leistu

des Systems, die Erstellung von Metadaten und Datenquadern und die laufend
füllung in GENESIS.

Für die Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden Grund- und Aufbaukurse
boten, bei denen zum Teil auch externe Dozenten eingesetzt werden:

Einführung in SAS - Nutzung des Systems mit Hitfe der grafischen Obe

Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen lernen die Arbeitsweise und Anwendungsmöglichkeiten d

fischen Benutzeroberfläche Enterprise Guide und die Grundkonzepte der SAS-S

kennen. Sie erwerben Kenntnisse, mit dem Enterprise Guide einfache Verarbei

schritte zur Datenauswertung durchführen zu können..

Entwicklung von SAS-Code unter der Benutzeroberfläche SAS Enterprise Guide

Die Teilnehmer/innen lernen die Basisfunktionalität des SAS Data Step zum Einl

und Modifizieren von Dateien und einige zentrale SAS-Prozeduren anzuwenden

erhalten einen erweiterten Einblick in die Konzepte der SAS-Software und könne

einzelnen Ausweftungsbausteine in Form von SAS-Programmcode zu fachspezi

Ab[äufen zur Datenauswertung zusam mensetzen.
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Betreuung der lT-

Anwender

Entwicklung von SAS-Code für kom plexe Data-Schritt-Abtäufe

Die Teilnehmer/innen lernen die umfangreichen Möglichkeiten, die lhnen mit dem

Data-Schritt-Konzept zum Verarbeiten von Daten zur Verfügung stehen kennen. Sie

können Rohdaten einlesen, erzeugte SAS-Dateien miteinander verknüpfen, Daten für
einen schnelleren Zugriff indizieren, mit Hitfe von SAS-Funktionen Daten trans-

formieren, Daten verdichten und Ausgabedateien ezeugen. Sie sind in der Lage, kom-
plexe Data-Schritt-Abtäufe für eine effiziente Verarbeitung von SAS-Dateien zu

entwickeln.

Benutzung der SAS-Makrosprache zur Parametrisierung und Automatisierung von

Arbeitsabläufen

Die Teilnehmer/innen lernen durch Verwendung der SAS-Makrosprache ihre Arbeits-

ab[äufe zu vereinfachen: SAS-Code kann durch die Nutzung von Makrovariablen fle-
xibler genutzt werden. Es wird möglich, auch komptexe Auswertungen durch einfache
Makroaufrufe durchzuführen.

Durchführung von Matrizenoperationen - SAS/lML

Die Teilnehmer/innen lernen die Konzepte zur Nutzung von Matrizenoperationen in-

nerhalb der SAS-Software kennen und können diese bei der Durchführung von Berech-

nungen einsetzen.

Zusätzliche Kurse zur Nutzung der SAS Bl - Komponenten sind in Vorbereitung.

Die Kurse zur Auswertungs- und Analysesoftware SAS werden auch im Rahmen der
gemeinsamen Fortbildung von Bund und Ländern für die Statistischen Amter der Länder

angeboten.

Ein Teil der Kurse werden auch als Halbtageskurse für Teilzeitkräfte durchgefühft.

Die Anwenderbetreuung wird über die , lT-Service Desk, Anwenderbetreuung, BN/W'
(UHD) der Bundesste[[e für lnformationstechnik (BlI), zweistufig sichergestellt.

Der UHD führt die erste Stufe der Anwenderbetreuung (1st [eve[ support) selbst durch
und koordiniert und überwacht die ggf. von den anderen 0rganisationseinheiten zu

leistenden Aufgaben der Nutzerunterstützung der zweiten Stufe (2nd [eve[ support).

ln der zweiten Stufe der Betreuung werden ie nach Bedarf zusätzlich die für den Betrieb
der jeweiligen lT-Prozesse verantwortlichen Fachleute herangezogen. Dies sind fo[-
gende Bereiche bei der BIT:

. lT-Service Desk, der für die Hard- und Softwareausstattung der Arbeitsplätze verant-
wortlich ist,

o Netzbetrieb, der für die aktiven und passiven Netzkomponenten verantwortlich ist,

o Betrieb der Server unter Unix, Linux, Windows und Novell Netware,
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- rrantrruortlich istlo Leitstand, der für die Ubenruachung aller Systemkomponenten ve 
t

sowie beim Statistischen Bundesamt: 
Io Muttiptikatoren, die in der Schulung und Ausbitdung zur Nutzung der APC-Anüven-

dungssoftware tätig sind. 
I. Fachpersonal der lT-Abteilung, das den Einsatz der Hausstandardprodukte uitör-

. ;::l.r,satoren der lr-Abteilung, die Beratung bei der organisatoris.r,-t..t'nirlnen
Konzeption der Durchführung von Statistiken im Batchverfahren so*i. I ai"
DurchführungstatistischerAufbereitungsarbeitenimDialogdurchführen 

I
Der UHD bearbeitet jährtich rd. 35 000 Meldungen zu Störungen und Problemb'eHe-

bungen (einschl. telefonisch initiierter Trouble Tickets). Um eine solche fvf.nst ln
Problemfällen effizient, zügig und benutzerorientiert bearbeiten zu können, istJd,er
Einsatz einer Softwareunterstützung (Remedy) zur Automatisierung des UHD-Betrir5bbs

zwingend notwendig. Diese Softwareunterstützung ermögticht eine zietgericiltete
Problemlösung über unterschiedliche Bereiche, die in dem Problemtösungsproless
involviert sind. Weiterhin kann der UHD-Mitarbeiter über diese Software Aen aktutttän
Stand des Problemlösungsprozesses überwachen und bei Bedarf steuernd ein

Die Anwendungsberatung für GENESIS, SAS und STATSPEZ wird hauptsächlich von
gleichen Personal der lT-Abteilung des Statistischen Bundesamtes durchgefüh S

auch die Einführung, Entwicklung und Weiterentwicklung der Systeme betrei
durch ist ein hohes Fachwissen gewährleistet. Benutzeranforderungen und
gen können direkt in die Weiterentwicktung der Systeme einfließen. Die Anwend
beratung umfasst Fragen der Systemanalyse (Klärung der fachlichen Vorgaben d

Ziele) und die Erarbeitung entsprechender Lösungsvorschläge, Hinweise zur O

rung bereits bestehender Arbeitsab[äufe sowie die Unterstützung beim

Fehlern.
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7 Strategischer Ausbtick

Fü h ren der I nfo rm ati o n sdi e nstleiste r

Der technologische Wandel und das Tempo der Veränderungen stellen Unternehmen
und Verwaltungen vor technische und organisatorische Herausforderungen, die grund-

legende Veränderungen der internen und externen Arbeitsprozesse nach sich ziehen.
Die strategische Ausrichtung des Statistischen Bundesamtes ist dabei bestimmt durch
die Vision des zentralen lnformationsdienstleisters im Bereich der Statistik für den
privaten und öffentlichen Sektor.

STRATEGISCHE ZIELE DES STATISTISCHEN BUNDESAMTES
2015 - 2019

Das Statistische Bundesamt ist der führende Anbieter
qualitativ hochwertiger statistischer lnformationen über
Deutschland.

Wir liefern die für die Willensbildung in einer demokratischen
Gesellschaft notwendigen statistischen lnformationen und
garantieren die Neutralität, Objektivität und wissenschaftliche
Unabhängigkeit unserer Arbeiten sowie die vertrauliche Behandlung
der uns überlassenen Einzeldaten.

Unsere Leistungsfähigkeit beruht auf der innovativen Kraft,
Kompetenz und Kundenorientierung unserer Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter.

Vision

Zielgruppen und
Nutzenorientierung

Die im Sinne dieser Vision beteiligten lnteressengruppen sind einerseits die Nutzer
statistischer lnformationen, andererseits die am Produktionsprozess beteiligten Ver-

waltungen und die Metdepflichtigen. Für die Umsetzung der Vision gilt es, die Wün-

sche, Bedürfnisse und Möglichkeiten der Beteiligten zu erkennen, zu analysieren und
umzusetzen. lm Fokus steht der Nutzen, der für die lnteressengruppen generiert werden
kann.

Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 201 6 Seite 125
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t:
Vernetzte und

transparente
Verwaltungl

Konsequenzen aus
den Zielen der
eGovernment-
Strategie

I
.l ter-

I
ndie nutzer- und bedarfsorientierte Bereitstellung umfassender, konti

licher und laufend aktualisierter statistischer lnformationen,

das Entwickeln von statistischen Methoden und die Bereitstellung von

ralen und standardisierten lT-Diensten und Werkzeugen für das Syste

amtlichen Statistik in Deutschland,

die Umsetzung des Programms der Bundesstatistik in koordinierte unr

ziente Prod u ktionsprozesse i m föd erativen Statisti ksystem,

das Entwickeln und Setzen von Qualitätsständards für statistische Pro

und deren Produktionsprozesse,

die Mitwirkung bei Standardisierungs- und Modernisierungsvorhabe
Verwattung im nationalen und europäischen Kontext,

die Gewährleistung der lnformationssicherheit und des Datensch

mäß den Vorgaben des lT-Planungsrates sowie den Sicherheitsa
gen im Kontext des Europäischen Statistischen Systems (ESS).

1 Regierungsprogramm ,Vernetzte und transparente Verwaltung' für die 17. Legislaturperiode, 18. August 20
Abschlussbericht 2013

a

a

a

ll
zen t-

a

ff

I
0,

I

der

Ige-

n-

a

Seite 126 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmen konze o76

Das Statistische Bundesamt bringt seine Leistungen in das Regierungsprogramm

netzte und transparente Venrraltung' ein. Die Basis sind die im Rahmen

Bundonline und eGovernment erarbeiteten Angebote zum Ausbau des Open G

ment in der Bundesverwaltung. Der Fokus liegt dabei entsprechend der Kernkom

zen des Statistischen Bundesamtes in der weiteren Verbreiterung und Ve oS
des Zugangs zu lnformationen unter Beachtung der Prinzipien der Open Data

,,Ten Principles for Opening Up Government lnformation". Für die europäische
finden sich zum Teil identische Regeln im ,Code of Practice'. Die Bewertung

I
für

eOpen Data geforderten freien Zugänglichkeit insbesondere zu Rohdaten erfordert
intensive Auseinandersetzung mit den rechtlichen Mögtichkeiten und der Zweckm

keit. Weitere Anknüpfungspunkte ergeben sich durch den Raumbezug von

daten, die damit als Geoinformationen über das Geoportal Deutschland in die
nale Geodateninfrastruktur (GDl-DD einzubinden sind.

Der Entwicklungsprozess in Richtung einer verstärkten Prozess- und

n

5
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Social lnternet und
lntranet

Knowledge Sharing/

Wissensmanagement

Mom entaner und perspektivischer EinsoE von I nternettech nologien

ln der lnformationsgesetlschaft ist es für Nutzer mittlerweile selbstverständlich gewor-

den, das lnternet für Datenrecherchen zu Fragestellungen über die unterschiedtichsten
Themenkomplexe zu nutzen. ln der Folge haben sich genere[] die Kundenerwartungen
an die lnformationsdienstleister gewandelt. Nutzer möchten z.B. auf die Form der ln-
formationsbereitstellung im Internet Einfluss nehmen. Hiervon bleibt auch die amtliche
Statistik in Deutschland und gesamt Europa mit ihren lnformationsangeboten nicht
unberührt. Social lnternet und lntranet steht für den Bedarf nach Kollaboration wo

,,Wissen" in neuer Form und durch alle gesammelt, archivieft und gesucht wird. Nutzer
und Produzenten von Wissen sind dabei nicht (systematisch) voneinander zu trennen.
ln diesem Sinne müssen die Zusammenarbeitsformen auch im Statistischen Verbund
und im Statistischen Bundesamt verstärkt werden indem neben organisatorischen
Anpassungen (Stichpunkt übergreifende Prozessanalyse) auch neue unterstützende
Arbeitsplatzsoftwa re (h ier Ko lla boration swerkzeuge) ei n gesetzt werden.

Die wichtigste Ressource des Amtes ist das Engagement und Know How der
Beschäftigten. lm Hinblick auf die neuen Mögtichkeiten der modernen Arbeitsplatzge-
staltung konzipiert die lT in Zusammenarbeit mit den Nutzern zentrale und dezentrale
lnfrastrukturen für das Haus, die die Teamarbeit und abteilungsübergreifende
Zusammenarbeit besser unterstützen und die Kommunikation fördern. Die Gestaltung
der internen Kommunikation entscheidet maßgebtich über die Produktivität der
Beschäftigten und die Effizienz von Prozessen: Informationen müssen aktuel[ vorliegen
und schnelI abrufbar sein, Abstimmungen müssen sich einfach und kostengünstig
koordinieren und Kontakte individuetl und durchgängig pflegen lassen. Gerade bei der
standortübergreifenden Zusammenarbeit in der amtlichen Statistik und der Kommuni-
kation mit Externen ist die Bereitstellung virtueller gemeinsamer lnformations-
ressourcen ein entscheidender Faktor für die Zukunft.

Es gilt, einen organisatorischen Gesamtprozess für das ,Kollaborationsmanagement' zu

etablieren, der die Methoden und Werkzeuge zur Optimierung von lnformationsaustausch
und das Kommunikationsverhalten sowohI innerha]b des Amtes als auch mit den Kunden

und Partnern unterstützt.

Neben den Zielen der Einführung der eAkte und eines Archivierungssystems im Rahmen der
Umsetzung des E-Govemment Gesetzes spielen im Sinne einer Gesamtprozessbetrachtung
auch die Anbindung an weitere Vorhaben der digitalen Agenda wie beispielsweise Authen-
tifizierungslösungen wie elD und mobile Lösungen eine wichtige Ro[[e. Das Ziel muss es

sein, die benötigten digitate Daten und Dokumente noch besser nutzbarzu machen und sie

sowohl für lT-Anwendungen als auch vor allem für die Beschäftigten im Sinne einer
flexiblen Arbeitsplatzgestaltung schne[[, vollständig und unabhängig vom jeweitigen

Standort verfügbar zu machen.
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Web-Seruices, die die Datenbereitste[[ung und den lnformationszugriff
Statistischen Amtern optimieren und die dezentrale und ämterübergre nde

Erledigung von Arbeiten ermöglichen bzw. verbessern. Ein wichtiges Bei
I

iet

n

ist hier die dezentrale Einbindung von zentralen Registern im Rahm

Durchführung und Aufbereitung von statistischen Erhebungen

Web-Service-Angebote für die Nutzung von statistischen lnformations
I

ge-

der

a

boten mit der Mögtichkeit der direkten Einbindung der Ergebnisse
I

Ge-

schäftsprozesse und Arbeitsabläufe von externen und internen Nutzern Am

auf dieser Basis Angebote der Statistik in andere lT-Anwendungssystem
Beispiel des Statistischen lnformationssystems GENESIS wird deutlich wie

uha

damit in einen neuen Kontext eingebunden werden können

Die oben genannten Beispiele sind die ersten Bausteine einer an Diensten orienti
lT-Architektur (Service Oriented Architecture - SOA). Ziel ist eine Software-lnfrastru f,

in der die wesentlichen Funktionen einer Anwendung bzw. Komponenten als S
organisiert sind. Diebe können beliebig verteilt sein und lassen sich dynamis

neuen Geschäftsprozessen verbinden. ln einer SOA können'andere Systeme

entkoppelten Dienste über definierte, weitgehend generische Schnittste[[en nutze

Das Statistische Bundesamt nutzt diese technischen lnnovationen auch zur

6

I
ceslr

ch zu

dti.r.

e-
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Die aktuell am häufigsten venruendeten Anwendungen in Unternehmen basiere

Web Services. Das Statistische Bundesamt geht diesen Weg ebenfalls und wird die

setzung weiter forcieren. Fachliche Dienste und Funktionen werden verstärkt in
dieser Services zur Verfügung gestellt. Dies ist jedoch nur realistisch, wenn

nes Potential genutzt, d.h. die vorhandenen Systeme vor dem Hintergrund einer
nierten Zielarchitektur auf Basis von gültigen Leitlinien und Standards integriert
weitervemrendet werden. Die lntegration trägt dabei entscheidend zum I

schutz bei und berücksichtigt erprobte qualitativ hochwertige Technologien und

teme in neuen Diensten. Das Konzept von Web Services bietet in diesem Zusam

hang für die amtliche Statistik grundsätzlich ein großes PotentiaI für die Neugesta

der lnformationsbeziehungen und den Datenaustausch zwischen allen Ste die
intern oder extern in den Phasen der Daten-Erhebung, -Aufbereitung und -Verbre

einbezogen sind. Das Ziel bei der Einführung ist es, von Dokumenten orientierten
Angeboten zu Seruicediensten überzugehen, die eine weitere Automatisierung
Online-Dienstleistungen erlauben. Solche Dienste sind in a[[en Phasen des
prozesses mögtich und stehen zum Teil bereits zur Verfügung. Ein daran orienti
Weg kann zu sogenannten ,Business Mashup'-Anwendungen führen, bei denen tne

Vielzahl von strukturierten und unstrukturierten Datenquellen in neuen Anwend

zusammengeführt und kombiniert werden. Es entsteht die nahtlose Kombinati be-

stehender lnhalte von verschiedenen Orten zu einem ganz neuen Mix:

. Web-Service-Angebote zur Datenübermittlung im Rahmen der Daten

auf

d

S-

en-

g

k-

n
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Metadatenmanage-
ment

Daten auswerten statt
neu erheben

rung der internen Arbeitsabläufe und vor a[[em, um neue Produkte für die sich ständig
weiterentwickelnde lnformationsgesellschaft anzubieten. Der Fokus verschiebt sich '
dabei von der lnformationsbereitstettung hin zur Unterstützung von lnteraktionen und
Transaktionen zwischen den Statistischen Amtern und dem Bürger, den Unternehmen
und anderen Verwaltungen. Es ist ein vorrangiges Zie[, die durchgängige elektronische
Zusammenarbeit mit Wirtschaft und Wissenschaft auf Basis der auf beiden Seiten
verfügbaren und standardisierten Kommunikationsinfrastrukturzu erreichen.

We ite re wi chti g e Z u ku nftsth e m e n

Die Entwicklung in der amtlichen Statistik vom Statistikproduzenten hin zum effizien-
ten lnformationsdienstleister mit dem Fokus auf einer Entlastung der zu Befragenden
erfordert eine skalierbare und hoch belastbare lT-lnfrastruktur und -Architektur. Für die
Zukunftsfähigkeit von lT-Lösungen ist dabei entscheidend, die neuen technologischen
Mögtichkeiten mit methodischen und organisatorischen Weiterentwicktungen zu

verbinden. Ein umfassendes Metadatenmanagement und die Nutzung von Registern
spielen dabei eine Schlüsselrolle im Modernisierungsprozess.

Aktue[[e, vollständige und flexibel verfügbare Metadaten öind die Basis für die effi-
ziente Strukturierung, lntegration und Automatisierung von Prozessschritten in me-
dienbruchfreien XMl-basierten eWorkflows. Sie liefern die lnformationen über die in
den Statistikprozessen relevanten Datenstrukturen, fachlichen lnhalte und produk-

tionsbezogenen Steuerungs- sowie Verarbeitungsprozessen. Die lntegration und das
Management dieser Daten der amtlichen Statistik wird künftig in einem umfassenden
Metadatenmanagement erfolgen, das sich auf zentrale Komponenten (2.8. Metadaten-
server, Metadatenportal) stützt.

lm Rahmen einer registergestützten Statistik eröffnet sich die Möglichkeit, statistische
lnformationen durch Nutzung anderer Datenquellen zu generieren und somit ggf. auch
auf Primärerhebungen zu vezichten. lm Statistikprozess werden verstärkt große zent-
rale Datenbestände, die aus verschiedenen Quelten der Verwaltung gespeist werden,
genutzt. Diese müssen für den Zugriff erschlossen oder neu aufgebaut werden.
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Muttiple source mixed mode:
m:n-Beziehung von Datenquellen und Produkten

I.Erhebung 1 ...+
QRegister 1+

E Erhebung 2

O n"slst",. z

EErhebung n +
Q Reoister n --+

++ Kennzahlen
für die Medien

<+ Tabellen

<.+ Makrodaten

Mikrodaten
e fürdle

Forschung
{+ Digitale-und

Printveröffent-
lichungen

zentrale
Aufbereitung

und
Datenhaltung,

Data Warehous

STATISTIK VON MORGEN

EU-Vision für die
Statistik, Vision 2020

Durch einen Methodenmix aus Registerauswertungen, Stichproben, Nutzung von

' ESS Vision Papier ESSC2074l2717alEN - 05.05.2014
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er

waltungsdaten und qualifizierten Schätzungen soll ermöglicht werden, die
pflichtigen zu entlasten, die Flexibilität des statisti§chen Systems zu erhöhen un

I

die
Produktionsprozesse effizienter zu gestalten. Die aktue[[ wichtigsten Beispiele si

die Nutzung von zentralen Registern im Rahmen des Zensus 2021 und das neue

neh mensregister.

Deutschland ist mit dem Statistischen Amt der Europäischen Gemeinsc
(Eurostat) und den anderen Mitgliedstaaten der Europäischen Union (EU) im

I
en

des Europäischen Statistischen Systems (ESS) verflochten. Das ESS bietet über
grenzen hinweg vergleichbare Daten. Die Statistik steht dabei vor vielen neuen

forderungen, 2.B., Bereitsteltung aktueller Daten im Kontext der Wirtschafts- und

rungsunion. Ein für die lT-Strategie besonders wichtiges Thema ist hierbei das

nannte ,,Visionspapier". Das Konzept zur ESS Vision 20202 und die daraus abge

lmplementierungsplanung beschreiben die Ziele, Grundsätze und Aktivitäten
geben grundlegende Anstöße für eine Weiterentwicklung des ESS in Kooperation

schen Eurostat und den Mitgtiedstaaten.

Die Ziele der Vision 2020 orientieren sich an

r-

n

J'-

Äa

a dem führenden Qualitätsanspruch im Prozess der Erstetlung europä

Statistiken in allen damit verbundenen Aktivitäten, um auch weiterhin
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rente, relevante und zuverlässige lnformationen auf der Basis international
härmonisierter Konzepte, Methoden und unter Berücksichtigung strenger Da-

tenschutzvorgaben zu liefern.

der proaktiven Unterstützung aller Nutzer und damit verbunden einer kosten-

effizienten und verantwortungsbewussten Realisierung ihrer Anforderungen.

der Effizienz-Förderung und Realisierung von Produktivitätsgewinnen durch

eine enge europäische Zusammenarbeit im Hinblick auf eine gemeinschaft-
lichd Vennendung von Methoden, Werkzeugen, technischer lnfrastruktur und
wo angemessen auch von Datenbeständen sowie personeller Ressourcen.

Dies gilt natürlich unter Berücksichtigung der geltenden rechtlichen Rahmen-

bedingungen und unter Gewährleistung der statistischen Geheimhaltung.

einer Nutzung der Chancen des digitalen Wandels und damit verbunden der
Erschließung neuer Datengue[[en zur Erste[[ung aussagekräftiger Statistiken.

der Lieferung von essentiellen lnformationen in einer interaktiven und leicht
verständlichen Art und Weise. Gleichzeitig sol[ eine Verbesserung der statis-
tischen Kompetenz der europäischen Bürger und lnstitutionen angestrebt
werden, indem Unterstützungsangebote sowie eine fachtiche Begleitung zur

Bewälti gun g der I nformationsfl ut a n geboten werden.

Die Grundsätze der Vision 2020 basieren auf einem holistischen, also ganzheitlichen,
Ansatz, um die angestrebten Quatitäts- und Effizienz-Ziele insgesamt zu erreichen. Es

wurden fünf Schlüsselbereiche für die darauf aufsetzenden Aktivitäten und Maßnah-

men festgelegt:

1. Verbesserte ldentifizierung von Nutzer-Bedürfnissen und Zusammenarbeit
mit lnteressengruppen

Dies soll erreicht werden durch eine höhere Agilität und verbesserte Rück-

kopptung hinsichtlich der Bedürfnisse und Anforderungen unterschiedlicher
Nutzer/Gruppen. Zudem ist durch verstärkte Anstrengungen die Rolte von
Eurostat, als kompetenter Partner und proaktive Organisation, im Sinne ei-
nes Treibers für lnnovation und Fortschritt in der globalen statistischen Ge-

meinschaft voranzubringen. Nicht zuletzt sollen durch neue öffentliche und
private Paftner strategische Partnerschaften weiter auf- und ausgebaut wer-
den.

2. Sicherste[[ung der Qualität der Europäischen Statistiken

Die hohe Quatitat von europäischen Statistiken wird in'Einhattung der Prin-

zipien des europäischen,,Code of Practice" durch das ESS Quatity
Assurance Framework sichergestellt. Zum Zwecke der Verbesserung des

Qualitätsmanagements werden Qualitätssicherungs-Werkzeuge eingesetzt,
die für diesen Zweck adäquat sind. Die Benutzerfreundlichkeit hinsichtlich

a

a

a
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S

des Zugriffes auf lnformationen und insbesondere die Qualität der Qu

ten müssen im Fokus aller Bemühungen stehen. Vatide Methoden und
tive Qualitätssicherungsmechanismen bilden. dabei die gru

Voraussetzung.

3. ErschließungneuerDatenque[[en

noch weiter ausgeschöpft werden können

I
ellda-t
effek-

de

ahmenbr din-f'
eit und Effizi-

4. Gewährleistung effizienter und robuster statistischer Prozesse

Vor dem Hintergrund restriktiver finanzieller und personelter R

gungen steigt die Bedeutung einer optimierten Zusammenarb,

enz bei der Arbeitserledigung um auch langfristig robuste sta

zesse gewährleisten zu können und ggf. sogar noch nicht erkannte
giepotentiale zu heben. Dabei kommt der ldentifizierung, Anwendu

Weiterentwicklung von passenden Standards im Hinblick auf eine Ve

rung der Kommunikationsprozesse u

Bedeutung zu. Die enge Zusammenarb
Zusammenspiel sowie die Konzentrati,
in Kompetenzzentren bitden das Fund

Die Erforschung und erweiterte Nutzun

ten Austausches von vertraulichen Mil

verstärkter Anstrengungen im Bereich
rechtlichen Auflagen und zusätzliche
heit.

tistisc ':l'i".

;'i*

Seite 132 Statistisches Bundesamt, lT-Rahmenkonzepl 2 76

schöpft werden um die existierenden Datenbestände zu ergänzen u zu

optimieren. ln diesem Zusammenhang sind entsprechende Allianzen

Partnerschaften mit den Eigentümern dieser neuen Datenquellen zu

ren. Abhängigvon den gewählten Ansätzen sind dadurch natürlich ggf. uch

neue Arten der lT-Unterstützung oder neue methodische Ansätze zu

ckeln. Bei der Erschließung von neuen Datenquellen sind die
lichen rechtlichen Aspekte einer Nutzung im statistischen Kontext u die
vorgegebenen datenschutzrechtlichen Rahmenbedingungen zu

Weitere Punkte betreffen etwaige Finanzierungsaspekte sowie die
von Geschäftsprozessen und lnfrastrukturen. Die Nutzung bisher beka
Datenque[[en und traditione[[er Erhebungsmethoden bietet zudem noc

timierungspotentiale beispielsweise hinsichtlich einer

e-

n.
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Op-

n
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Ein Kernpunkt der Vision 2020 ist die Entwicklung einer Enterprise Architek-
tur Strategie (siehe Abbildung oben ,,Generic Enterprise ModeI for Statistics"
- GEMS) um die Geschäftsstrategie systematisch und strukturiert in den lm-
plementierungsprozess und damit einer verbundenen Prioritätensetzun g zu

verankern. Das Architektur-Framework basiert auf TOGAF (the Open Group
Architecture Framework) und fotgt dabei der Philosophie sowie den Prinzi-
pien einer Seruice 0rientierten Architektur (SOA).

5. VeröFfentlichung und Verbreitung der europäischen Statistiken

Neben den traditionellen, bekannten Wegen der Veröffentlichung und Ver-

breitung von statistischen lnformationen ist in einer sich ständig verändern-
den Welt eine generische, globale und flexible Strategie in diesem Bereich

zu wählen. Die Strategie muss dabei die Bedienung unterschiedlicher Kom-

munikationskanäle sowie eine leichte Realisier- und lntegrierbarkeit von
neuen technischen Ansätzen aufgrund einer zu Grunde liegenden Generik

unterstützen. Weiterer Strategiebestandteil ist ein öffentlich zugänglicher
Daten-Pool gemäß den Open Data Kriterien, gestützt auf einem Data-

warehouse-Ansatz und verbunden mit einem optimierten Portfolio an darauf
aufsetzenden Produkten und Services. Die ,,Europäische Statistik" so[[ als
etablierte Marke weiter gefördert werden.

Vor dem Hintergrund der Ziele und Grundsätze der ESS Vision 2020 wurden die derzeit
laufenden Aktivitäten hier insbesondere das ESS VIP-Projektportfolio einer Evaluierung
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unterzogen. Das Ziel ist dieses im Hinbtick auf die Vision 2020 neu auszurichten
da wo inhaltlich notwendig anzupassen.

.t

7 Strategischer Ausblick

l,und
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Bei der Beurteilung der Machbarkeit von zukunftsorientierten lT-Projekten sind n

zung der neuen EU-Strategie zur lT-Sicherheit zu beachten, welche erhebliche
nelle und sachliche lnvestitionen sowie Aufwände bei der Umsetzung nach sich zi

werden.

Die langfristige Tragfähigkeit und Sicherheit von lT-Lösungen auf nationaler und
päischer Ebene wird zukünftig verstärkt von einer Sicherung der Finanzierbarkeit d
Folgekosten bzw. der dad urch benötigten Personalressourcen abhängen.

!
te

n

er
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den personetlen und finanziellen Voraussetzungen auch die Abhängigkeiten zu

ten, die sich aus derAufgabenteilung zwischen dem Bundesamt und den

Landesämtern und den Vorgaben für den Geschäftsbereich des BMI ergeben. Der

gang des lT-Betriebs zum BVA/BIT im Rahmen der lT-Konsolidierung im GB des

stellt für das Statistische Bundesamt eine große Herausforderung im Hinbtick die
notwendige Entflechtung von Fach- und lT-Prozessen und ein neu etabliertes
management und Leistungscontrolling dar. Eine realistische Zeitplanung muss in

den Fällen die Mögtichkeiten und Restriktionen bei der koordinierten Zusammena

berücksichtigen.

Eine weitere Herausforderung und Rahmenbedingung stellt die Gewährleistu

lnformationssicherheit und des Datenschutzes gemäß den Vorgaben des lT-Plan

der
gs-

rates sowie den Sicherheitsanforderungen im Kontext des Europäischen Stati
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8 Übersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten

im lT-Rahmenkonzept 2016

7

Nr. lT-Maßnahme

l. Aufgabe: I nfrastruktur

Backend-Systeme

Aktivität Nr.

Datenmanagement und Middleware

Server un d Speichersystem e für Fach anwen d un gen

Zentrale lnfrastruktu r

Content-Management

54

55

56

57

2 Dezentrale lnfrastruktur
Aktivität Nr.

Netze

Aktivität Nr.

58 Netze

RZ-lnfrastruktur

Aktivität Nr.

lT-Sicherheit

Aktivität Nr.

59 Rechenzentren/Serverräume

03 Arbeitsplatz-lT: U nterstützu ng der APC u nd Client/Server gestützten
Statistika ufbereitu n g

75 Arbeitsplatz-lT: Bereitsteltungvon Bürokommunikationskomponenten

3

4

5

39A Leistungen zur Umsetzung des lT-Sicherheitskonzeptes
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Übersicht über die lT-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten
im lT-Rahmenkonzept 2015

l!. Aufgabe: Querschnitt

Personalmanagement

Aktivität Nr.

18 Betrieb d es elektron isch en Zeiterfassu n gssystems und lT-U nterstützun g für
Verwaltun gsd ien stleistu n gen

32 Bereitstellungdes Personalinformationssystems (EPOS)

Travelm anagem entsystem (TMS)

Aktivität Nr.

60 TMS

Finanz- und Verwattungsmanagement

Aktivität Nr.

37 Bereitstetlung der Finanz- und Verwaltungsmanagementsoftware MACH M1

I ll. Aufgabe: Fachaufgabe

Standardwerkzeuge u n d Anwend un gsstan dards für statistische Facha ufgaben

(Statistikstan dardtools)

Aktivität Nr.

I

IS
ril. I

{l

20

27

22

o2

05

05P3

7

Bereitstellung von SAS und sonstiger Statistiksoftware

Bereitste[[ung von Softwarewerkzeugen und Standards für eSTATISTIK

Projekt: eSTATlSTlK.erhebungsportal

Zeitraum: 04 I 2073 - 72 I 2075

lm Rahmen des Projektes erfolgt die Einführung, lnbetriebnahme, Weiterent'
wicklung und Befüllung der im Rahmen des Proiektes eSTATlSTlK.interaktions-
po rta I entwickelten Porta lsoftwa re.

Neben der Bereitste[[ung von Online-Verfahren werden auch Dienste
angeboten, die es dem Meldenden erleichtern sollen, ihrer Meldepflicht nach-
zukommen. Hiezu gehören neben der Bereitstellung einer Kommunikations-
mögtichkeit zwischen Portalnutzer und der Statistik auch die Verbreitung von
lnformationen über die Statistiken im Kontext der Datengewinnung.

Nr. I
I

lT-Maßnahme I

Seite 1i6 Statistisches Bundesamt, lT-Rah menkonzept 016
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8

Nr lT-Maßnahme

O5P4 Projekt: eSTATlSTlK.integration: Einsatz von mobilen Endgeräten

Zeitraum:09 12075 - 7212076

lm Rahmen des Projektes soll der Erhebungsweg für die Übermittlung von
Meldedaten über mobile Endgeräte konzipiert und in einem weiteren Schritt
erschlossen werden. Es ist geplant, das bestehende IDEV-System für die
Meldungsabgabe über mobile Endgeräte zu ertüchtigen.

08 Betrieb von Datenaustauschverfahren mit Externen (einschl. Konvertierung)

64 lT-Standardsund-Architekturmanagement

64P Projekt: Unterstützung bei Anforderungsanalyse und Qualitätssicherung für
lT-Projekte

Zeitraum:02 12073 - 0312076

Ziel des Projekts ist eine bedarfsgerechtere und effizientere Bereitstellung von
lT-Verfahren für die Fachbereiche durch eine fortlaufende Verbesserung der
Aktivitäten, Prozesse und Methoden bei der Anforderungsanalyse und
Qualitätssicherung sowie durch N utzung geeigneter Werkzeuge.

64P2 Proiekt: lT-§estütztes Verfahren für die anschriftenbasierte Zusammen-
führung von Datenbeständen (Record Linkage)

Zeitraum:04 12073 - 03l2076
lm Rahmen des Projektes erfolgt eine Bestandsaufnahme der dezeit ein-
gesetzten Methoden und Verfahren für Anschriftenstandardisierung und die
Konsolidierung der so gewonnenen Anforderungen und Methoden. Auf Basis
dieser Spezifikationen erfolgt dann die Realisierung oder Beschaffung einer
Standa rd-Softwa rekom po n ente für d ie An sch rift en sta n dard isieru n g.

65 Metadaten im statistischen Prozess

66 Gemeinschaftskomponenten im Kontext ESS

Erhebung und Aufbereitung von zentralen Fachstatistiken (Durchführung Statistiken)

Aktivität Nr.

I

07

77

24

62

Betegvera rbeitu n g und i nterne Daten erfassun g

Datenerhebung über das lnternet (IDEV)

Automatisierte Sachbearbeitung in der Außenhandelsstatistik (ASA)

Durchfüh run g zentraler Statistiken
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Übersicht über die !T-Maßnahmen und die zugehörigen lT-Aktivitäten
im lT-Rahmenkonzept 2016

Entwicklung und Bereitste[[ung von lndividualsoftware für statistische Fachanwen-

d ungen (t ndividualsoftware)

Aktivität Nr.

Anwe n d u n gssoftwa ree ntwi c kl u n g

Bereitste[]ung von zentralen Verzeichnissen und Registern sowie sonstige
Statistikkomponenten

D u rchfü h ru n g der Bu n d esa ufbereitu n g a n ze ntra len Betriebsstätten

lnformations- und Wissensbereitsteltung und -Transfer (lnformation und Wissen)

Aktivität Nr.

S
8

9

o4

28

50

10

72 Bereitstellungdeslnformations-undWissensmanagementsystems(IWMS)

72P6 Projekt: F[ächendeckende Optimierung der Zusammenarbeit durch
Einführung von Microsoft Exchange

Zeitraum: 70l2073 - 0812075

Zie[ des Prolektes ist die Einführung eines Groupware-Serversystems und ein
flächendeckendes Client Roll-out für die integrierten Funktionalitäten
Termi n koord in ation, Aufga benverwa [tu n g, E-Mai I u n d Ko nta kte.

72PB Projekt: Weiterentwicklung Redaktionssystem Government Site Builder
' ZeitraumtO2l2OT6 - 0612077

Ziel des Projekts ist die Ausgabekanäle lnternet, lntranet und StaNet künftig
von einer reinen Verbreitung hin zu einem Dialog weiterzuentwickeln. Die
Nutzer der Ausgabekanäle sollen künftig aktiver in die Kommunikation
eingebunden werden. Zum Spektrum können Kommentadunktionen, Web-
Umfragen, Diskussionsforen, Polls, Voting-Anwendungen, Btogs und WiKi-
Funktionalitäten zählen.

72P9 Projekt: EinführungNachfolgesystem fürSitzungsmanagementClRCA

Zeitraum:01 12073 = 0612078

Ziet des Projekts ist die Einführung eines effizienten und modernen
Sitzungsmanagementsystems für die Statistischen Amter des Bundes und der
Länder als Nachfolgesystem für das bisher eingesetzte Sitzungsmanagement-
system CIRCA.

Die Software BSCW (Basic Support for Cooperative Work) wurde als
potentielles Nachfolgesystem für Circa identifiziert und zur Evaluierung im
Rahmen einer Testinstallation ausgewählt.

77

46

Sch ulungen für APC-Anwendungen

Bereitstetlun g d es Ku nden mana gementsystem s (KMS)

io\6

ll

Nr. lT-Maßnahme
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8

Nr. lT-Maßnahme

57 lT-UnterstützungfürÖffenttichkeitsarbeitund Verbreitung

11 Bereitstetlu n g von Fach i nformationssystem en (Fac h i nformationssysteme)

Aktivität Nr.

Bereitstellung des Bi btiothekssystems

Ei n satz von Geogra ph isch en I nfo rmation ssystem en (G lS)

Bereitstellung des Gemeinsamen Neuen Statistischen lnformationssystems
des Bundes und der Länder (GENESIS)

Bereitstellung des lnformationssystems für die Gesundheitsberichterstattung
(rs-GBD

67 lT-Unterstützungfürdas Forschungsdatenzentrum (FDZ)

63 Bereitste[[ungTarifdatenbank

lT-Werkzeuge für die Ptanung und das Finanz- und Kostenmanagement (FK-Toots)

Aktivität Nr.

36 Betrieb des lT-Costcenter

52 Bereitstellungeines Portfo[iomanagementsystems

53 Bereitste[]ungdesOWl-Verfahrens

Verwattungsdienstleistungen für andere lnstitutionen (Verwaltungsleistung)

Aktivität Nr.

27 lT-Leistungen für den Sachverständigenrat für Wirtschaft (V-SnWl

22 lT-Leistungen ftir das Bundesinstitut für Bevötkerungsforschung (BlB)

38 lT-Leistungen für das Bundesinstitut für Sportwissenschaften (BlSp)

40 lT-Unterstützung des Sozialwerks der lnneren Verwaltung des Bundes e. V.
(SWB)

79

23

25

26

72

73
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